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1. Räumlicher Geltungsbereich 
 

Die Flächennutzungsplan-Änderung Nr. 1 „Neue Messe Friedrichshafen – Erweite-
rung“ umfasst nordöstlich des Messegeländes den als Forstwirtschaftsfläche ausge-
wiesenen Bereich innerhalb des Bebauungsplans Nr. 175 „Neue Messe Friedrichs-
hafen“ bis zur Gemarkungsgrenze (Teil A), südlich des bestehenden Messeparkplat-
zes und der K 7726 das Flurstück Nr. 126 - nördliche Teilfläche (Teil B) sowie östlich 
angrenzend an den Parkplatz Ost – Erweiterung die Flurstücke Nr. 228/1, 236 (Teil-
bereich) und 229/2 (Teil C).   
Die genaue Abgrenzung kann dem Änderungs-Entwurf des Stadtplanungsamtes vom 
17.09.2007 entnommen werden.   
 

 
2. Rechtsgrundlagen 
 

• Baugesetzbuch (BauGB) vom 23.09.2004 
• Baunutzungsverordnung (BauNVO) vom 23.01.1990 
• Planzeichenverordnung (PlanzV 90) vom 18.12.1990 
• Naturschutzgesetz Baden-Württemberg (NatSchG) vom 13.12.2005 
• Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in der Fassung vom 17.12.2007 
• Landeswaldgesetz Baden-Württemberg (LWaldG) i.d.F. vom 31.08.1995  
• Landes-Bodenschutz- und Altlastengesetz (LBodSchAG) vom 14.12.2004  
• Gemeindeordnung (GO) vom 24.07.2000 

 
 
3. Planungsrecht  
 
3.1  Verfahren  
 

Der Flächennutzungsplan wird im Parallelverfahren mit der Aufstellung des Bebau-
ungsplanes Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ gemäß § 8 Abs. 3 
BauGB geändert. 

 
3.2 Belange der Raumordnung 
 

Die geplante Erweiterung greift in den Regionalen Grünzug 05 „Grüngürtel um Fried-
richshafen“ und in schutzbedürftige Bereiche für die Forstwirtschaft gemäß dem Re-
gionalplan Bodensee-Oberschwaben (1996) ein, was die Durchführung eines Ziel-
abweichungsverfahrens durch das Regierungspräsidium Tübingen erforderlich mach-
te. 
Auf den Antrag der Stadt Friedrichshafen vom 16.01.2007 erging seitens des Regie-
rungspräsidiums am 27.03.2007 (Az. 21-2/2424.43/Friedrichshafen) folgende Ent-
scheidung: 
  
1.  Für die Flächennutzungsplan-Änderung Nr. 1 „Neue Messe Friedrichshafen – 

Erweiterung“ und den Bebauungsplan Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. 
+ 4. BA“ in Friedrichshafen wird eine Abweichung von den Zielen 
- Plansatz 3.2.2 Z - Regionaler Grünzug 05 und 
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- Plansatz 3.3.4 Z - Schutzbedürftiger Bereich für die Forstwirtschaft in Verbin-
dung mit der Raumnutzungskarte des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben 
zugelassen. 

 
2. Die im Zielabweichungsverfahren vorgelegten Unterlagen zur Flächennutzungs-

plan-Änderung (Vorentwurf) mit Begründung und Lageplänen und zum Bebau-
ungsplan (Vorentwurf) mit Begründung und Lageplan – jeweils Stand 18.10.2006 
– sind Bestandteil dieser Entscheidung. 

 
3. Wesentliche Änderungen des o.a. Flächennutzungsplans und des o.a. Bebau-

ungsplans bedürfen der Zustimmung der höheren Raumordnungsbehörde. 
 
4. Die bauleitplanungsrechtlichen und fachgesetzlichen Vorschriften für die o.a. Än-

derung des Flächennutzungsplans und den o.a. Bebauungsplan bleiben unbe-
rührt.  

 
 
4. Planinhalt 
 
4.1 Anlass und Ziel der Planung 
 

Als 1998 die Pläne für die Neue Messe entstanden, war die Entscheidung der zu-
künftigen Arealgröße geprägt durch folgende Faktoren: 
 
• bestehendes Portfolio 
• Wachstumsentwicklung der einzelnen Veranstaltungen während der letzten Jah-

re sowie ihrer Prognose 
• zur Verfügung stehendes Finanzvolumen 
• Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den internationalen Messeplät-

zen in Deutschland. 
 
Die Planung der Neuen Messe Friedrichshafen wurde am Bestand und einer mode-
raten und konservativen Wachstumsprognose orientiert. Dies erklärt auch den Um-
stand, dass in der ersten Bauphase die Hallen A6 und B4 nicht vorgesehen waren 
und die Ursprungs-Planung lediglich einen Flächenzuwachs von ca. 20 % gegenüber 
dem alten Messegelände vorgesehen hatte.  
Mit der neuen Anlagenkonzeption verbunden waren damals eine Überarbeitung und 
eine auf den neuesten Stand gebrachte infrastrukturelle Ausstattung. Weitreichende 
Visionen oder neue Orientierungen und Ausrichtungen speziell im Bereich Konfe-
renz- und Veranstaltungslogistik wurden aufgrund eines sehr eng gesteckten finan-
ziellen Rahmens nur zum Teil berücksichtigt und ausgeführt.  
 
Seit der Inbetriebnahme des neuen Messegeländes zeigte sich schnell, dass die 
Entwicklung des Unternehmens weitaus positiver und vor allem auch rasanter verlief 
als dies vorhergesehen werden konnte. 
Neben einer wesentlichen Verbesserung im Flugbereich (komplett neues Flugstre-
ckennetz durch Intersky, tägliche Ryanair-Flüge von und nach London, größere 
Fluggeräte von und nach Frankfurt) und im Bahnbereich (verbesserte Anbindung des 
Messe-Nahen Haltepunktes Flughafen an die Südbahn) entwickelte das neue Mes-
segelände mit all seinen Vorteilen einen enormen Schub bei den einzelnen Veran-
staltungen. Als äußerst weitsichtig stellte sich zudem heraus, dass es nicht nur ge-
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lang, die Emotionalität des alten Messegeländes auf das neue zu übertragen, son-
dern den positiven Eindruck bei Ausstellern und Besuchern noch deutlich zu stei-
gern. Von der Architektur über Erlebnisbereiche wie Demo-See oder Atrium über-
zeugt die neue Messe Aussteller, Besucher und Medien. 
  
In Zeiten optimaler Hallenausstattungen auf allen Messeplätzen ist die Bedeutung 
des "weichen Faktors" ein nahezu entscheidender Wettbewerbsvor- oder  
-nachteil.  
Gegenüber dem alten Gelände unternahm die Messe Friedrichshafen daher auch 
erhebliche Verbesserungen in der Kundenbetreuung sowie im logistischen Reiseser-
vice.  
 
Durch die sehr erfreuliche rasante Entwicklung seit der Eröffnung im Juli 2002 wur-
den aber auch schnell wesentliche Problempunkte aufgezeigt: 
 
• Die erfolgreichen und flächenmäßig stark angewachsenen Leitmessen EUROBI-

KE, FAKUMA und OUTDOOR sind teilweise bereits nach drei Jahren auf dem 
neuen Gelände an ihre Kapazitätsgrenzen gestoßen und erfordern eine rasche 
Erweiterung der Ausstellungsflächen. Aufgrund der starken Konkurrenzsituation 
im Messemarkt wird sich die Messe Friedrichshafen diesem Erweiterungsdruck 
nicht verweigern können, ohne ihre zukünftige Existenz zu riskieren. 

 
• Die starke Fokussierung des Foyers West mit seiner zentralen Servicezone und 

seinen Vortragsräumlichkeiten führte dazu, dass das Foyer Ost nicht nur optisch 
abfällt, sondern auch kein Parallelbetrieb kleinerer Messen möglich ist. Da im Be-
reich Ost derzeit weder ein Service-Bereich existiert noch entsprechende Vor-
tragsmöglichkeiten vorhanden sind, verbaut sich die Messe Friedrichshafen er-
hebliche Entwicklungspotentiale, da ein Parallelbetrieb gar nicht bzw. nur unter 
sehr erschwerten und ungleichen Bedingungen für verschiedene Partner mach-
bar ist.  

 
Um die Konkurrenzfähigkeit der Messe Friedrichshafen auf dem hart umkämpften 
Messemarkt zu erhalten, ist es daher zwingend notwendig, die Ausstellungskapazitä-
ten an den Bedarf anzupassen. 
Zu diesem Ergebnis kam auch ein von der Messe GmbH in Auftrag gegebenes Gut-
achten des Wirtschaftsforschungsinstituts Prognos AG, das zwei Szenarien unter-
suchte - Modell 1: „Keine Flächenerweiterung“ und Modell 2: „Flächenerweiterung“.  
Das Ergebnis ist eindeutig und geht nur im Falle des Modells 2 von einem wirtschaft-
lich tragbaren Fortbestand der Messe Friedrichshafen aus. 
Beim Modell 1 besteht die konkrete Gefahr, dass der bisher international agierende 
Messeplatz Friedrichshafen mittelfristig lediglich noch von regionaler Bedeutung sein 
wird.  
Aus strukturpolitischer Sicht ist eine international ausgerichtete Weiterentwicklung 
der Messe Friedrichshafen zwingend  erforderlich, da sie bereits jetzt einen hohen 
Nutzen für das südliche Baden-Württemberg und die angrenzenden Gebiete in der 
Schweiz und in Österreich aufweist und dieser durch die Erweiterung noch verstärkt 
werden kann. Durch das zusammenwachsende Europa ist aus der früher negativ 
behafteten Randlage in Deutschland heute eine Zentrallage in der Mitte des europäi-
schen Marktes geworden, die es zu nutzen gilt.  
Das Messegeschäft ist darüber hinaus ein ungemein wichtiger Wirtschaftsfaktor für 
die Stadt Friedrichshafen selbst und den Wirtschaftsraum Bodensee-Oberschwaben, 
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da über die Umwegrentabilität der Faktor 8 des Messeumsatzes hier verbleibt. Für 
das Jahr 2005 waren dies ca. 170 Millionen EURO, die im Bereich des Dienst-
leistungs- und Handwerksgewerbes erlöst wurden und die darüber hinaus auch zur 
Sicherung von ca. 1.500 Arbeitsplätzen beitrugen. 
Mit der Erweiterung der Messe ist die Sicherung und der Ausbau signifikanter positi-
ver, qualitativer und quantitativer Effekte für die Gesamtregion verbunden. Ein leis-
tungsfähiger internationaler Messeplatz wirkt als Markenzeichen und Imagefaktor 
und fördert zudem auch strukturelle Anpassungsprozesse. 
So werden mit der positiven Fortentwicklung der Messe auch weit reichende wirt-
schafts- und strukturpolitische Interessen verfolgt, an deren Effekten im Hinblick auf 
die Stärkung des Wirtschaftswachstums und des Arbeitsmarktes ein starkes öffentli-
ches Interesse besteht. 
 
Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel, die vorhandene Messeanlage vorerst um wei-
tere zwei Hallen zu erweitern. Um der Messe jedoch in die Zukunft gesehen eine 
darüber hinaus gehende Erweiterungsmöglichkeit zu bieten, sieht der Bebauungs-
plan die Möglichkeit zur zusätzlichen Errichtung von insgesamt vier Hallen vor.  
Da die Errichtung eines Parkdecks die gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten der 
Internationalen Bodensee-Messe GmbH als Bauherrin überschreiten würde, wird im 
Hinblick auf die Finanzierbarkeit für die Errichtung der ersten zwei Hallen auf die so-
fortige Realisierung eines Parkdecks verzichtet.  
Als Ersatz ist zunächst die Herstellung zusätzlicher ebenerdiger Parkplätze auf be-
nachbarten Flächen vorgesehen. Zur Verringerung der ökologischen Auswirkungen 
wird bei diesen Flächen der Versiegelungsanteil auf das unbedingt notwendige Maß 
reduziert. 
Für eine zukünftige Erweiterung um weitere zwei Hallen im Rahmen eines späteren 
vierten Bauabschnittes ist die Errichtung eines Parkdecks auf dem bestehenden P 
Ost – Erweiterung eingeplant, was im Bebauungsplan entsprechend berücksichtigt 
wird. 

 
4.2 Derzeitige Darstellung im Flächennutzungsplan 
 

Teil A: 
Die westliche Teilfläche ist im FNP bereits als Sonderfläche „Messe“ festgelegt. Für 
die östliche Teilfläche sind Flächen für die Forstwirtschaft definiert.  
 
Teil B: 
Die Fläche ist im FNP als geplante gewerbliche Baufläche „G“ ausgewiesen. 
 
Teil C: 
Die westliche Teilfläche ist im FNP bereits als Sonderfläche „Messe“ festgelegt. Für 
den östlichen Teil ist eine Grünfläche mit Ökopool-Potential definiert. 
 
Da die im FNP ausgewiesenen Nutzungen großteils nicht mit den geplanten Funktio-
nen übereinstimmen, wird eine Änderung des Flächennutzungsplans im Parallelver-
fahren erforderlich. 
Für alle Flächen im Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 „Neue Messe 
Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ ist eine Ausweisung als Sonderfläche „Messe“ beab-
sichtigt. 
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4.3  Geplante Darstellung im Flächennutzungsplan 

  
Für die unter 1. definierten Bereiche A, B und C ist entsprechend der zukünftigen 
Funktion eine Ausweisung als Sonderfläche „Messe“ vorgesehen. 

 
Die geplanten Nutzungsänderungen basieren auf einem vom Architekturbüro von 
Gerkan, Marg und Partner entwickelten Erweiterungskonzept für die Messe Fried-
richshafen, das die Errichtung von max. vier zusätzlichen Hallen vorsieht.   
Dieses Konzept erfordert einen  kompletten Umbau des bestehenden Messegelän-
des auf der Nordostseite. Betroffen sind der Parkplatz Ost sowie die angrenzenden 
Waldflächen, die im rechtskräftigen Bebauungsplan Nr. 175 „Neue Messe Fried-
richshafen“ als Ausgleichsflächen festgeschrieben sind. Diese Problematik wird im 
Rahmen des zu erstellenden Ausgleichskonzeptes für den parallel aufzustellenden 
Bebauungsplan Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ zu bewältigen 
sein. 
 
Für die wegfallenden Parkierungsflächen und für die durch die vergrößerten Hallen-
flächen zusätzlich erforderlichen Stellplätze werden die in den oben genannten Be-
reichen B und C dargestellten Flächen als Parkplatzflächen einbezogen.  
 
Das Sondergebiet „Messe“ wird im Osten an den Verlauf der im Planfeststellungsver-
fahren befindlichen K 7726 neu angepasst (Gemarkungsabgleich mit der Gemeinde 
Meckenbeuren).  
 
Da den betroffenen Flächen in großen Teilen bisher im FNP andere Nutzungen zu-
gewiesen waren, wird eine entsprechende Änderung des Flächennutzungsplans im 
Parallelverfahren erforderlich. 

 
 
5. Umweltbericht 
 
5.1  Planbeschreibung und Grundlagen des Umweltberichtes 
 

Planbeschreibung 
Die Stadt Friedrichshafen beabsichtigt, mit dem Bebauungsplan Nr. 187 die Grund-
lage für eine Erweiterung der Neuen Messe Friedrichshafen (3. + 4. BA) zu schaffen. 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes gliedert sich in die drei Teilgebiete A, B 
und C.  
Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. 
+ 4. BA“ umfasst innerhalb des Geltungsbereichs des rechtskräftigen Bebauungs-
plans Nr. 175 „Neue Messe Friedrichshafen“ die Flächen östlich der bestehenden 
Hallen A 6 und B 4 als Teil A, südlich des bestehenden Messeparkplatzes und der K 
7726 das Flurstück Nr. 126 (nördliche Teilfläche) als Teil B sowie östlich angrenzend 
an den Parkplatz Ost – Erweiterung (bestehender Bebauungsplan Nr. 181 „Neue 
Messe – Erweiterung Parkplatz Ost) die Flurstücke Nr. 228/1, 236 (Teilbereich) und 
229/2 als Teil C. 
Details der bisherigen planungsrechtlichen Festsetzungen, der bisherigen Nutzung 
der Teilgebiete sowie zum Planinhalt des Bebauungsplanes Nr. 187 sind dort den 
Kapiteln 3, 4 und 5 der Begründung zu entnehmen. 
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Grundlagen des Umweltberichtes 
Die vorliegende Fassung des Umweltberichtes basiert maßgeblich auf den nachfol-
gend genannten umwelt- und naturschutzfachlichen Untersuchungen und Berichten:  
- Umweltverträglichkeitsstudie Messe Friedrichshafen (1998), 
 Bearb.: Planungsgruppe Ökologie + Umwelt (Süd) im Auftrag der Stadt Fried-

richshafen, 
- Grünordnungsplan zum Bebauungsplan Nr. 175 'Neue Messe' Friedrichshafen 

(1999) 
 Bearb.: Entwicklungs- und Freiraumplanung Prof. Dipl.-Ing. K. Eberhard + Partner 

/ Planungsgruppe Ökologie + Umwelt (Süd) im Auftrag der Stadt Friedrichshafen, 
- Strategiepapier Konsequenzen der Messe-Erweiterung unter umweltfachlichen 

Aspekten (September 2006), 
 Bearb.: Dipl.-Ing. Burchard Stocks, Umweltsicherung und Infrastrukturplanung / 

Entwicklungs- und Freiraumplanung Eberhard + Partner im Auftrag der Stadt 
Friedrichshafen, 

- Erweiterung der Neuen Messe Friedrichshafen 3. und 4. Bauabschnitt. Über-
schlägige Ermittlung des Kompensationsbedarfs für Teil A, B + C des Bebau-
ungsplanes Nr. 187 (Oktober 2006), 

 Bearb.: Dipl.-Ing. Burchard Stocks, Umweltsicherung und Infrastrukturplanung / 
Entwicklungs- und Freiraumplanung Eberhard + Partner im Auftrag der Stadt 
Friedrichshafen, 

- Vorbereitender Umweltbericht (VUB) Neue Messe Erweiterung (Stand 10/2006) 
Stadt Friedrichshafen, BSU-Abt. Umwelt und Naturschutz und Stadtplanungsamt, 

- Bebauungsplan 187 Neue Messe Friedrichshafen – 3. / 4. BA Dokumentation der 
betroffenen geschützten Arten (März 2007), 

 Bearb.: Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung J. Trautner im Auftrag der 
Stadt Friedrichshafen, 

- Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG , Bebauungsplan 
Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA, Stadt Friedrichshafen, 23. 03. 
2007 (mit ergänzenden Erhebungen zur Fledermausfauna, Juni 2007, sowie Moni-
toringprogramm für artenschutzrechtliche Maßnahmen, Oktober 2007) 

 Bearb.: maßgebliche Beiträge durch die Arbeitsgemeinschaft Arbeitsgruppe für 
Tierökologie und Planung J. Trautner, Filderstadt, Dipl.-Ing. Burchard Stocks, 
Umweltsicherung und Infrastrukturplanung, Tübingen, Entwicklungs- und Frei-
raumplanung Eberhard + Partner, Konstanz, im Auftrag der Stadt Friedrichshafen, 

- Verlegung des Allmannsweiler Baches im Zuge der Messeerweiterung Friedrichs-
hafen – Stellungnahme zur Frage der Notwendigkeit einer FFH-VP (Mai 2007), 

 Bearb.: Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung J. Trautner, im Auftrag der 
Stadt Friedrichshafen, 

- Bebauungsplan Nr. 187 Neue  Messe Friedrichshafen (3. und 4. Bauabschnitt). 
Umweltprüfung (Teil UVS) (Mai 2007), 

 Bearb.: Dipl.-Ing. Burchard Stocks, Umweltsicherung und Infrastrukturplanung / 
Entwicklungs- und Freiraumplanung Eberhard + Partner, Konstanz  sowie Arbeits-
gruppe für Tierökologie und Planung J. Trautner,  

- Bebauungsplan Nr. 187 Neue  Messe Friedrichshafen (3. und 4. Bauabschnitt). 
Umweltprüfung (Teil GOP)(Mai 2007), 

 Bearb.: Dipl.-Ing. Burchard Stocks, Umweltsicherung und Infrastrukturplanung / 
Entwicklungs- und Freiraumplanung Eberhard + Partner, Konstanz  sowie Arbeits-
gruppe für Tierökologie und Planung J. Trautner. 
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[Hinweis: Im Rahmen der Umweltprüfung  / Teile UVS und GOP wird auf eine Viel-
zahl von weiteren Fachgutachten zurückgegriffen; diese sind in der UVS und im GOP 
dokumentiert!]  
 

 
5.2  Prüfung von Standortalternativen bzw. Alternativen der Vorhabensaus-

gestaltung 
  
 Auf Grund der Bedeutung und Schutzwürdigkeit der durch die geplante Erweiterung 

der Neuen Messe Friedrichshafen insbesondere im Bereich der Teilfläche A, in Tei-
len auch in Teilfläche C betroffenen Naturraumausstattung und erkennbarer Betrof-
fenheit von besonders und streng geschützter Arten muss die Frage nach möglichen 
Standortalternativen für die Erweiterung des Messegeländes bzw. nach möglichen 
Alternativen der Vorhabensausgestaltung (Bereitstellung der notwendigen zusätzli-
chen Stellplätze) gestellt werden. 
 
Standortalternativen für die Erweiterung des eigentlichen Messegeländes 

 Zur Frage möglicher Standortalternativen bzw. des Nachweises des Fehlens an-
derweitiger zielführender Lösungsansätze für die Erweiterung der Neuen Messe 
Friedrichshafen (3. und 4. Bauabschnitt) führt die Stadt Friedrichshafen Folgendes 
aus (vgl. Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung gem. § 62 BNatSchG): 

 „Das von den Architekten von Gerkan, Marg und Partner 1999 entwickelte Konzept 
für den Bau der neuen Messe in Friedrichshafen sah auf der Basis von acht Hallen 
zwei Erweiterungsstufen mit jeweils zwei Hallen in nordöstlicher Richtung vor.  

 Die Erweiterung um die Hallen A 6 und B 4 (zweiter Bauabschnitt) wurde bereits 
während der ersten Bauphase begonnen und Ende 2002 abgeschlossen. Die nächs-
te Erweiterungsstufe war zwar konzeptionell vorgesehen, im bestehenden Bebau-
ungsplan Nr. 175 „Neue Messe Friedrichshafen“ jedoch nicht berücksichtigt, da eine 
zeitnahe weitere Expansion aus damaliger Sicht nicht erwartet werden konnte. 

 Nach der sehr erfreulichen Entwicklung des Messebetriebs auf dem neuen Gelände 
ist es nun erforderlich, eine nochmalige Erweiterung um zwei Hallen (dritter Bauab-
schnitt) in Angriff zu nehmen. Hierzu soll mit der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 
187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ die planungsrechtliche Grundlage 
geschaffen werden. 

 Erste städtebauliche und funktionale Untersuchungen zu möglichen Erweite-
rungskonzepten bestätigten, dass die Messe, wie bereits im Entwurf zum ersten 
Bauabschnitt dargestellt, aus nachfolgenden Gründen nur in die nordöstliche Rich-
tung sinnvoll erweitert werden kann:  
• Erweiterungen in südwestliche, südöstliche oder nordwestliche Richtung können 

nicht optimal in die vorhandenen Erschließungs- und Betriebsstrukturen, die auf 
einem um das Freigelände herum führenden Rundlauf basieren, integriert wer-
den. Dieser garantiert trotz der Großflächigkeit der Anlage eine Messe der kur-
zen Wege. Bei einer Erweiterung in zweiter Reihe müssten erheblich längere und 
damit unattraktive Verbindungen in Kauf genommen werden. Zudem sind diese 
rückwärtigen Ausstellungsflächen nur schwer zu vermarkten.  

• Bei einer Erweiterung in Südostrichtung verstärkt sich aufgrund des benach-
barten Flughafens die Flugsicherungsproblematik. 
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• Bei einer Erweiterung in Nordwestrichtung wären wiederum erhebliche Waldein-
griffe erforderlich sowie eine Kollision mit der Trasse der projektierten B 30 neu 
unvermeidlich.  

• Ein Ausbau auf der Südwestseite hat erschwerend das Heranrücken an beste-
hende Wohnstrukturen zur Folge.  

 (...) 
 Durch die Fortführung des Konzeptes in die Nordost-Richtung ist es möglich, die 

vorhandene klare Erschließungsstruktur zu übernehmen und die neuen Hallen und 
Ausstellungsflächen betriebstechnisch und funktional optimal einzubinden.  

 Über den derzeit erforderlichen Rahmen mit zwei weiteren Ausstellungshallen hinaus 
soll planungsrechtlich ein Ausbau mit insgesamt vier Ergänzungshallen erfasst wer-
den, womit die auf dem vorhandenen Grundstück maximal mögliche Nutzung erreicht 
wäre. Damit dürfte nach heutiger Abschätzung die Entwicklung der Messe für die 
nächsten Jahrzehnte gesichert sein und es ist außerdem gewährleistet, dass das na-
turschutzfachliche Konzept dauerhaft angelegt werden kann. 

 Die für den 4. BA benötigten Flächen im Ostteil des Geländes werden über-
gangsweise bis zur Herstellung der Endkonzeption großteils als Parkplätze genutzt.  

 Das dem Bebauungsplan Nr. 187 zugrunde liegende Konzept erfordert einen kom-
pletten Umbau des bestehenden Messegeländes auf der Nordostseite. Betroffen sind 
der vorhandene Parkplatz Ost sowie die angrenzenden Waldflächen, die im beste-
henden Bebauungsplan Nr. 175 als Ausgleichsflächen festgeschrieben sind.  

 (...) 
 Die Erweiterung soll architektonisch die vorhandene Gestaltung und die baulichen 

Qualitäten aufnehmen und weiterführen. Außerdem besteht die Möglichkeit, im Ost-
teil eine im Vergleich zum Eingang West gestalterisch und funktional gleichwertige 
Eingangsituation zu schaffen und damit den wirtschaftlich notwendigen Parallelbe-
trieb von zwei Messeveranstaltungen zu ermöglichen. 

 Um einen reibungslosen Betriebsablauf sicherzustellen, ist eine ebene Ausbildung 
des Messegeländes erforderlich. Das im östlichen Teil bis auf ca. + 418,00 m ü. NN 
ansteigende Gelände wird daher bis auf eine Höhe von ca. 410,50 m ü. NN abgetra-
gen, die Randbereiche erhalten eine ca. 30° steile begrünte Böschung und die Mes-
seumfahrt wird im Osten über eine ca. 5%-ige Rampe an die K 7726 angebunden.  

 Die neuen Baukörper setzen die Hallengrundstruktur des ersten Bauabschnittes fort 
und sollen mit den gewölbten Dächern und der Kolonnadenausbildung das Messe-
ensemble auf der Ostseite in angemessener Form abrunden.“  

 
Alternativen der Vorhabensausgestaltung / hier: Realisierung des zusätzlichen 
Stellplatzbedarfs 

 Zur Frage, ob der im Zusammenhang mit der Realisierung des 3. Bauabschnittes 
entstehende, zusätzliche Stellplatzbedarf durch die zeitgleiche Realisierung eines 
Parkhauses anstatt durch die Anlage zusätzlicher Parkierungsflächen auf den Teil-
flächen B und C befriedigt werden kann, womit die Inanspruchnahme und Überbau-
ung zusätzlicher Flächen erheblich reduziert werden könnte, nimmt die Stadt Fried-
richshafen wie folgt Stellung (vgl. Begründung zum B-Plan Nr. 187 / Kap. 51): 

 „Die Errichtung eines Parkdecks würde die gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten 
der Internationalen Bodensee-Messe GmbH als Bauherrin überschreiten, deshalb 
muss im Hinblick auf die Finanzierbarkeit für die Errichtung der ersten zwei Hallen 
auf die sofortige Realisierung des Parkdecks verzichtet werden. 
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 Als Ersatz ist zunächst die Herstellung zusätzlicher ebenerdiger Parkplätze auf be-
nachbarten Flächen vorgesehen. Zur Verringerung der ökologischen Auswirkungen 
wird bei diesen Flächen der Versiegelungsanteil auf das unbedingt notwendige Maß 
reduziert. 

 Für eine zukünftige Erweiterung um weitere Hallen im Rahmen eines späteren vier-
ten Bauabschnittes ist die Errichtung eines Parkdecks auf dem bestehenden P Ost - 
Erweiterung eingeplant, was im Bebauungsplan entsprechend berücksichtigt wird.“ 
 
 

5.3  Immissionsschutz 

5.3.1 Lärm  
 

Im Rahmen des Bebauungsplan-Verfahrens wurde eine schalltechnische Untersu-
chung durchgeführt. Das Gutachten (Lahmeyer International „Schalltechnische Un-
tersuchung für Bebauungsplan Nr. 187 Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ 
vom 28.02.2007) kommt zu folgenden Ergebnissen: 
 
Allgemeines 
Die Beurteilung der schalltechnischen Auswirkungen der geplanten Messeerweite-
rung basiert auf den gesetzlichen Bestimmungen, die jeweils anzuwenden sind: 
 
• Straßenverkehr Kreisstraße K 7726 mit Messeverkehr -  Beurteilung nach 16. 

BImSchV 
• Messegelände, Messehalle, Parkplätze und Besucher, Gewerbelärm - Beurtei-

lung nach TA-Lärm bzw. DIN 18005. Maßgebend für die Beurteilung der Nacht 
ist die volle Stunde mit dem höchsten Beurteilungspegel 

 
Für eine Überlagerung des Lärms und die Bildung des Summenpegels, unabhängig 
von seiner Herkunft, gibt es keine Berechnungsmethode und keine Beurteilungs-
grundlage. 
 
Straßenverkehr K 7726 einschließlich Messe- bzw. Besucherverkehr 
Im Bereich der Neuen Messe Friedrichshafen ist die Kreisstraße K 7726 Bestand. 
Ein Neubau im Sinne der 16. BImSchV ist nicht gegeben und auch eine wesentliche 
Änderung infolge einer Erhöhung des Beurteilungspegels um mind. 3 dB(A) liegt 
nicht vor. Folglich kann kein Anspruch auf Lärmschutzmaßnahmen begründet wer-
den, auch nicht im Falle einer Grenzwertüberschreitung. Allerdings treten hier auch 
nur geringe Grenzwertüberschreitungen an zwei Immissionsorten auf, an den Ge-
bäuden Allmannsweiler Straße 91 (bis zu 1,1 dB(A) bei Nacht) und Neulandstraße 46 
(bis zu 1,3 dB(A) bei Nacht). In beiden Fällen wurde für die Nutzung ein allgem. 
Wohngebiet angenommen. 
 
Nicht beurteilungsrelevant ist der ausschließlich zur Information angegebene Immis-
sionspegel für den Fall einer einzelnen Nacht mit dem Verkehrslärm aller Besucher 
bei einer Großveranstaltung (z.B. ein Konzert). Hier können an den beiden zuvor ge-
nannten Gebäuden im Wohngebiet Immissionspegel bis zu 54 dB(A) auftreten. 
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Messebetrieb, Messehalle, Parkplätze und Besucher 
 
Die Erweiterung der Neuen Messe Friedrichshafen durch die Bauabschnitte 3 und 4 
wirkt sich schalltechnisch im Nordosten aus, dort, wo die zusätzlichen Hallen und 
Parkplätze geplant sind. Das Ausmaß der zusätzlichen Schallbelastung durch die 
Erweiterung ist gering. In Bezug auf die Messehallen macht die Erweiterung weniger 
als 40%, in Bezug auf die Messeflächen rd. 35% aus. Dem würde pauschal ein 
schalltechnischer Betrag für die Zusatzbelastung von insgesamt 1,3 dB(A) im nord-
östlichen Bereich entsprechen, ohne Berücksichtigung des geplanten Parkplatzes 
West 2 neu (Planteil B). 
 
Tageszeit 
Die Immissionsrichtwerte der TA-Lärm werden an Werktagen nicht überschritten. Die 
größten Beurteilungspegel ergeben sich mit bis zu 45 bzw. 46 dB(A) an den Häusern 
im Wohngebiet und mit  bis zu 49 dB(A) für den Bereich des Mischgebietes All-
mannsweiler Straße 120. Die maßgeblichen Immissionsrichtwerte betragen für das 
Wohngebiet 55 dB(A) und für das Mischgebiet 60 dB(A). 
An Sonn- und Feiertagen sind nach TA-Lärm für Wohngebiete so genannte Ruhe-
zeitzuschläge zu berücksichtigen. Damit würde der höchste Beurteilungspegel 48 
dB(A) im Wohngebiet am Wiggenhauser Weg 40 erreicht. Dies ist aber immer noch 7 
dB(A) unter dem Immissionsrichtwert. 
 
Nachtzeit  
Einfache Veranstaltungen bei Nacht, die max. 2.500 Besucher umfassen und einem 
Viertel der Großveranstaltung entsprechen, führen nicht zu einer Überschreitung der 
Immissionsrichtwerte, wenn der Parkplatz West (Planteil B) bei Nacht geschlossen 
bleibt. Die größten Beurteilungspegel betragen 44 dB(A) im Bereich Pflugweg 11, 
Allmannsweiler Straße 121 und 129. Der maßgebliche Immissionsrichtwert beträgt 
45 dB(A). 
 
Nachtzeit – seltenes Ereignis  
Als seltenes Ereignis zu betrachtende Großveranstaltungen in der Messehalle A 1 
mit bis zu 10.000 Besuchern insgesamt und mit höchstens 10 Veranstaltungen pro 
Jahr im Sinne der TA-Lärm führen nicht zu einer Überschreitung der für seltene Er-
eignisse maßgeblichen Immissionsrichtwerte, sofern der Parkplatz West 2 neu (Plan-
teil B) bei Nacht geschlossen bleibt. 
 
Lärmschutzwand zum Schutz des Objektes Allmannsweiler Straße 220   
Für den Planungsfall des Bauabschnittes 4 wird davon ausgegangen, dass das Ge-
lände des Objektes Allmannsweiler Straße 220 mit Parkplätzen bzw. einem Park-
haus überbaut wird. Für den Planungsfall des Bauabschnittes 3 ist der Parkplatz Ost 
2 bestehend, der geplante Parkplatz Ost 2 neu jedoch nur in Teilbereichen südlich 
des Anwesens existent. Hier liegen aufgrund des Parkplatzbetriebes  für die Nacht-
zeit deutliche Grenzwertüberschreitungen vor. Die Einhaltung der Immissionsricht-
werte kann mit folgender Schallschutzmaßnahme gewährleistet werden: 40 Meter 
lange und 3,5 Meter hohe Schallschutzwand entlang der Grundstücksgrenze. 
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Festsetzungen im Bebauungsplan 
Aufgrund der vorliegenden schalltechnischen Untersuchung ergibt sich die nachfol-
gende Auflage, die bei der Aufstellung des Bebauungsplans einzuhalten ist: 
• Nutzung des Parkplatzes West 2 neu (Planteil B) begrenzt auf die Tageszeit von 

6:00 bis 22:00 Uhr. In der Nachtzeit von 22:00 bis 6:00 Uhr ist der Parkplatz ge-
schlossen zu halten. 

 
Weitere Verpflichtungen 
Die Stadt Friedrichshafen verpflichtet sich zur Errichtung einer Schallschutzwand 
zum Anwesen Allmannsweiler Straße 220, so lange die Wohnnutzung dort noch ge-
geben ist. 

5.3.2 Schadstoffe  
 
 Durch die bauliche Erweiterung Neue Messe FN um die Bauabschnitte 3 und 4 und 

deren Betrieb ist nach Aussage der Stadt Friedrichshafen nicht mit der  
Emission oder Immission von Luftschadstoffen in relevanter Größenordnung zu 
rechnen, zumal emittierende Einzelanlagen zur Versorgung dem technisch neuesten 
Stand und einschlägigen immissionsschutztechnischen / rechtlichen Anforderungen 
genügen müssen. 

 Die Belastung durch Kfz-verkehrsbedingte Luftschadstoffe auf der K 7726 neu wurde 
im Rahmen eines Luftschadstoffgutachtens (Ing. Büro Dr. Lohmeyer, Karlsruhe 2004 
mit Aktualisierung 2007, im Auftrag des Landratsamtes Bodenseekreis) untersucht. 

 Maßgeblich für die Emissions- / Immissionsberechnungen sind - wie bei einer schall-
technischen Untersuchung auch - die durchschnittlich täglichen Verkehrsmengen. 

 Für den auf das Jahr 2020 bezogenen worst-case-Belastungsfall mit überschlägig 
13.000 - 14.000 Kfz/24h auf der K 7726 neu / Messezufahrt zeigt das Schad-
stoffgutachten auf, dass an den relevanten / trassennahen Aufpunkten mit entspre-
chender schutzwürdiger Wohnnutzung in Allmannsweiler, am Tierheim, in Großbuch 
und in Holzreute bezogen auf die maßgeblichen Schadstoffkomponenten NO2 (Jah-
resmittelwert), NO2 (98 Perzentil). PM10 (Jahresmittelwert) lediglich Belastungswerte 
erreicht werden, die in der Größenordnung von überschlägig 50% der Grenzwerte 
liegen! 

 Die Beaufschlagung mit ca. 7.000 Kfz/24h an Messetagen wird aller Voraussicht 
nach nicht zu einer kritischen Erhöhung der Belastungswerte oder gar zu Grenz-
wertüberschreitungen führen. 

 
 
5.4  Altlasten und Bodenbelastungen am Standort 
 
 Altlasten 
 Die bereits überbauten Flächen in den Teilgebieten A und C sind altlastenfrei. Auch 

für die bisher unbebauten Bereiche der Teilgebiete A, B und C liegen keine Erkennt-
nisse oder Verdachtsmomente zu Altlasten vor. 

 Die noch unbebauten Bereiche der Teilgebiete A, B und C sind vor Aufnahme der 
Bautätigkeiten vom Kampfmittelbeseitigungsdienst auf Blindgänger und weitere 
Kampfmittel zu untersuchen und ggf. zu räumen. 
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Bodenbelastung 
 In den landwirtschaftlich genutzten Bereichen des Teilgebietes A wurden im Oberbo-

den (Horizont 0 – 30 cm) Belastungen nach LAGA Z1.1 bzw. Z 1.2 festgestellt; dies 
gilt ebenfalls für einen kleineren Bereich des Teilgebietes B in den Horizonten 0 – 30 
cm und 30 – 60 cm (Belastungen nach LAGA Z 1.1). Eine fachgerechte Entsorgung 
des kontaminierten Materials ist auf Grundlage des vorliegenden Bodenverwertungs-
konzeptes sichergestellt. Für das Teilgebiet C liegen keine Nachweise für eine Bo-
denbelastung vor. 

 
 
5.5  Beschreibung der Umwelt für die unmittelbar vom Vorhaben betroffenen Teil-

flächen A, B und C sowie die mittelbar betroffene Umgebung  

5.5.1 Mittelbar betroffene Umgebung  
 
 Die aus dem bisherigen Messe-Bebauungsplan (1. + 2. Bauabschnitt) resultierenden 

umweltfachlichen Entwicklungsziele / Kompensationsmaßnahmen für die (un-) mit-
telbare Umgebung der Neuen Messe lassen sich wie folgt zusammenfassen (vgl. 
auch die Kartenskizze im Anhang Nr.1 / mit der lagemäßigen Darstellung externer 
und interner Kompensationsmaßnahmen): 

 Das Ausgleichskonzept für die Neue Messe Friedrichshafen (1. / 2. Bauabschnitt) 
besteht aus Maßnahmen innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes 
sowie aus externen Maßnahmen in der Umgebung der Neuen Messe. Von zentraler 
Bedeutung innerhalb des Bebauungsplanes ist die Maßnahme 9, die den Erhalt und 
die Optimierung eines Teilgebietes des Dornacher Waldes unmittelbar nordöstlich 
der Messebebauung als Vernetzungselement zwischen dem „Dornacher Wald“ und 
dem „Großen Moos“ vorsieht. 

 Das externe naturschutzfachliche Kompensationskonzept umfasst die folgenden Ziel-
setzungen, die das vorhandene Entwicklungspotenzial des Raumes aufnehmen: 
• Unterstützung und Optimierung der räumlichen und funktionalen Vernetzung 

zwischen dem „Dornacher Wald“ und dem Waldgebiet im Bereich „Großes Moos“ 
(sowie der angrenzenden Waldgebiete in Richtung Norden wie „Schlätterwald“ 
und „Hanselholz“), 

• Umbau vorhandener Nadelholzbestände, insbesondere auf feuchten und nassen 
Standorten, zu standortgemäßen Laubmischwäldern, gezielte Aufwertung bzw. 
Schaffung von Sonderstandorten (durch Wiedervernässung entwässerter Stand-
orte, durch Anlage von Feuchtflächen in abflusslosen Senken), 

• Optimierung der Funktionen des „Dornacher Waldes“ (sowie benachbarter Wald-
bereiche) im Naturhaushalt durch eine ökologische Aufwertung der Randzonen 
und durch die Vergrößerung der Waldfläche, 

• Begründung der neuen Waldflächen nicht nur über eine Pflanzung, sondern auch 
über die natürliche Sukzession zur Schaffung lichterer, weichholzreicher Vor-
waldstadien (u.a. auch als Ersatz für den Verlust ähnlicher Strukturen im Bereich 
des südlichen Dornacher Waldes), 

• Sicherung und Aufwertung der Lebensraumfunktionen für die charakteristischen 
waldbewohnenden Tierarten sowie die charakteristischen Tierarten der Über-
gangszone Wald / Flur durch die oben genannten Maßnahmen, 

• Stabilisierung der Erholungsfunktionen im „Dornacher Wald“ (sowie angren-
zender Waldbereiche) durch gestalterische Verbesserung der Randzonen sowie 
durch Vergrößerung der Waldfläche, 
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• Optimierung der landschaftlichen Einbindung des Messegeländes. 
  
 Wie die Übersichtskarte in der Anlage zu Teil A / Umweltbericht (Nr. 1) zeigt, kon-

zentrieren sich die Einzelmaßnahmen im Bereich des Dornacher Waldes und des 
Großen Mooses nördlich und östlich der Neuen Messe mit dem Ziel, 
• den Waldverlust durch die Neue Messe in einem möglichst engen funktionalen 

und räumlichen Bezug zum Eingriffsort zu kompensieren und 
• den Lebensraumverbund zwischen den Waldgebieten im Raum dauerhaft zu si-

chern und zu optimieren. 
 Die Maßnahmen sind dabei in der Regel so konzipiert, dass sie möglichst Mehr-

fachfunktionen erfüllen und gleichzeitig zur Kompensation der Beeinträchtigungen 
mehrer Schutzgüter dienen können. 

5.5.2 Teilgebiet A  
 

Lage, Nutzungssituation und Zielzuweisung im Rahmen der vorbereitenden 
bzw. qualifizierenden Bauleitplanung 

 Die Teilfläche A liegt östlich der bestehenden Messehallen A6 und B4; sie überlagert 
im westlichen Teil Flächen, die im FNP als Sonderflächen Messe und im B-Plan Nr. 
175 mit Parkierungsflächen / Außenausstellungsflächen belegt sind und überdeckt 
zusätzlich östlich angrenzende Freiflächen, d.h. bisher nicht überbaute Flächen.  

 Auf den östlich angrenzenden Flächen sind Wald- und Grünlandflächen gegeben; 
diese liegen zwischen 4 und 6 m über dem Niveau der vorhandenen, westlich an-
grenzenden Ausstellungshallen (Fußbodenhöhe) und Ausstellungs-Freiflächen bzw. 
Parkierungsflächen. 

 Die betroffenen Waldflächen sind im bestehenden Bebauungsplan Nr. 175 mit Aus-
gleichsmaßnahmen belegt. 

 
Vorhandene Qualitäten von Landschaft und Naturhaushalt 

 Im Bereich der bestehenden Messe sind die oberen Bodenschichten vollständig ab-
getragen und durch künstliche Auffüllungen (Sande / Kiese) in der Mächtigkeit von 
0,7 bis 1,2 m ersetzt. 

 Im Bereich des „Dornacher Waldes“ ist gemäß Bodenkarte noch eine ca. 1 m mäch-
tige Verwitterungsdecke anzutreffen, die den anstehenden Geschiebemergel, der als 
Wasserstauer wirkt, überlagert. 

 Im Geschiebemergel wiederum sind sehr geringmächtige Feinsandlamellen ein-
gelagert, die einen höheren Wassergehalt aufweisen. Die Verwitterungsdecke im Be-
reich des „Dornacher Waldes“ nimmt Niederschläge bis zur Sättigung auf; das über-
schüssige Wasser fließt oberflächlich ab oder sammelt sich in Senken.  

 Die Böden des „Dornacher Waldes“ sind auf Grund des undurchlässigen Unter-
grundes stauwassergeprägt und weisen eine sehr hohe Bedeutung als Standort für 
die natürliche Vegetation auf. 

 Die Funktion als Standort für Kulturpflanzen ist lediglich auf den kleineren, bisher 
intensiv landwirtschaftlich genutzten Flächenanteilen (südöstlich des Dornacher Wal-
des) von hoher Bedeutung. 

 Das Filter- und Puffervermögen der anstehenden tonigen Böden ist als sehr hoch 
einzustufen, die Ausgleichsfunktion im Wasserkreislauf als sehr gering! 

16 



FNP-Änderung Nr. 1                                      Begründung 
 

 Die von Teilfläche A überlagerten, derzeit noch landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen in Zuordnung zum Weiler Großbuch sind von guter bis sehr guter Qualität für 
die Produktion und als Vorrangflur 1 ausgewiesen; die betroffenen Flächen des 
„Dornacher Waldes“ sind von Seiten der Forstwirtschaft als Vorrangflächen für die 
forstwirtschaftliche Produktion und als Schutzbedürftiger Bereich für die Forstwirt-
schaft (Regionalplanerische Festsetzung) ausgewiesen. 

 Vorbelastungen der Böden sind östlich der bereits überbauten Fläche auf derzeit o-
der ursprünglich intensiv landwirtschaftlich genutzten Teilflächen festgestellt worden; 
der Oberboden wurde hier den Schadstoffklassen Z 1.1 und Z 1.2 zugeordnet und 
darf nicht wiederverwertet werden, sondern muss gesondert deponiert werden. 

 Die Grundwasserneubildung ist im betroffenen Bereich gering; dies gilt auf Grund 
der Undurchlässigkeit der Böden und des Untergrundes auch für die Grundwasser-
verschmutzungsempfindlichkeit. 

 Das geringe Retentionsvermögen der Böden wird durch die Waldbestände kom-
pensiert; die betroffenen Waldbereiche des „Dornacher Waldes“ leisten einen hohen 
Beitrag zur Niederschlagsrückhaltung. 

 Oberflächengewässer: 
Am nordöstlichen Rand der Teilfläche A liegt der Allmannsweiler Bach mit seinen na-
turnahen Quellgerinnen; hier sind - auf Grund des undurchlässigen Untergrundes - 
häufiger Gewässerausbordungen zu beobachten. Dies ist auch wasserwirtschaft-
lich von Relevanz. Am südöstlichen Rand der Erweiterungsfläche A befindet sich ein 
weiterer Wassergraben von hoher Bedeutung.  

 Der „Dornacher Wald“ leistet als Frischluftentstehungsgebiet eine relevante sied-
lungsklimatische / lufthygienische Ausgleichsfunktion. 

 Die Lebensraumfunktion für die Pflanzen- und Tierwelt ist im Bereich der be-
troffenen Waldflächen als überwiegend regional bedeutsam zu bewerten. Das betrifft 
die hier stockenden Buchenwälder basenreicher Standorte, den Sumpfwald und den 
Auewald kleiner Bäche und Flüsse. Die übrigen Laub-, Nadel- und Mischwaldbe-
stände sind zwar verarmt, jedoch noch artenschutzrelevant. Die ansonsten betroffe-
nen landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie Freiflächen des Messegeländes wei-
sen eine lediglich geringe Bedeutung auf. 

 Faunistisch gesehen sind die betroffenen Waldbestände als regional bedeutsam 
einzustufen. 

 Im Teilgebiet A ist sowohl in den Waldbereichen als auch in den vorgelagerten Offen-
landbereichen von Lebensräumen, Wohnstätten, Nist- und Ruhestätten mehrer be-
sonders und streng geschützter Arten auszugehen1; dies sind 
• verschiedene waldbewohnende Vogel- und Fledermausarten, bei denen auch mit 

wiederkehrender Nutzung von Nestern und Brutstätten auszugehen ist, 
• Haselmaus, 
• Zauneidechse, 
• Nachtkerzenschwärmer und  
• ggf. die Gelbbauchunke. 

 Das Quellgerinne am nordöstlichen Rand des Teilgebietes A ist als Waldbiotop nach 
§ 30a LWaldG ausgewiesen.  

                                            
1Nachweis erbracht oder auf Grund der vorhandenen Lebensraumstruktur / -ausstattung im Sinne eines Worst-Case-Szenarios ange-

nommen. 
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 Der „Dornacher Wald“ hat für das Landschaftsbild / Landschaftserleben auf Grund 
seiner Vielgestaltigkeit eine hohe bis sehr hohe Bedeutung; die umgebenden Flurbe-
reiche weisen eine mittlere Landschaftsbildqualität auf. 

 Auf Grund der Ausweisung als Erholungswald Stufe 2 und vorhandener Wan-
derwegeverbindungen ist ebenfalls von einer hohen Bedeutung für die (sied-
lungsnahe) Erholungsnutzung auszugehen! 
 
Umweltbezogene Ziele und Entwicklungsmöglichkeiten 

 Der innerhalb der Teilfläche A liegende Bereich des „Dornacher Waldes“ ist zum 
größten Teil Bestandteil eines Regionalen Grünzugs (Regionalplan Bodensee-
Oberschwaben): 

 Regionalplan Bodensee-Oberschwaben / Plansatz (PS) 3.2.2 Z / Regionale Grünzü-
ge 

 „Regionale Grünzüge (regionale Freihalteflächen) sind von Bebauung freizuhalten. 
Hiervon ausgenommen sind standortgebundene Vorhaben der Land- und Forstwirt-
schaft, der Rohstoffgewinnung sowie Einrichtungen der Erholung, sofern diese mit 
den Grundsätzen der regionalen Grünzüge und Grünzäsuren (Kap. 3.2.1) vereinbar 
sind. 
• Standortgebundene Einrichtungen der Infrastruktur, die nicht in der Raum-

nutzungskarte enthalten sind, sind nur dann zulässig, wenn mit Planungsal-
ternativen die Notwendigkeit der Inanspruchnahme nachgewiesen ist. Die Funk-
tionsfähigkeit der regionalen Grünzüge ist in jedem Fall zu gewährleisten, der 
Landschaftsverbrauch möglichst gering zu halten.“ 

• „Als regionale Grünzüge (regionale Freihalteflächen) werden ausgewiesen und in 
der Raumnutzungskarte dargestellt [u.a.] ... 05 der Grüngürtel um Friedrichs-
hafen.“ 

 Nach der Begründung zum Plansatz 3.2.2 dient der Grüngürtel um Friedrichshafen 
•  „der räumlichen Gliederung der Stadtlandschaft mit der Kernstadt Friedrichs-

hafen und dem nördlichen Kranz der verschiedenen Stadtteile, 
• der Erhaltung der stadtnahen Erholungsflächen, insbesondere in der nördlich ge-

legenen Drumlinlandschaft, 
• der Sicherung des Stadtklimas durch Offenhalten von Durchlüftungsschneisen 

(Kaltluftschneisen) und 
• der Sicherung leistungsfähiger Produktionsflächen für die Landwirtschaft (v.a. 

Obstbau) im Umfeld von Hirschlatt, Ettenkirch, Ailingen, Berg, Schnet-
zenhausen.“ 

  
 Des Weiteren unterliegt derjenige Teil des „Dornacher Waldes“, der von Teilfläche A 

überlagert ist, im Regionalplan Bodensee-Oberschwaben der Festsetzung als 
„Schutzbedürftiger Bereich für die Forstwirtschaft“: 

 Regionalplan Bodensee-Oberschwaben / Plansatz (PS) 3.3.4 Z / Schutzbedürftige 
Bereiche für die Forstwirtschaft: 

 „Zur nachhaltigen Sicherung der Erzeugung hochwertigen Holzes und zur Erhaltung 
der für den Naturhaushalt bedeutsamen Waldfunktionen werden Bereiche ausgewie-
sen, in denen eine standortgerechte und naturnahe forstliche Bewirtschaftung, die al-
le Waldfunktionen berücksichtigt, Vorrang vor anderen Raumnutzungen haben soll.“ 

 Neben bestimmten großen, zusammenhängenden Waldgebieten werden „darüber 
hinaus kleinere Waldflächen inmitten landwirtschaftlich genutzter Gebiete, insbeson-
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dere im Württembergischen Allgäu (Drumlins) und im Schussental, als Schutzbedürf-
tige Bereiche für die Forstwirtschaft ausgewiesen.“ 

 Nach der Begründung zum PS 3.3.4 Z „sollen mit der Ausweisung Schutzbedürftiger 
Bereiche für die Forstwirtschaft forstwirtschaftlich, landschaftsökologisch und gesell-
schaftlich besonders wertvolle Waldgebiete vor einer Inanspruchnahme durch ande-
re Raumnutzungen wirksam geschützt werden. Sofern Waldgebiete nicht schon bei 
der Ausweisung Schutzbedürftiger Bereiche für Naturschutz und Landschaftspflege 
berücksichtigt sind (s. Begründung zu Kap. 3.3.2), werden aus dem Forstlichen 
Rahmenplan (1989) in die Raumnutzungskarte übernommen: 
• Waldflächen mit Vorrang für Nutzfunktionen (Produktionswald), 
• Waldflächen mit Vorrang für Erholungswaldfunktionen (Erholungswald), 
• Waldflächen mit Vorrang für Schutzfunktionen (Wasser-, Boden-, Klima-, und 

Immissionsschutzwälder, Bann- und Schonwälder). 
 Bei der Bewirtschaftung dieser Flächen sind die Grundsätze des Konzeptes „Natur-

nahe Waldwirtschaft“ der Landesforstverwaltung zu berücksichtigen.“ 
 
 Der von der Teilfläche A überlagerte Bereich des „Dornacher Waldes“ ist zudem als 

Erholungswald Stufe 2 (vgl. auch Kap. 4.7.2.2) ausgewiesen und mit der Kompensa-
tionsmaßnahme Nr. 9 (intern) und somit Entwicklungszielen belegt, die aus dem Be-
bauungsplan Nr. 175 (Neue Messe mit Erweiterung / 1. und 2. Bauabschnitt) resultie-
ren und insbesondere der Aufwertung der Lebensraumfunktionen des Waldzuges 
durch teilweisen Bestandsumbau und somit der Stärkung des südlichen Vernet-
zungskorridors zwischen den Waldflächen „Großes Moos“ und „Dornacher Wald“ 
dienen. 

 

Maßnahmen Nr. 9 (intern) 
Erhalt und Optimierung des südöstlichen Teilgebietes des „Dor-
nacher Waldes“ 

Maßnahmenbeschreibung: 
-  Erhalt des Waldes im östlichen Teil des Messegeländes und Optimierung 

der Funktionen für die Belange des Arten- und Biotopschutzes (Umbau 
von Fichtenbeständen zu standortgemäßen Laubmischwald), 

-  Sicherung der Waldflächen gegenüber dem Baubetrieb, 
-  Verzicht auf Einzäunung und Sicherung der Zugänglichkeit des Waldge-

bietes durch Erhalt des ausgewiesenen Wanderwegs zwischen dem 
Dornacher Wald und Großbuch. 

Biotopentwicklungs- und Pflegekonzept: 
-  Angestrebte Artenzusammensetzung gemäß p. n. V. (in grund- / 

schichtwassergeprägten Senken Erlen-Eschenwald, in grundwasserfer-
nen Bereichen Stieleichen-Hainbuchenwald), 

- aus Gründen der forstlichen Bestandssicherung (insbesondere bei an-
grenzenden Waldbeständen) nach Rücksprache mit der Forstverwaltung 
sukzessiver Umbau möglich mit gezielter Förderung vorhandener Laub-
hölzer (Zeitbedarf bis zum vollständigen Umbau ca. 30 Jahre; rascher 
Umbau nur im Schadensfall möglich),  

- Förderung der gewässerbegleitenden Vegetation (Weichholzaue) im Ein-
zugsgebiet des Allmannsweiler Baches. 
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5.5.3 Teilgebiet B  
 

Lage, Nutzungssituation und Zielzuweisung im Rahmen der vorbereitenden  
bzw. qualifizierenden Bauleitplanung 

 Die Teilfläche B liegt südlich des bestehenden Messeparkplatzes und der K  7726 
am Ortsrand von Allmannsweiler; sie wird derzeit landwirtschaftlich (überwiegend  
ackerbaulich) genutzt. 

 Teilfläche B ist im gültigen FNP als geplante gewerbliche Baufläche (G) ausgewie-
sen. 

 
Vorhandene Qualitäten von Landschaft und Naturhaushalt 

 Gemäß Bodenkarte ist die überwiegend ebene Teilfläche B von grundwasser-
beeinflussten Böden (Gley-Braunerden, vergleyte Parabraunerden, u.a.) geprägt, die 
zum Teil drainiert sind. 

 Die Bedeutung als Standort für die natürliche Vegetation ist eher nachrangig, die-
jenige als Standort für Kulturpflanzen hoch. 

 Die Filter- und Puffereigenschaften sind auf Grund der höheren Sandanteile eher 
schlecht, das Retentionsvermögen insgesamt ebenso. 

 Von Seiten der Landwirtschaftsverwaltung liegt keine fachplanerisch ausgerichtete 
Bewertung der Fläche vor, da diese schon seit den 80er-Jahren als zukünftige Sied-
lungs-Entwicklungsflächen ausgewiesen war; die Forstwirtschaft ist nicht betroffen. 
Belastungen der Böden sind auf der Grundlage entsprechender Untersuchungen 
nicht gegeben. Vorbelastungen des Bodens (LAGA Z1.1) sind in einem kleineren Be-
reich im Süden des Teilgebietes gegeben. 

 Auf Grund des höheren Sandanteils kann von grundwasserführenden Schichten 
im Untergrund ausgegangen werden; die vertikale und horizontale Durchlässigkeit ist 
jedoch vergleichsweise niedrig einzuschätzen; dies gilt ebenso für die Grundwas-
serneubildung. Die Grundwasserverschmutzungsempfindlichkeit wird auf Grund 
der höheren Sandanteile als hoch eingestuft. 

 Am Rande der Teilfläche B führt der im Zuge der Verlegung der Neuen Messe 
(1.Bauabschnitt) verlegte Allmannsweiler Bach entlang. 

 Teilfläche B weist keine relevanten klimatischen Funktionen auf. 
 Die Lebensraumfunktion der überwiegenden gehölzlosen, in kleineren Teilen als 

Grünland, zu größeren Teilen als Ackerland genutzten Fläche für die Pflanzen- und 
Tierwelt ist von nachrangiger - mittlerer Bedeutung; die Fläche übernimmt unter Um-
ständen (Teil-)Lebensraumfunktion für einzelne Arten der Vogelfauna. Vorkommen 
von Großlaufkäfern der Gattung Carabus (besonders geschützte Arten nach nationa-
len Regelungen) ist zu erwarten. Es sind keine naturschutzrechtlich geschützten Be-
reiche / Bestandteile betroffen. 

 Die Bedeutung für das Landschaftserleben und die Erholung ist zu vernach-
lässigen. 

 
Umweltbezogene Ziele und Entwicklungsmöglichkeiten 

 Für die Teilfläche B liegen keine übergeordneten umweltbezogenen Ziele aus Regio-
nalplan mit Landschaftsrahmenplan oder Flächennutzungsplan mit Landschaftsplan 
vor. 
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 Die naturschutzfachlichen Entwicklungsmöglichkeiten werden insbesondere auf 
Grund der isolierten Lage inmitten (zukünftig) bebauter Bereiche als nachrangig be-
urteilt. Von Bedeutung ist jedoch die Sicherung des am südlichen Randbereich der 
Teilfläche B gelegenen Allmannsweiler Baches in seinen Funktionen; hierzu gehört 
aus umweltfachlicher Sicht zumindest die Beibehaltung des bestehenden Gewässer-
randstreifens, besser jedoch noch dessen Erweiterung auf mindestens 10 m Breite 
zur Vermeidung / Minimierung schädlicher Einwirkungen aus der Fläche B in den 
Allmannsweiler Bach und zur Stützung der Durchgängigkeit der Lebensraumfunktio-
nen des Baches! 

5.5.4 Teilgebiet C  
 

Lage, Nutzungssituation und Zielzuweisung im Rahmen der vorbereitenden  
bzw. qualifizierenden Bauleitplanung 

 Der westliche Teil der Teilfläche C ist im Flächennutzungsplan (FNP) bereits als 
Sonderfläche ausgewiesen. 

 Teilfläche C überlagert und ersetzt den bisherigen Parkplatz Ost (Erweiterung südlich 
der K 7726) und überdeckt zusätzlich östlich angrenzende Freiflächen. Der bisherige 
Parkplatz besteht überwiegend aus geschotterten Parkierungsflächen und versiegel-
ten Erschließungswegen. 

 Auf den östlich angrenzenden Flächen, die ebenfalls der Teilfläche C zuzurechnen 
sind, befinden sich derzeit ein landwirtschaftliches Gebäude mit vier Neben-
gebäuden, gärtnerisch sowie landwirtschaftlich genutzte Flächen sowie im südlichen 
Teil ein Lager- und Abstellplatz. Diese bisher nicht bebauungsplanrechtlich gewidme-
ten Flächen sind im FNP / L-Plan mit der Funktion als Öko-Pool-Fläche dargestellt. 

 
Vorhandene Qualitäten von Landschaft und Naturhaushalt 

 Gemäß Bodenkarte ist der überwiegend ebene, leicht nach Süden geneigte und 
bisher noch nicht überbaute Teil von Fläche C durch Gleye und Braunerde-Gleye 
geprägt (Grundwasserflurabstand zwischen 8 und 15 dm). Im Bereich des vorhande-
nen Parkplatzes sind die oberen Bodenschichten abgetragen und durch künstliche 
Auffüllungen mit einer Mächtigkeit von 0,7 bis 1,2 m ersetzt.  

 Die Bedeutung als Standort für die natürliche Vegetation ist im noch nicht  
überbauten Bereich als hoch zu bewerten; diejenige als Standort für Kultur-
pflanzen ist gering. 

 Die Filter- und Puffereigenschaften sind auf Grund der höheren Sandanteile eher 
schlecht, das Retentionsvermögen auf Grund der vergleichsweise geringen Grund-
wasserflurabstände ebenso. Die Landwirtschaftsverwaltung hat die östliche Teilflä-
che von C als Fläche mittlerer Bedeutung (Vorrangflur 2) ausgewiesen; die Forst-
wirtschaft ist nicht betroffen. 

 (Vor-)Belastungen der Böden sind nicht gegeben. 
 Grundwasserführende Schichten können auf Grund des höheren Sandanteils vor-

ausgesetzt werden; die vertikale und horizontale Durchlässigkeit ist jedoch - ebenso 
wie die Grundwasserneubildungsrate - als sehr gering einzustufen. Die Grund-
wasserverschmutzungsempfindlichkeit wiederum wird auf Grund des höheren 
Sandanteils als hoch eingestuft. 

 Oberflächengewässer sind bei Teilfläche C nicht betroffen. 
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 Teilfläche C übernimmt in gewissem Umfang (siedlungs-)klimatische Funktionen 
als kaltluftproduzierende Fläche, als Bereich mit Kaltluftansammlung und in Randla-
ge zur Belüftungsachse auf dem Flugplatz.  

 Die Lebensraumfunktion für die Pflanzen- und Tierwelt stellt sich heterogen dar; 
über die bereits vorhandene Parkierungsflächen hinaus sind die vorhandenen Vege-
tationsbestände überwiegend von geringer Bedeutung, nur kleinflächig kommen Ru-
deralvegetation und Gebüsche feuchter Standorte vor, die lokale Bedeutung für den 
Arten- und Biotopschutz besitzen. Faunistisch gesehen ist die noch nicht überbaute 
Fläche Bestandteil einer insgesamt größeren Fläche, die - zwischen dem Waldgebiet 
„Großes Moos“ und Flugplatz gelegen - auf Grund der eher extensiven und kleinteili-
gen Vegetationsausstattung Vernetzungsfunktionen zwischen dem Wald und dem 
größeren zusammenhängenden Offenlandbiotop Flughafen übernimmt und lokale 
Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz aufweist. 

 Mit den Vorkommen einzelner nach nationalem Recht besonders geschützter Ar-
ten (u.a. Grasfrosch, Bergmolch, Großlaufkäfer der Gattung Carabus) ist zu rechnen, 
darunter auch ungefährdete und auf der Vorwarnliste stehende europäische Vogelar-
ten (allerdings sind keine Hinweise darauf vorhanden, dass wiederkehrend genutzte 
Nester / Bruthöhlen in älteren Gehölzbeständen vorhanden sind); die Betroffenheit 
streng geschützter Arten nach Anhang IV FFH-Richtlinie (Nachtkerzenschwärmer, 
Zauneidechse, Gelbbauchunke) ist auf Grund der vorhandenen Lebensraumstruktu-
ren nicht auszuschließen. Die Fläche übernimmt Funktionen als Fledermausjagdha-
bitat; ein Nutzungsnachweis als Fledermausquartier liegt aus der vorhandenen Hof-
stelle vor. 

 Es sind auf Teilfläche C keine Schutzgebietskategorien ausgewiesen. 
 Die überbauten Flächen haben eine geringe Bedeutung für das Landschaftsbild / 

Landschaftserleben; die östlich angrenzenden, noch nicht überbauten Flächen wei-
sen als Teil eines größeren vielfältig strukturierten Bereiches eine mittlere bis hohe 
Bedeutung auf; auf Grund der Unzugänglichkeit ist keine Bedeutung für die Erho-
lungsnutzung gegeben. 

 
Umweltbezogene Ziele und Entwicklungsmöglichkeiten 

 Für den größeren westlichen Teil der Teilfläche C, der bisher bereits überbaut und im 
FNP als Sonderfläche Messe ausgewiesen ist, bestehen keine umweltbezogenen 
Ziele. 

 

 Der kleinere und noch nicht überplante, östliche Teil als Bestandteil einer größeren 
Freifläche zwischen dem Waldgebiet „Großes Moos“ und dem Flughafen ist nicht 
Bestandteil des Regionalen Grünzuges, jedoch im FNP / L-Plan als Öko-Pool-Fläche 
Nr. 28a (Fläche für mögliche Kompensationsmaßnahmen) auf Grund der durch die 
räumliche Lage, der Standortverhältnisse und der vorhandenen kleinteiligen Biotop-
struktur gegebenen Entwicklungsmöglichkeiten (Extensivierung der Nutzung grund-
wassernaher Flächen / Aufwertung von Strukturvielfalt und Naturnähe / Aufwertung 
der Vernetzungsfunktion) ausgewiesen. 

5.5.5 Belange von Natura 2000  
 
 Belange des Europäischen Netzes Natura 2000 sind nicht betroffen; es werden keine 

besonderen Schutzgebiete / Gebiete gemeinschaftlicher Bedeutung gemäß § 33 
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BNatSchG bzw. § 36 BNatSchG in Anspruch genommen. Auch eine unmittelbare 
Benachbarung ist nicht gegeben. 

 Der im Untersuchungsgebiet liegende Allmannsweiler Bach, der in einem Teilbereich 
verlegt werden muss, ist Bestandteil des Gewässersystems der Rotach. Die Rotach 
selbst (jedoch nicht der Allmannsweiler Bach) ist Bestandteil des Natura 2000-
Gebietes Nr. 8222-342 „Rotachtal Bodensee“. 

 
5.5.6 Belange der besonders und streng geschützten Arten nach BNatSchG in  
 Verbindung mit weiteren Verordnungen / Richtlinien 
 
 Gemäß einer Untersuchung zur Betroffenheit geschützter Arten durch das Vorhaben 

(ARBEITSGRUPPE FÜR TIERÖKOLOGIE UND PLANUNG, J. TRAUTNER, März 2007) sind etli-
che der in den Teilgebieten A, B und C des Bebauungsplanes Nr. 187 nachgewiese-
nen Arten nach BNatSchG in Verbindung mit weiteren Verordnungen oder Richtlinien 
„besonders geschützt“. Dies betrifft in erster Linie einen Großteil der vorkommen-
den Vogelarten sowie einige Amphibien- und Großlaufkäferarten (Gattung Carabus). 
Sie werden hier nicht separat aufgeführt. Darüber hinaus gelten nach BNatSchG in 
Verbindung mit weiteren Verordnungen oder Richtlinien mehrere Arten als „streng 
geschützt“. Diese streng geschützten Arten und ihre Vorkommen in den Teilgebie-
ten A, B und C des Bebauungsplanes Nr. 187 sind im Einzelnen der folgenden Ta-
belle zu entnehmen. 

 
 
 
Arten Vorkommen im Untersuchungsgebiet / im Umfeld des Vorhabens 

Vögel 

Baumfalke Ehemals (1998) Brutvogel im Südwestteil des Dornacher Waldes, heute Ge-
biet der Neuen Messe; zeitweise Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 

Grünspecht Brutvogel im Dornacher Wald und Großen Moos (2003), teilweise Nahrungs-
gast im Umfeld 

Grauspecht Brutvogel im Dornacher Wald (2003) 

Habicht Brutvogel (Brutverdacht) im Dornacher Wald (2003), teilweise Nahrungsgast 
im Umfeld 

Mäusebussard Brutvogel im Untersuchungsgebiet (2003 / keine Detaillierung der Aufnahme) 

Rotmilan Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 

Schleiereule Beobachtung 2004 im Umfeld des Tierheims, allerdings kein Hinweis auf Brut-
vorkommen im Gebäudekomplex des Teilgebiets C bei Kontrolle 2007 

Schwarzmilan Brutvogel im Dornacher Wald und (Brutverdacht) im Großen Moos (2003), 
teilweise Nahrungsgast im Umfeld 

Schwarzspecht Brutvogel im Großen Moos (1998), Nutzung von Großem Moos und Dorna-
cher Wald (Daten bis 2006) 

Sperber Brutvogel (Brutverdacht) im Großen Moos (2003), teilweise Nahrungsgast im 
Umfeld 

Turmfalke Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 

Wespenbussard Brutvogel (Brutverdacht) im Dornacher Wald (2003), teilweise Nahrungsgast 
im Umfeld 
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Säugetiere (FFH-RL IV) 

Kleiner Abendsegler Vorkommen im Dornacher Wald und an Waldrandzonen, dort möglicherweise 
auch Quartiere 

Großer Abendsegler Vorkommen im Gebiet (Jagdgebiet) 

Rauhautfledermaus Vorkommen im Dornacher Wald und Großen Moos sowie in den Waldrandzo-
nen (Jagdgebiet) 

Zwergfledermaus Vorkommen im Gebiet (Jagdgebiet), Quartiere im Bereich benachbarter Ge-
bäude zu erwarten 

Großes Mausohr  Vorkommen im Gebiet (Jagdgebiet, Nachweis am Waldrand und im Offen-
land) 

Kleine Bartfleder-
maus2 Vorkommen in den Wäldern, dort mögliche Spaltenquartiere 

Wasserfledermaus Vorkommen im Großen Moos und vermutetes Vorkommen im Dornacher 
Wald, evtl. auch Baumquartiere im Umfeld des Planungsgebietes  

Haselmaus Vorkommen im Dornacher Wald (Daten bis 2006), auch aus angrenzenden 
Waldgebieten belegt 

Amphibien (FFH-RL IV) 

Gelbbauchunke Einzelnachweise nach 2000 im Dornacher Wald und im Großen Moos; weite-
res potenzielles, bislang nicht geprüftes Habitat in Teilgebiet C (Südteil) 

Reptilien (FF-RL IV) 

Zauneidechse 
Aktuelles Vorkommen am Südrand des Dornacher Waldes (2006); weiteres 
potenzielles, bislang nicht geprüftes Habitat in Teilgebiet C (Südteil) 
 

Schmetterlinge 

Nachtkerzenschwärmer Potenzielle, bislang nicht geprüfte Habitate am Südrand des Dornacher Wal-
des (Teilgebiet A) sowie in Teilgebiet C (dort v.a. Südteil) 

  
 Zum Vorkommen der streng geschützten Arten siehe auch die Kartendarstellung in 

der Anlage zu Teil A / Umweltbericht (Nr. 2). 
 
 
5.6  Prognose der Umweltauswirkungen  

Aus der übergeordneten Betrachtung im Rahmen der Umweltprüfung / Teil UVS er-
gibt sich die in Kapitel 6.6.1 dokumentierte zusammenfassende Beschreibung und 
Beurteilung der Umweltauswirkungen des B-Plans Nr. 187 für die drei Teilgebiete A, 
B und C.  
Die Umweltauswirkungen werden in Kap. 6.2.2 auf Grundlage der Umweltprüfung / 
Teil GOP detaillierter aufgeschlüsselt. 

5.6.1 Zusammenfassende Beschreibung und Beurteilung der Umweltauswirkungen auf 
Grundlage der Umweltprüfung / Teil UVS 
In der Gesamtschau kommt die Umweltprüfung unter umweltfachlichen Ge-
sichtspunkten zu einer sehr unterschiedlichen Bewertung des Vorhabens bezogen 
auf die Teilgebiete A, B und C.  

                                            
2 Kleine und Große Bartfledermaus können allein aufgrund von Detektornachweisen nicht sicher getrennt werden. Von der 

Kleinen Bartfledermaus liegen aber gesicherte Nachweise durch Netzfänge ca. 500 m östlich des Untersuchungsgebietes 
vor. Deshalb wurden die Detektornachweise dieser Art zugeordnet. Zudem ist die Große Bartfledermaus sehr selten und 
besiedelt in erster Linie ausgedehnte Wälder mit hohem Gewässeranteil. Eine entsprechende Kombination ist im Untersu-
chungsgebiet nicht vorhanden. 
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Der Bewertung zu Grunde gelegt wird das nachfolgende - im Rahmen der Land-
schaftsplanerischen Überprüfung von potenziellen Entwicklungsflächen im Rahmen 
der FNP-Fortschreibung 2015 definierte - Bewertungsraster.  
 

Bauvorhaben nicht vertretbar (Ausschlussfläche) 

Erhebliche oder nachhaltige Beeinträchtigung von Standorten, die aufgrund ihrer besonderen Bedeutung 
für Natur und Landschaft grundsätzlich von Eingriffen freigehalten werden sollen; es sind Alternativstand-
orte für die beabsichtigte Nutzung zu suchen.  

Bauvorhaben bedenklich (Konfliktfläche) 

Erhebliche oder nachhaltige Beeinträchtigung von Standorten mit grundsätzlicher Bedeutung für Natur und 
Landschaft. Unter Berücksichtigung des Einzelfalls sind Alternativstandorte zu prüfen bzw. bei Weiterver-
folgung der Planung ein erhöhter Untersuchungsaufwand im Hinblick auf die Eingriffsregelung erforderlich 
und umfangreiche Kompensationsmaßnahmen zu erwarten.  

Bauvorhaben vertretbar (Angebotsfläche)  

Flächen ohne besondere Bedeutung für die Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege bzw. 
mit nur punktuellen Beeinträchtigungen, auf denen Bauvorhaben relativ konfliktarm aber mit entsprechen-
dem Kompensationsaufwand realisiert werden können.  

Bauvorhaben ohne erhebliche oder nachhaltige Beeinträchtigungen 

Bauvorhaben auf erheblich vorbelasteten, i. d. R. überwiegend versiegelten Flächen. Keine Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen erforderlich.  

 

Die Umsetzung der im Bebauungsplan Nr. 187 vorgesehenen Nutzungen nach 
Art und Umfang wird bezogen auf 
• das Teilgebiet B als vertretbar beurteilt. 

Die betroffene Fläche weist keine besondere Funktion für Landschaft und Natur-
haushalt auf, ist inmitten vorhandener und zukünftiger baulicher Nutzungen iso-
liert, im FNP 2015 bereits mit dem Ziel einer gewerblichen Nutzung und zugleich 
nicht mit konkurrierenden umweltbezogenen Zielen belegt. Auch die Entwick-
lungsmöglichkeiten der Flächen sind aus umweltfachlicher Sicht beschränkt.  
Die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken sind nach Art und Umfang nicht 
gravierend; maßgeblich ist der Verlust der betroffenen Bodenfunktionen. Hinsicht-
lich anderer relevanter Konflikte, so z.B. die unmittelbare Benachbarung zum All-
mannsweiler Bach und zum Siedlungsrand von Allmannsweiler, sind wirksame 
Möglichkeiten zur Minderung der Konflikte (Sicherung Gewässerrandstreifen / 
Nutzungsbeschränkung Parkplatz nachts / Eingrünung / ...) gegeben. 
Auch die Möglichkeit zur Kompensation der verbleibenden Beeinträchtigung ist 
gegeben. 
Die gegebenen artenschutzrechtlichen Betroffenheiten erfordern auch hier eine 
Befreiung nach § 62 BNatSchG; die in diesem Fall maßgebliche Beibehaltung ei-
nes günstigen Erhaltungszustandes der betroffenen Arten kann gewährleistet 
werden! 

Die Umsetzung der im Bebauungsplan Nr. 187 vorgesehenen Nutzungen nach 
Art und Umfang wird bezogen auf 
• das Teilgebiet C als bedenklich eingestuft; einer Realisierung kann jedoch 

letztlich auch aus umweltfachlicher Sicht unter Berücksichtigung wirksamer Mög-
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lichkeiten zur Kompensation und des Nachweises fehlender Alternativen durch die 
Stadt FN zugestimmt werden. 
Die betroffene Fläche weist durchaus relevante und hochwertige Funktionen für 
Landschaft und Naturhaushalt auf; dies betrifft jedoch nur den bisher nicht über-
bauten, östlichen Teil, der im FNP 2015 als Öko-Pool-Fläche ausgewiesen ist. Der 
westliche teil ist bereits als SO „Messe“ für die Nutzung als Parkierungs- / Ver-
kehrsfläche gewidmet.  
Weitergehende übergeordnete oder fachplanerische umweltbezogene Ziel-
zuweisungen bestehen nicht, wenngleich die Entwicklungsmöglichkeiten für die 
Flächen auf Grund standörtlicher Gegebenheiten und angrenzender hochwertiger 
Lebensräume wie Offenlandbereich Flugplatz und Waldgebiet „Großes Moos“ als 
hoch einzuschätzen sind und die Fläche Vernetzungsfunktionen zwischen den 
beiden genannten Lebensraumkomplexen übernimmt bzw. übernehmen kann. 
Die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken sind auf Grund der betroffenen 
Funktionen als durchaus erheblich einzustufen, dies gilt insbesondere für die be-
troffenen Bodenfunktionen und die Lebensraumfunktion für die Pflanzen- und 
Tierwelt.  
Die Möglichkeiten zur Minderung bestimmter Konflikte sind eher unspezifischer Art 
(Durchgrünung / Abpflanzung / Rückhaltung von Oberflächenwasser / Ausrichtung 
der Hochbauten zur Minderung klimatischer Barriereeffekte); Möglichkeiten zur 
wirksamen Kompensation sind jedoch auch gegeben (z.B. Aufwertung der östlich 
angrenzenden Flächen zur Absicherung / Entwicklung des Vernetzungskorridors). 
Die auch im Falle des Teilgebietes C gegebenen artenschutzrechtlichen Betrof-
fenheiten erfordern eine Befreiung nach § 62 BNatSchG und durchaus umfängli-
chere, spezifische Kompensationsmaßnahmen. Auch in diesem Fall ist davon 
auszugehen, dass der günstige Erhaltungszustand der betroffenen Arten gewähr-
leistet werden kann! 
  

Für das Teilgebiet A muss die Umsetzung der im Bebauungsplan Nr. 187 vor-
gesehenen Nutzungen nach Art und Umfang aus rein umweltfachlicher Sicht 
als nicht vertretbar beurteilt werden. 
Es ist jedoch auch aus umweltgutachterlicher Sicht nachvollziehbar dargelegt, 
dass auf Grund des erbrachten Nachweises fehlender Alternativen und des ü-
berwiegenden öffentlichen Interesses, welches maßgeblich auf der besonderen 
regionalwirtschaftlichen Bedeutung des Vorhabens begründet ist, der Realisie-
rung des Vorhabens in der Gesamtabwägung Vorrang vor den umweltfachli-
chen Belangen eingeräumt wird. 
Das Teilgebiet A weist im hier relevanten östlichen Teil zumindest auf Teilflächen ei-
ne besonders hochwertige Naturraumausstattung und entsprechende Funktionen für 
Landschaft und Naturhaushalt auf. Es ist zudem mit einer Reihe relevanter, z.T. ü-
bergeordneter umweltfachlicher Ziele belegt; zu nennen sind 
• die Ausweisung als Bestandteil des Regionalen Grünzugs und als Schutzbedürfti-

ger Bereich für die Forstwirtschaft, 
• die Belegung mit Kompensationsmaßnahmen und Zielen aus dem Messebebau-

ungsplan Nr. 175; hier sollten auf Grundlage gegebener Entwicklungspotenziale 
die Vernetzungsfunktionen zwischen „Dornacher Wald“ und „Großes Moos“ ge-
stärkt werden. 
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Die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken sind auf Grund der betroffenen 
Funktionen, so z.B. die  
• Bodenfunktionen,  
• klimatischen Funktionen,  
• Lebensraumfunktionen,  
• Erholungsfunktionen,  
aber auch der betroffenen Nutzungen  
• Forstwirtschaft,  
• Erholungsnutzung und  
• Naturschutz  
als erheblich und schwerwiegend einzustufen. Möglichkeiten zur Minderung sind im 
konkreten Fall eher als nachrangig zu beurteilen. Die zur Kompensation notwendigen 
Maßnahmen sind nach Umfang und Anforderung an die Ausgestaltung sehr aufwen-
dig; dies gilt insbesondere für die notwendige Absicherung und Stärkung des nun-
mehr einzig verbleibenden nördlichen Vernetzungskorridors zwischen den Waldge-
bieten Dornacher Wald und Großes Moos.  
Belange von Natura 2000 sind weder mittelbar noch unmittelbar betroffen; arten-
schutzrechtliche Belange jedoch umfänglicher. 
Diese wurden dezidiert ermittelt; eine Befreiung nach § 62 BNatSchG ist erforderlich. 
Auch in diesem Fall ist es allerdings möglich, den günstigen Erhaltungszustand der 
betroffenen Arten zu gewährleisten! Allerdings ist hierzu auch die vorgezogene / 
frühzeitige Umsetzung bestimmter Maßnahmen notwendig! 

5.6.2 Detaillierte Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen auf Grundlage 
der Umweltprüfung / Teil GOP  

 
 Die Analyse der Auswirkungen der geplanten Messe-Erweiterung (3. + 4. Bauab-

schnitt) auf Naturhaushalt, Landschaftsbild und Erholungswert der Landschaft hat die 
nachfolgenden Konfliktschwerpunkte und erheblichen Beeinträchtigungen erbracht: 

 
 
  Boden 
 
 Das geplante Vorhaben verursacht umfangreiche Beeinträchtigungen des Schutz-

gutes. Sie resultieren vor allem aus der Überbauung und Versiegelung sowie aus 
dem vorgesehenen Geländeabtrag und der weitgehenden Überprägung der ur-
sprünglichen Standortverhältnisse im Zuge der Bauarbeiten. Außerdem fällt ein er-
heblicher Massenüberschuss an. Er beläuft sich im 3. Bauabschnitt auf rd. 220.000 
m³ Bauaushub und wird im 4. Bauabschnitt auf weitere 40.000 - 50.000 m³ Bauaus-
hub geschätzt. 

 Planteil A 
 Die Erweiterung betrifft überwiegend grundwassergeprägte und grundwasserbe-

einflusste Böden, die vor allem als Standorte für die natürliche Vegetation eine be-
sondere Bedeutung und ein hohes naturschutzfachliches Entwicklungspotenzial be-
sitzen. Aufgrund der durchgeführten Baugrunduntersuchungen zu den hydrologi-
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schen Verhältnissen können Veränderungen (Drainageeffekte) im hoch empfind-
lichen Boden-Wasser-Haushalt, die über die eigentliche Erweiterungsfläche deutlich 
hinausreichen und die sich auf nördlich angrenzende, feuchte bis nasse Standorte im 
Dornacher Wald nachteilig auswirken könnten, weitgehend ausgeschlossen werden. 

 Bei den Einschnittsböschungen am Nord- und Ostrand von Planteil A sind allerdings 
unbedeutende Wasseraustritte durch den Anschnitt von Sandlamellen mit gering-
fügiger, sporadischer Wasserführung möglich. Flächenumfang: rd. 3,25 ha Neuver-
siegelung/Überbauung mit vollständigem Verlust der Bodenfunktionen. 

  
Planteil B 

 Im überplanten Bereich finden sich überwiegend Gley-Braunerden sowie vergleyte 
Braunerden bzw. verbreitet drainierte Gleye und Braunerde-Gleye mit Grundwasser-
flurabständen, die in der Regel zwischen 13 und 20 dm unter Flur liegen. Diese zwar 
grundwasserbeeinflussten Böden mit Grundwasserflurabständen < 20 dm unter Flur 
weisen aufgrund der Nutzung und der vorhandenen Drainierung eine lediglich nach-
rangige Bedeutung als Standort für die natürliche Vegetation auf; die Bedeutung als 
Standort für Kulturpflanzen ist hoch. Die Ausgleichsfunktion im Wasserkreislauf ist 
mittel und das Filter-und Puffervermögen ist mittel bis gering einzustufen. 

 Die vorgesehene Nutzung als Parkierungsfläche führt zu einem weitgehenden Ver-
lust der Bodenfunktionen. Aufgrund der Verwendung offenporiger Beläge zur Be-
festigung der Stellplätze verbleibt nur im Hinblick auf die Bedeutung als Ausgleichs-
körper im Wasserhaushalt eine eingeschränkte Funktionsfähigkeit. Flächenumfang: 
rd. 1,47 ha Neuinanspruchnahme mit weitgehendem Funktionsverlust. 

 
 Planteil C 
 Im westlichen Bereich von Planteil C sind aufgrund der bereits bestehenden Par-

kierungsflächen keine wesentlichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes 'Boden' 
mehr zu erwarten. Im östlichen Bereich sind überwiegend Gleye und Braunerde-
Gleye mit einem Grundwasserflurabstand zwischen 0,8 und 1,5 m. Sie weisen eine 
hohe Bedeutung als Standort für die natürliche Vegetation, eine geringe Bedeutung 
als Standort für Kulturpflanzen, eine mittlere Eignung als Ausgleichskörper im Was-
serhaushalt und ein mittleres bis geringes Filter- und Puffervermögen auf. Diese 
Funktionen gehen mit der Umnutzung weitgehend (Parkierungsflächen mit offen-
porigen Belägen) bzw. vollständig (Parkdeck) verloren. Flächenumfang: rd. 1,67 ha 
Neuinanspruchnahme mit weitgehendem/vollständigem Funktionsverlust. 

 
 
  Wasser 
 
 Für das Schutzgut 'Wasser' (Grundwasser, Oberflächengewässer/ Oberflächen-

wasser) führt das geplante Vorhaben zu folgenden erheblichen Beeinträchtigungen: 
- Verlegung  naturnaher Abschnitte des Allmannsweiler Baches auf einer Länge von 

rd. 170 m (das entspricht einer Laufverkürzung um rd. 30 m) sowie baulicher Ein-
griff in einen Seitengraben des Allmannsweiler Baches auf einer Länge von rd. 
120 m am Nordrand von Planteil A, 

- Verlust der Retentionsfunktionen des Dornacher Waldes (Wert- und Funktions-
elemente mit besonderer Bedeutung für die Retention von Oberflächenwasser) 
durch die Flächeninanspruchnahme und Beseitigung der Vegetationsdecke. 
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  Tiere und Pflanzen 
 
 Die geplante Messe-Erweiterung ist mit umfangreichen Auswirkungen auf das 

Schutzgut 'Tiere und Pflanzen' verbunden. Erhebliche Beeinträchtigungen verur-
sachen vor allem  
- die Inanspruchnahme des Waldes und der angrenzenden Wiesenflächen im Plan-

teil A,  
- der Eingriff in den kleinteiligen Offenlandbereich im östlichen Teil von Planteil C,  
- der Verlust des Vernetzungskorridors zwischen dem Dornacher Wald und dem 

Großen Moos südlich von Großbuch sowie 
- die erforderliche Verlegung des Allmannsweiler Baches und der bauliche Eingriff 

in einen Seitengraben. 
 
Im Einzelnen sind die folgenden Auswirkungen und Beeinträchtigungen zu erwarten: 
 
Planteil A 
Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittel- bis hochwertiger Waldbe-
stände und angrenzender Flächen im östlichen und nordöstlichen Teil des be-
stehenden Bebauungsplanes Nr. 175: 
- Verlust von artenreichen Lebensräumen mit Vorkommen charakteristischer und 

wertgebender, teils rückläufiger oder gefährdeter Tierarten, u.a. der waldbewoh-
nenden Vogelfauna sowie von Fledermäusen; 

- baulicher Eingriff in naturnahe, hochwertige Abschnitte des Allmannsweiler Ba-
ches und Verlust von nach § 30a LWaldG geschützten Waldbiotope entlang des 
Bachlaufes; 

- Überbauung des lokal bedeutsamen Wiesengrabens am südöstlichen Rand der 
Erweiterungsfläche: der Vegetationsbestand am Graben erfüllt die Voraussetzun-
gen eines besonders geschützten Biotops nach § 32 NatSchG; 

- Betroffenheit streng und besonders geschützter, dabei auch europarechtlich ge-
schützter Arten (europäische Vogelarten, Arten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie; s. hierzu Kap. 6.5.6). 

 
Umfang der betroffenen Flächen : 
- alter Waldbestand:  rd. 2,8 ha, 
- Aufforstung: rd. 0,3 ha, 
- Offenland: rd. 1,6 ha. 

Funktionsverlust für den südlichen Vernetzungskorridor zwischen Dornacher Wald 
und dem Waldgebiet Großes Moos: 
Mit der Überplanung der Waldfläche nordöstlich der bestehenden Messebebauung 
entfällt in diesem Bereich das zentrale Vernetzungselement und funktionale Binde-
glied zwischen den beiden Waldgebieten.  
Betroffen sind im Einzelnen: 
- die interne Ausgleichsmaßnahme 9 des Grünordnungsplanes zur Neuen Messe: 

vollständiger Verlust der Waldflächen, die mit naturschutzfachlichen Aufwertungs-
maßnahmen belegt sind und die den zentralen 'Baustein' im südlichen Vernet-
zungskorridor zwischen Dornacher Wald und Großem Moos darstellen sowie 

- die externen Ausgleichsmaßnahmen 1 + 2 des Grünordnungsplanes zur Neuen 
Messe: räumliche Isolierung und mittelbarer Funktionsverlust für den Vernetzungs-
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korridor südlich von Großbuch durch den Entfall der nordöstlichen Verbindung 
zum Dornacher Wald. 

 
Planteil B 
Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittelwertiger Offenlandbestände: 
- Verlust von Lebensräumen mit Vorkommen einzelner anspruchsvollerer und ggf. 

rückläufiger Arten, u.a. der Vogelfauna, 
- Betroffenheit besonders geschützter Arten nach nationalen Regelungen anzu-

nehmen bzw. möglich (Lebensstätten Vogelarten, Großlaufkäfer der Gattung Ca-
rabus, dabei aber keine Berührung von Verbotstatbeständen nach europäischen 
Regelungen; s. hierzu Kap. 6.5.6). 

Eine Gefährdung des unmittelbar südöstlich der Fläche verlaufenden Allmannsweiler 
Baches durch bau- und betriebsbedingte Effekte soll durch entsprechende Abstands-
flächen u.a. vermieden werden. 
 
Umfang der betroffenen Flächen: Offenland rd. 2,07 ha. 

 
Planteil C 
Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittel- bis hochwertiger Offen-
land- und Gehölzbestände sowie Gebäudestrukturen: 
- Verlust von Lebensräumen mit Vorkommen einzelner anspruchsvollerer und rück-

läufiger oder gefährdeter Arten, u.a. der Flora und der Amphibienfauna, 
- Verlust eines Gebäudequartiers von Fledermäusen (streng geschützte Arten nach 

Anhang IV der FFH-Richtlinie), 
- von einer Betroffenheit einzelner besonders geschützter Arten ist auszugehen, 

darunter auch ungefährdeter oder auf der Vorwarnliste stehender europäische 
Vogelarten; die Betroffenheit einzelner weiterer streng geschützter Arten gemäß 
FFH-Richtlinie ist nicht auszuschließen (v.a. Nachtkerzenschwärmer, Zauneidech-
se; s. hierzu Kap. 6.5.6). 

 

Umfang der betroffenen Flächen: Offenland rd. 2,45 ha. 

Beeinträchtigung der Vernetzungsfunktionen mit den artenschutzrelevanten Flächen 
und Strukturen insbesondere am Nordrand des Flughafens. 

 
 
  Landschaftsbild / Landschaftsbezogene Erholung 
 

Erhebliche Beeinträchtigungen der Schutzgüter ergeben sich vor allem bei der Wald-
inanspruchnahme im Planteil A. Betroffen sind Bestände, die aufgrund ihres Aufbau-
es und ihrer abwechslungsreichen Waldbilder gestalterisch von besonderer Bedeu-
tung sind und die in der Waldfunktionenkartierung als Erholungswald der Stufe 2 
dargestellt werden. Außerdem wird in diesem Bereich die markierte Wanderwegver-
bindung zwischen dem Dornacher Wald und dem Großen Moos unterbrochen. Im 
Planteil B sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. Im östlichen Be-
reich von Planteil C gehen das Landschaftsbild prägende Gehölzbestände und Bäu-
me verloren. 
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5.6.3 Konflikte mit Natura 2000 - Belangen gemäß § 34 BNatSchG / § 38 NatSchG 
 
 Der Allmannsweiler Bach verläuft im nordöstlichen Randbereich des Teilgebietes A 

und muss, da das Geländeniveau im Teilgebiet A demjenigen der bestehenden Mes-
se durch entsprechende Absenkung / Abgrabung angeglichen werden muss, in ei-
nem Teilabschnitt verlegt werden. 

 Der Allmannsweiler Bach mit seinen Quellgerinnen ist dem Fließgewässersystem der 
Rotach zuzuordnen, in die er ca. 2 km unterhalb des Eingriffsbereichs mündet.  

 Die Rotach selbst ist Bestandteil des Natura 2000-Gebiets Nr. 8222-342 „Rotachtal 
Bodensee“ (vgl. auch Kap. 4.5.5); der Allmannsweiler Bach selbst ist nicht Bestand-
teil der Natura 2000-Kulisse. 

 Insofern war - um auf der sicheren Seite zu agieren - zu klären, ob möglicherweise 
über funktionale Zusammenhänge Beeinträchtigungen der Funktionsfähigkeit des 
FFH-Gebiets Nr. 8222-342 „Rotachtal Bodensee“ zu besorgen sind. 

 Zu diesem Zweck wurde im Sinne einer Relevanzprüfung eine fachgutachterliche 
Stellungnahme3 der Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung, Filderstadt einge-
holt. Auf Grundlage der nachfolgend in den wesentlichen Bestandteilen dokumentier-
ten Stellungnahme kann festgehalten werden, dass nicht mit (erheblichen) Beein-
trächtigungen der Funktion des Gebiets (d.h. so genannter maßgeblicher Bestandtei-
le des Gebiets und die hierauf gerichteten Erhaltungsziele) zu rechnen ist! 

 „ (...)  
 Bestandssituation 

• Natura 2000-Gebietskulisse im Planungsraum: Weder der unmittelbar betroffene 
Abschnitt des Allmannsweiler Baches noch sein näheres und weiteres Umfeld 
(bis ca. 2 km) sind Bestandteil der aktuellen Meldekulisse des Landes (ein-
schließlich der bisherigen Nachmeldekulisse für Vogelschutzgebiete) [Quelle: 
RIPS des Landes Baden-Württemberg, Stand Mai 2007]. Der Allmannsweiler 
Bach mündet in einer Entfernung von über 2 km vom Planungsgebiet in die Ro-
tach. Die Rotach selbst ist Bestandteil des Natura 2000-Gebietes 8222-342 „Ro-
tachtal Bodensee“. Unter den dort gemeldeten Lebensraumtypen und Arten han-
delt es sich bei den Lebensraumtypen 3260 „Fließgewässer mit flutender Was-
servegetation“ sowie 91E0 „Auenwälder mit Erle, Esche, Weide*“ sowie den 
Fischarten 1131 Strömer (Leuciscus souffia agassizi) und 1163 Groppe (Cottus 
gobio) um fließgewässergebundene „Schutzgüter“, die ggf. für eine Betrachtung 
im Zusammenhang mit der Verlegung des Allmannsweiler Baches in den Blick zu 
nehmen wären. 

• Allmannsweiler Bach: Der Allmannsweiler Bach ist „ein temporäres Gewässer 
und führt nach längeren Trockenperioden im Hochsommer kein Wasser. Der 
mittlere Abfluss beträgt bei überwiegend geringer Wassertiefe von 10– 20 cm nur 
wenige Liter bis Deziliter pro Sekunde“ (SCHMIDT et al. 2001: 704), kann nach 
Starkregen jedoch deutlich ansteigen. Wenngleich es sich beim Allmannsweiler 
Bach im Dornacher Wald um einen naturnahen Bachabschnitt hoher Wertigkeit  
handelt (s. a. SCHMIDT & GOMM 20055), liegen weder für den unmittelbar betroffe-

                                            
3ARBEITSGRUPPE FÜR TIERÖKOLOGIE + PLANUNG (Mai 2007): Verlegung des Allmannsweiler Baches im Zuge der Messeerweiterung 

Friedrichshafen - Stellungnahme zur Frage der Notwendigkeit einer FFH-Verträglichkeitsprüfung; Filderstadt // vgl. auch Anhang P 
 
4 SCHMIDT, B., OSTERRIED J., STOTTELE, T. (2001): Gewässerbericht 2000 - Zustände, Entwicklungsziele und Maßnah-

men. - Schriftenreihe Umwelt der Stadt Friedrichshafen, Band 1: 116 S. 
5 SCHMIDT, B., GOMM, S. (2005): Gewässergüteuntersuchung und Gewässergütekarte Friedrichshafen 2005 (Dezember 

2005): 58 S. + Anhang. 
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nen Abschnitt noch die unterhalb anschließende Strecke, die im Zuge der voran-
gegangenen Bauabschnitte der Messe Friedrichshafen bereits teilverlegt und na-
turnah umgestaltet wurde, Hinweise auf Vorkommen der o. g. melderelevanten, 
fließgewässerbesiedelnden Fischarten vor. Es wird für den Allmannsweiler Bach 
lediglich u. a. auf Vorkommen der Elritze verwiesen, jedoch weder auf Groppe 
noch auf Strömer (vgl. SCHMIDT et al. 2001).  

 
 Abschätzung potenzieller vorhabensbedingter Auswirkungen 

Im Zusammenhang mit der Bachverlegung und einer potenziellen negativen Rück-
wirkung auf das Natura 2000-Gebiet 8222-342 „Rotachtal Bodensee“ sind allenfalls 
zwei Wirkungszusammenhänge denkbar: 
• baubedingte und ggf. auf eine begrenzte zusätzliche Zeitspanne (z. B. bei Stark-

regen in Phasen mit noch nicht weitgehend entwickelter Begleitvegetation) be-
schränkte Erhöhung der Sedimentfracht, ggf. auch weitere Veränderungen der 
chemisch-physikalischen Gewässerparameter (z. B. Temperatur) und der Ge-
wässerfauna. Dazu ist festzuhalten, dass solche Veränderungen selbstverständ-
lich auftreten können, sich aber in erster Linie aufgrund der weiten Entfernung 
zur Rotach (> 2 km) nicht in relevanter Größenordnung im Natura 2000 Gebiet 
niederschlagen können – wenn überhaupt, wegen der im Verhältnis sehr gerin-
gen Wasserfracht des Oberlaufes des Allmannsweiler Baches. Insofern sind dort 
keine negativen Rückwirkungen auf die gemeldeten Lebensraumtypen (s. o.) und 
Fischarten zu erwarten. Im Übrigen ist durch wirksame und im Zuge von Bauar-
beiten an Gewässern übliche Maßnahmen sicherzustellen, dass es weder zu 
starken Sedimenteinträgen noch zu Schadstoffeinträgen kommt. 

• direkte Verluste oder Verletzung von Fischindividuen der o. g . Arten und ihrer 
Habitate, soweit solche entgegen des bisherigen Kenntnisstandes den Gewäs-
serabschnitt besiedeln bzw. aufsuchen sollten. Dazu ist auszuführen, dass, 
selbst wenn im Allmannsweiler Bach Fischindividuen der Groppe und des Strö-
mers vorkommen sollten, diese jedenfalls mit ihren Habitaten außerhalb der Na-
tura 2000-Kulisse nicht dem Schutzreglement für Natura 2000-Gebiete unterlie-
gen. Denn es kann als sicher gelten, dass der Allmannsweiler Bach für Strömer 
und Groppe keine für den Erhaltungszustand der beiden Arten im Natura 2000-
Gebiet 8222-342 „Rotachtal Bodensee“ funktional entscheidende Rolle spielt.6 
Beide Arten weisen zumindest abschnittsweise in der Rotach gute Bestände mit 
den dort realisierten notwendigen Habitatbedingungen auf. Insoweit wären 
(hypothetische) Habitat- und Individuenbeeinträchtigungen oder –verluste im All-
mannsweiler Bach für Fragen der FFH-VP irrelevant. Ein für die FFH-VP (oder 
zunächst Vorprüfung) entscheidender funktionaler Bezug zum betreffenden Na-
tura 2000-Gebiet kann nicht hergestellt werden. 

 
Zusammenfassende Wertung 
Nach den vorstehenden Ausführungen können erhebliche projektbedingte Beein-
trächtigungen von Natura 2000-Gebieten in ihren für die Erhaltungsziele maßgebli-
chen Bestandteilen ausgeschlossen werden. Aus Sicht des Gutachters sind ergän-
zende Untersuchungen und die Durchführung einer FFH-Vorprüfung bzw. einer FFH-
Verträglichkeitsprüfung nicht erforderlich. 

                                            
6 Und nur in einem solchen Fall bzw. im Fall einer fachlich unzureichenden Gebietsabgrenzung könnten Beeinträchti-

gungen von Beständen außerhalb der gemeldeten Gebietskulisse FFH-VP relevant sein.  
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5.6.4 Betroffenheit von Artenschutzbelangen gemäß § 42 BNatSchG bzw. § 21 NatSchG 
 
 Auf Grundlage der Datenerhebungen und -Auswertungen zu den nach BNatSchG in 

Verbindung mit weiteren Verordnungen / Richtlinien geschützten Arten sind die nach-
folgend beschriebenen Konflikte mit Beeinträchtigungen von besonders und streng 
geschützten Arten durch die Baufeldfreimachung in den Teilgebieten A, B und C zu 
prognostizieren 

 [Auszug aus: STADT FRIEDRICHSHAFEN; März 2007: B-Plan Nr. 187 - Antrag auf natur-
schutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG // Kap. 5 sowie Karte 1): 

 
 Teilgebiet A 
 „Nach vorliegenden Daten ist eine Reihe nach nationalen Regelungen besonders 

geschützter Arten von dem Vorhaben betroffen. Vor dem Hintergrund der weiter rei-
chenden rechtlichen Anforderungen an eine Befreiung bzw. Zulassung sowie der Si-
tuation, dass notwendige Maßnahmen auch im Kontext der Eingriffsregelung auf eu-
roparechtlich geschützte Arten fokussieren werden (da diese im vorliegenden Fall die 
Lebensraumansprüche naturschutzfachlich relevanter Arten in großem Umfang ab-
decken), wird nachfolgend nur auf europarechtlich geschützte Arten näher eingegan-
gen. 

 Mit Zauneidechse, mindestens 6 nachgewiesenen Fledermausarten sowie Gelb-
bauchunke, einem zu erwartenden Vorkommen der Haselmaus (Nachweise aus an-
grenzenden bzw. im weiteren Umfeld gelegenen Waldgebieten) und einem potenziel-
len Vorkommen des Nachtkerzenschwärmers (Raupenfraßpflanzen am südlichen 
Waldrand und punktuell im Offenland) sind mehrere streng geschützte Arten nach 
Anhang IV der FFH-Richtlinie betroffen. Weitere streng geschützte Arten finden sich 
unter der Vogelfauna (direkt im Eingriffsgebiet Grünspecht als Brutvogel, Schwarz-
specht mit Teilen eines Brutreviers). Zumindest für die Zauneidechse ist anhand der 
vorliegenden Daten abzuleiten, dass dabei in den Schlagfluren und Waldrandzonen 
auch Fortpflanzungs- und Ruhestätten in Anspruch genommen werden und demge-
mäß Verbote des Artikels 12 der FFH-Richtlinie zum Tragen kommen. Bei den Fle-
dermausarten ist nach derzeitigem Stand eine Inanspruchnahme von Fortpflan-
zungs- oder Ruhestätten nicht auszuschließen7 und muss daher im Sinne einer 
Worst-Case-Betrachtung für die Beurteilung angenommen werden. Gleiches gilt für 
Haselmaus und Nachtkerzenschwärmer. Im Fall der Gelbbauchunke liegen nur Ein-
zelbeobachtungen vor, die gezielte Suche nach geeigneten Fortpflanzungsgewäs-
sern und Hinweisen auf eine mögliche Reproduktion erbrachte negative Ergebnisse. 
Vor diesem Hintergrund ist ein Vorkommen im Dornacher Wald jedenfalls in aktuell 
ungünstigem Erhaltungszustand. 

 Besonders oder streng geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet mit 
einer Anzahl von Revieren bzw. anzunehmenden Revieren vertreten (s. Bilanzierung 
im separaten Bericht zur Beurteilung der Betroffenheit geschützter Arten). Dabei ist 
davon auszugehen, dass Nester vorhanden sind, die in der kommenden Brutsaison 
erneut genutzt werden. Dies trifft insbesondere für Arten wie Buntspecht und Grün-
specht zu. Daher wird voraussichtlich auch bei Baufeldbefreiung außerhalb der Brut-

                                            
7Bezüglich Rauhautfledermaus s. Anmerkungen im VUB (Vorbereitender Umweltbericht) im Hinblick auf potenzielle Quartiere. Bezüg-

lich der Bechsteinfledermaus ist ein Vorkommen nicht auszuschließen, wenngleich nach Einschätzung des VUB keine optimale Qua-
lität als Habitat erwartet wird. Beim Kleinen Abendsegler liegt durch Registrierung eines territorialen Rufes ein Hinweis auf mögliche 
Quartiere vor. 
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saison neben dem Verbotstatbestand des § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG der Verbots-
tatbestand des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutzrichtlinie erfüllt. 

 Es ist eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG erforderlich. Im Rahmen der Reali-
sierung des Vorhabens kann für die betroffenen Arten die Wahrung des günstigen 
Erhaltungszustandes der betroffenen Populationen sichergestellt werden (im Maß-
nahmenkonzept berücksichtigt).“ 

 
 Teilgebiet B  
 „Nach vorliegenden Daten ist von der potenziellen Betroffenheit nach nationalen Re-

gelungen besonders geschützter Arten von dem Vorhaben auszugehen (v. a. Groß-
laufkäfer der Gattung Carabus in den Acker- und Grünlandflächen). Hinweise auf 
Vorkommen streng geschützter Arten liegen nicht vor bzw. solche sind im Falle von 
Fledermäusen strukturbedingt allenfalls als optionales Jagdhabitat, nicht jedoch als 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätte zu erwarten.  

 Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet auch als Brut-
vogelarten mit einzelnen Revieren zu erwarten. Dabei ist jedoch aufgrund des Feh-
lens von Gehölzbeständen und entsprechender Arten davon auszugehen, dass keine 
Nester vorhanden sind, die in der kommenden Brutsaison erneut genutzt werden. 
Daher wird voraussichtlich bei Baufeldbefreiung außerhalb der Brutsaison neben 
dem Verbotstatbestand des § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht auch der Verbotstat-
bestand des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutzrichtlinie erfüllt. 

 Eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG ist vermutlich erforderlich.8 Spezifischer 
Maßnahmenbedarf für geschützte Arten zur Wahrung des günstigen Er-
haltungszustandes der betroffenen Populationen wird im vorliegenden Fall aufgrund 
der lediglich zu erwartenden Arten mit weiter Verbreitung und geringer Gefährdungs-
disposition aber nicht gesehen.“ 

 
 Teilgebiet C  
 „Nach vorliegenden Daten ist zunächst von einer Betroffenheit nach nationalen Re-

gelungen besonders geschützter Arten von dem Vorhaben auszugehen (Berg-
Eidechse, Amphibienarten Grasfrosch und Bergmolch, daneben potenziell v. a. 
Großlaufkäfer der Gattung Carabus).  

 Im Falle von Fledermäusen als streng geschützte Arten nach Anhang IV der FFH-
Richtlinie ist strukturbedingt eine Bedeutung als Jagdhabitat zu erwarten, darüber 
hinaus liegt nach einer Gebäudekontrolle für eines der vom geplanten Abriss betrof-
fenen Gebäude jedoch auch ein Nachweis auf eine Nutzung als Quartier (Fleder-
mauskot) vor. An weiteren vor europarechtlichem Hintergrund streng geschützten Ar-
ten sind v. a. Vorkommen von Zauneidechse und Nachtkerzenschwärmer möglich, 
im südlichen Gebietsteil sind auch potenzielle Gelbbauchunken-Laichgewässer vor-
handen.  

 Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet als Brut-
vogelarten mit einzelnen Revieren aus früheren Jahren belegt bzw. zu erwarten. Eine 
Kontrolle der Gehölzbestände ergab allerdings keine Hinweise darauf, dass Nester 
bzw. Bruthöhlen vorhanden sind, die in der kommenden Brutsaison erneut genutzt 
werden. Daher ist bei Baufeldbefreiung außerhalb der Brutsaison neben dem Ver-
botstatbestand des § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht auch der Verbotstatbestand 

                                            
8Zwar nur ggf. Verbotstatbestände nach nationaler Regelung betroffen, s. aber Leitsätze des Urteils des BVerwG zur OU Stralsund 

bzgl. § 43 BNatSchG; eine rechtliche Würdigung ist von anderer Seite vorzunehmen. 
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des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutzrichtlinie als erfüllt anzusehen. Eine Beobach-
tung der streng geschützten Schleiereule im Umfeld des Untersuchungsgebietes in 
den letzten Jahren ließ ein Brutvorkommen dieser Art in betroffenen Gebäuden ver-
muten; eine durchgeführte Gebäudekontrolle ergab jedoch keine Hinweise auf ein 
solches (vermutlich liegt die Niststätte in einem Gebäude der Umgebung, z. B. Groß-
buch). 

 Eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG ist erforderlich (s. Fußnote 6). Im Rah-
men der Realisierung des Vorhabens kann für die betroffenen Arten die Wahrung 
des günstigen Erhaltungszustandes der betroffenen Populationen sichergestellt wer-
den (im Maßnahmenkonzept berücksichtigt). Entsprechende Maßnahmen fallen hin-
sichtlich ihres Typs weitgehend mit den bereits für Teilgebiet A zu treffenden Maß-
nahmen zusammen und werden insoweit im Sinne eines Worst-Case-Szenarios im 
Maßnahmenkonzept berücksichtigt. Ggf. wären Modifikationen/Detaillierungen in Be-
zug auf Gebäudequartiere von Fledermäusen erforderlich und dann im Grünord-
nungsplan noch zu berücksichtigen .“ 

 
 [Auf die Kartendarstellung in der Anlage zu Teil A / Umweltbericht (Nr. 2) sei verwie-

sen.] 
 
5.7  Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen 

5.7.1 Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen 
 

Nach der Analyse in der Umweltverträglichkeitsstudie und im Grünordnungsplan be-
stehen nur begrenzte Möglichkeiten, die zu erwartenden Beeinträchtigungen der Lei-
stungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes, des Landschaftsbildes und des 
Erholungswertes der Landschaft zu vermeiden bzw. zu minimieren. Das natur-
schutzfachliche Konzept sieht dazu folgende Maßnahmen vor: 
 
Regelungen zum Bodenschutz und zur Verwertung der Überschussmassen 
Beschreibung: Die Behandlung der Böden im Plangebiet regelt das vorliegende Bo-
denverwertungskonzept. Die anfallenden Überschussmassen aus dem 3. Bauab-
schnitt (Aushub sowie Oberboden) werden abgefahren. Belasteter Oberboden 
kommt zur Verwertung auf die Deponie Obermoorweiler. Der unbelastete Oberboden 
und der Aushub werden zur Rekultivierung von Kiesabbauflächen im Tettnanger 
Wald verwandt. Für den 4. Bauabschnitt ist zu gegebener Zeit ein vergleichbares 
Bodenverwertungskonzept zu erstellen. 
Begründung: Weitgehender Erhalt der Bodenfunktionen, Schutz vor Erosion und  
Verunkrautung, fachgerechte Wiederverwendung von Oberboden und Aushub. 
Festlegung: Bindende Vereinbarung im Rahmen des Erschließungsvertrages. 
 
Vorgaben für einen umweltschonenden Baubetrieb 
Beschreibung: Folgende Vorkehrungen und Regelungen sind vorgesehen: 
- Fachgerechte Behandlung des Bodens und Umsetzung des vorliegenden Boden-

verwertungskonzeptes, 
- Zwischenlagerung von Oberboden und Aushub nur im Bereich der überplanten 

Flächen (d.h. nur innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes) sowie  
- bei Bedarf - im Bereich der ehemaligen Flugzeughalle (östlich des Flughafens),  

- fachgerechte Handhabung boden- und wassergefährdender Stoffe, 
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- Schutz des Allmannsweiler Baches vor baubedingten Beeinträchtigungen (Verun-
reinigungen aus dem Baubetrieb, Schwebstoffbelastung durch die Abschwem-
mung von Erdmaterial aus dem Baufeld), 

- Dichtung der Einschnittsböschung am Nord- und Ostrand von Planteil A mit einer 
Lehmschicht bei etwaigen Wasseraustritten (durch den Anschnitt von Sandla-
mellen mit geringfügiger/sporadischer Wasserführung), 

- ggf. Gewährleistung einer Unterströmbarkeit von Bauwerken durch entsprechende 
Drainageschichten sowie Verhinderung von Grund- und Stauwasserzutritten aus 
umliegenden Bereichen, 

- Freimachung und Räumung des Baufeldes außerhalb der Brutzeit der Avifauna. 
Begründung: Weitgehender Erhalt der Bodenfunktionen; Reduzierung der Flächen-
inanspruchnahme auf das technisch mögliche Mindestmaß; Schutz fachlich hoch-
wertiger Biotopstrukturen (Allmannsweiler Bach); Umsetzung artenschutzrechtlicher 
Anforderungen (Avifauna). 
Festlegung: Bindende Vereinbarung im Rahmen von Erschließungs- und Bauver-
trägen. 
 
Verwendung offenporiger Beläge (interne GOP-Maßnahmen 3 + 6) 
Beschreibung: Stellplätze, Wege, Zufahrten und sonstige Flächen, die nur im Be-
darfsfall genutzt werden, sind möglichst mit durchlässigen, offenporigen Belägen 
(Schotterrasen, wassergebundene Decken, Rasenpflaster, wasserdurchlässige 
Pflaster) zu versehen. Bituminös gebundene Decken sind zu vermeiden. 
Begründung: Reduktion des Oberflächenabflusses; Minderung der Auswirkungen auf 
das Kleinklima (bei offenporigen Belägen geringere Aufheizung im Vergleich zu ver-
siegelten Flächen). 
Festsetzung: gemäß § 74 Abs. 1 Nr. 3 LBO im Bebauungsplan 
  
Behandlung und Rückhaltung von Oberflächenwasser (interne GOP-Maßnah-
men 4 + 8) 
Beschreibung: Die Entwässerung des Messegeländes erfolgt über ein modifiziertes 
Mischsystem: 
- Ableitung des Oberflächenwassers von den stärker verschmutzten und belasteten 

Flächen in das öffentliche Kanalsystem, 
- Vorbehandlung und Rückhaltung des geringer belasteten Dachflächenwassers 

sowie des Wassers von den Parkierungsflächen mit gedrosselter Ableitung in den 
Allmannsweiler Bach. 

Begründung: Umsetzung der Regelungen von § 45b Abs. 3 WG (Wassergesetz für 
Baden-Württemberg); Entlastung der Vorfluter und des Kanalsystems; Vermeidung 
von hydraulischem Stress. 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 14 BauGB im Bebauungsplan 
 
Gewässerrandstreifen am Allmannsweiler Bach (interne GOP-Maßnahme 5) 
Beschreibung: Im Plangebiet B wird entlang des Allmannsweiler Baches ein Ge-
wässerrandstreifen dargestellt (Breite: mindestens 7 m, gemessen ab der rechtssei-
tigen Böschungsoberkante des Bachbettes). Der Gewässerrandstreifen ist mit heimi-
schen Sträuchern und Bäumen standortsgemäß zu bepflanzen und extensiv zu un-
terhalten. 
Begründung: Erhaltung und Verbesserung der ökologischen Funktionen des Baches 
im Sinne von § 68b Abs. 1 WG; Schutz des Baches vor stofflichen Einträgen; land-
schaftliche Einbindung der Parkierungsflächen. 
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Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB im Bebauungsplan 
 
Verwendung insektenschonender Außenbeleuchtung (interne GOP-Maßnah-
men 1.2, 2 + 6) 
Beschreibung : Für die notwendige Außenbeleuchtung sind Lichtquellen mit insek-
tenschonender Bauart nach den Empfehlungen der Lichtleitlinie des LAI von 2001 zu 
verwenden (insbesondere: Lichtlenkung ausschließlich in Bereiche, die künstlich be-
leuchtet werden müssen; Wahl von Lichtquellen mit für Insekten wirkungsarmem 
Spektrum; Verwendung staubdichter Leuchten; Begrenzung der Betriebsdauer auf 
die notwendige Zeit). 
Begründung: Minderung der Lockwirkung auf Tiere, insbesondere auf nachtaktive In-
sekten. 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB im Bebauungsplan 
 
Ein- und Durchgrünung der ebenerdigen Parkierungsflächen (interne GOP-
Maßnahmen 3 + 6) 
Beschreibung: Die Parkierungsflächen in Planteil B sind mit großkronigen Bäumen 
(Richtwert: ca. 1 Baum je 12 Stellplätze) zu überstellen und mit einer aufgelockerten 
Bepflanzung aus heimischen Sträuchern und Bäumen randlich einzugrünen. Im Plan-
teil C erfolgt die Überstellung der ebenerdigen Stellplätze aus Gründen der Flugsi-
cherheit nur mit kleinkronigen Bäumen mit einer Wuchshöhe von max. 12 m (Richt-
wert: ca. 1 Baum je 12 Stellplätze). 
Begründung: Landschaftliche/städtebauliche Einbindung der Parkierungsflächen; 
Staubfilterung und ausgleichende Wirkung auf das Kleinklima (Beschattung, Ver-
dunstung). 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB im Bebauungsplan. 
 
Umsetzung von Kleinseggenbestand (interne GOP-Maßnahme 1.1) 
Beschreibung: Der floristisch bedeutsame Kleinseggenbestand am vorhandenen 
Wiesengraben im Planteil A wird vor Beginn der Erdarbeiten geborgen und an einen 
geeigneten Graben außerhalb des Projektgebietes nach Angabe der örtlichen Fach-
bauleitung verpflanzt. 
Festsetzung: Bindende Vereinbarung im Rahmen des Erschließungsvertrages.  

 
Gestaltung der Grünflächen am Ost- und Südrand von Planteil A (interne GOP-
Maßnahme 1.2) 
Beschreibung: Die Grünflächen sind als Rasen, extensive Wiese, Staudenpflanzung 
oder mit Bodendeckern anzulegen, mit heimischen Sträuchern und Bäumen locker 
zu bepflanzen und auf Dauer zu erhalten. 
Begründung: Schaffung gestalterisch ansprechender Freibereiche um die Messe und 
Eingrünung der Messe-Bebauung; ausgleichende Wirkung auf das Kleinklima (Be-
schattung, Verdunstung). 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 15 + 25a BauGB im Bebauungsplan 
 
Einbindung des Parkdecks (interne GOP-Maßnahme 7) 
Beschreibung: Die Ansichts- und Fassadenflächen des Parkdecks sind mit klettern-
den und rankenden Pflanzen zu begrünen. 
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Begründung: Minderung der Auswirkungen des Bauwerkes auf das Landschafts- und 
Ortsbild; gestalterische Aufwertung. 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB. 
 
Fazit von Vermeidung und Minimierung 
Die vorstehend beschriebenen Maßnahmen führen zumindest partiell zu einer Min-
derung des Eingriffsumfanges und des Kompensationsbedarfs. Sie dienen vorrangig 
einer Optimierung des Baubetriebes sowie der Eingrünung und landschaftlichen Ein-
bindung der Messe-Erweiterung (einschließlich der zusätzlichen Parkierungsflächen). 
Nicht oder nur in geringem Maße minimierbar sind 
- die Beeinträchtigungen des Schutzgutes 'Boden' durch Überbauung, Versiegelung 

und anthropogene Überformung, 
- der Eingriff in naturnahe Abschnitte des Allmannsweiler Baches und in einen Sei-

tengraben, 
- die Verluste und funktionalen Beeinträchtigungen von Lebensräumen wildlebender 

Tiere und Pflanzen sowie von naturschutzrelevanten Biotopen, 
- die Inanspruchnahme von Erholungswald. 

Diese Beeinträchtigungen und Konflikte erfordern die Entwicklung und Durchführung 
umfangreicher Kompensationsmaßnahmen. 
 

5.7.2 Kompensation nicht vermeidbarer bzw. minimierbarer Beeinträchtigungen 
 

Im Unterschied zum 1. + 2. Bauabschnitt der Neuen Messe sind bei der anstehenden 
Erweiterung der forst- und der naturschutzrechtliche Ausgleich nur noch zum Teil zur 
Deckung zu bringen. Der Entfall des südlichen Vernetzungskorridors zwischen dem 
Dornacher Wald und dem Großen Moos macht eine Stärkung der funktionalen Be-
ziehungen und der Biotopvernetzung im Bereich nördlich von Großbuch erforderlich. 
Um dieses Ziel zu erreichen, erfolgt neben den Ersatzaufforstungen10 und der natur-
schutzfachlichen Optimierung bestehender Waldflächen11 durch den Bau von Que-
rungshilfen unter der K 7726 und der K 772712 zusätzlich noch eine Minderung vor-
handener Barriereeffekte für die Fauna im räumlich-funktionalen Verbund von Dor-
nacher Wald und Großem Moos. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die verkehrsbe-
dingten Trennwirkungen im Zuge der erwarteten Steigerung des Messeverkehrs 
noch deutlich zunehmen werden. Das Maßnahmenkonzept muss außerdem neue 
rechtliche Anforderungen im Hinblick auf den besonderen Artenschutz nach § 42 
Abs. 1 sowie § 62 BNatSchG erfüllen. Ein wesentlicher Teil der vorgesehenen Maß-
nahmen dient deshalb (im Sinne einer Mehrfachfunktion) auch der Kompensation 
bzw. Sicherung eines günstigen Erhaltungszustandes von europarechtlich geschütz-
ten Arten (s. dazu Kap. 6.8). 

 

                                            
10 externe GOP-Maßnahme 2 
11 externe GOP-Maßnahme 3 
12 externe GOP-Maßnahme 1 
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Maßnahmenkonzept 
Für das Kompensationskonzept ergeben sich auf Grund der nicht weiter vermeid-
bzw. minimierbaren Beeinträchtigungen die folgenden Zielsetzungen und Maßnah-
menschwerpunkte: 
- Funktionale Stärkung und Aufwertung des Vernetzungskorridors nördlich von 

Großbuch (zum Ausgleich des entfallenden Vernetzungskorridors südlich des 
Weihers) sowie Sicherung der Vernetzungsbeziehungen zwischen den Biotop-
komplexen am Nordrand des Flugplatzes und dem Großen Moos, 

- Realisierung der erforderlichen Ersatzaufforstungen in einem möglichst engen 
räumlich-funktionalen Bezug zum Dornacher Wald und zum Großen Moos, 

- Erhalt und naturschutzfachliche Aufwertung bestehender alter Waldbestände (zur 
Kompensation der Lebensraumverluste für wertgebende sowie geschützte Arten 
durch die Beseitigung alter Bestockungen im Bereich der Messe-Erweiterung), 

- Durchführung von speziellen Maßnahmen im Hinblick auf die Ansprüche streng 
geschützter Arten und deren günstigen Erhaltungszustand (vgl. hierzu auch Kapi-
tel 6.8), 

- Gewährleistung der Erholungsfunktionen in den Bereichen nördlich und östlich der 
Neuen Messe sowie der Zugänglichkeit der Landschaft für Erholungssuchende. 

Die Einzelmaßnahmen werden nachfolgend beschrieben. Ihre Lage ist dem Grün-
ordnungsplan zu entnehmen; der Übersichtsmaßnahmenplan sowie die ergänzenden 
Maßnahmenpläne sind als Anlagen zu Teil A / Umweltbericht (Nr. 4-7) dokumentiert. 
Die Herleitung und Verortung der Maßnahmen erfolgten unter Berücksichtigung an-
derer Planungsvorhaben in der Umgebung der Neuen Messe (insbesondere der Pla-
nung der K 7726 'Messezubringer Nord' sowie der B 30 neu Ravensburg-
Friedrichshafen). Das vorliegende Konzept ist so ausgerichtet, dass es mit bereits 
absehbaren Kompensationsmaßnahmen im Rahmen dieser Vorhaben kompatibel ist 
und dass flächenmäßige Überschneidungen und inhaltliche Antagonismen möglichst 
vermieden werden.      
 
 

 Maßnahmen innerhalb des Bebauungsplanes 
 
Gestaltung der Grünfläche am Nordrand von Planteil A als Zauneidechsen-Ha-
bitat (interne GOP-Maßnahme 2) 
Beschreibung: Die Grünfläche ist gemäß der artenschutzrechtlichen Zielsetzung als 
Habitat für die streng geschützte Zauneidechse anzulegen und auf Dauer zu er-
halten, d.h. 
- Gestaltung  als voll besonnter, magerer und weitgehend gehölzfreier Saum- und 

Brachestreifen, 
- regelmäßige Beseitigung von aufkommendem Gehölzbewuchs und Wiederher-

stellung vegetationsarmer, kiesiger Brachestreifen. 
Begründung: Kompensation des Lebensraumverlustes für die auf der Basis euro-
päischen Rechts streng geschützten Art; Beibehaltung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes der lokalen Population. Die Insellage der für die Zauneidechse vorgese-
henen Flächen zwischen Messegelände, Dornacher Wald und geplanter B 30 neu 
wurde bei der Bewertung und Entwicklung der Maßnahme berücksichtigt. 
Zauneidechsen-Lebensräume sind in der Kulturlandschaft heute vielfach inselartig 
oder linear ausgebildet und finden sich häufig gerade linear auch entlang von Infra-
strukturtrassen wie z.B. Straßen oder Bahnanlagen, deren Begleitstrukturen von die-

39 



FNP-Änderung Nr. 1                                      Begründung 
 

ser Art auch zur Ausbreitung genutzt werden. Minimalareale für überlebensfähige 
Populationen werden als relativ gering angegeben. Die Zusammenstellung bei PAN 
(2006) ergibt dafür eine Wertespanne zwischen 0,2 - 33,3 ha mit einem Mittelwert bei 
3,5 ha  (aus Dichteangaben und zur Inzuchtvermeidung nötigen Mindestpopula-
tionsgrößen berechneter Wert). Im Rahmen der Maßnahme ist die Neuentwicklung 
von Zauneidechsen-Habitaten auf rd. 0,9 ha sowie eine Erst- und Folgepflege auf 
weiteren rd. 1,4 ha vorgesehen. Die daraus resultierende Maßnahmen- und Habitat-
fläche liegt mit einer Größe von rd. 2,3 ha schon in der Nähe des o.g. Mittelwertes 
und deutlich über Flächengrößen, die bereits Populationen der Art beherbergen kön-
nen (und auch aktuell bekannt sind). 
Festsetzung: gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB im Bebauungsplan. 

 
 
 Maßnahmen außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes 

 
Sicherung und Optimierung der Lebensraumvernetzung (externe GOP-
Maßnahme 1) 
Beschreibung: Einbau von Querungshilfen (einschließlich der zugehörigen Leitein-
richtungen) für bodenbewohnende Kleintiere unter der bestehenden K 7726 (4 
Durchlässe) sowie der bestehenden K 7727 (3 Durchlässe) nördlich von Großbuch. 
Begründung:  
- Gewährleistung eines durchgängigen Habitatverbundes zwischen Dornacher 

Wald, Großem Moos und den nördlichen Waldgebieten, 
- Ersatz des entfallenden Vernetzungskorridors zwischen Dornacher Wald und 

Großem Moos südlich von Großbuch, 
- Minderung der Barriereeffekte durch die prognostizierte Verkehrszunahme. 
Die Möglichkeiten zur Sicherung einer ausreichenden Vernetzung zwischen dem 
Dornacher Wald und dem Waldgebiet 'Großes Moos' sind im Hinblick auf die Messe-
Erweiterung und unter Berücksichtigung der Wechselwirkungen mit dem geplanten 
Neubau der K 7726 und der B 30 eingehend geprüft worden. Durch die vorgesehene 
Erweiterung der Messe (3. + 4. BA) wird der bisher an die Messe angrenzende süd-
östliche Randbereich des Dornacher Waldes komplett überbaut; somit entfallen die-
jenigen Waldflächen im Dornacher Wald, die im Zuge der Messeausgleichskonzepti-
on (1. + 2. BA) mit entsprechenden Aufwertungsmaßnahmen belegt wurden und die 
Vernetzungsfunktionen im südlichen Korridor abnehmen und absichern sollten. Der 
südliche Vernetzungskorridor mit einer Breite von ca. 150m wird somit funktionslos. 
Die Vernetzungsfunktionen zwischen dem Dornacher Wald und dem 'Großen Moos' 
müssen nunmehr komplett über den nördlichen Vernetzungskorridor abgesichert 
werden; der Druck auf diesen, d.h. die 'Nutzungsfrequenz' in diesem Vernetzungs-
korridor nimmt zu. Er muss von der Funktionalität her den Ansprüchen unterschiedli-
cher Artengruppen gerecht werden. Die fachliche Prüfung hat gezeigt, dass die er-
forderliche Vernetzung bei alleiniger Betrachtung der Messe-Erweiterung mit den 
vorgesehenen Durchlässen und Leiteinrichtungen im Zuge der vorhandenen K 7726  
und K 7727 sowie den ergänzenden Maßnahmen zur Stabilisierung der Lebensraum-
funktionen im Dornacher Wald und der angrenzenden landwirtschaftlichen Flur zu 
gewährleisten ist. Dabei wird eine fachlich und bautechnisch einwandfreie Ausfüh-
rung der Querungshilfen vorausgesetzt, die u.a. auch eine ausreichende Entwässe-
rung der Durchlässe sicherstellt.  
Bei Realisierung der im Untersuchungsraum geplanten Straßenbauvorhaben  
(K 7726 neu / B 30 neu) sind erhebliche zusätzliche Barriereeffekte auf den nördli-
chen Vernetzungskorridor zu erwarten. Auf Grund der Einschnittslage der Straßen 
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sind diese Beeinträchtigungen nur durch bauliche Querungshilfen (Grünbrücken)  
über die Kreis- und Bundesstraße sowie durch gleichzeitige räumliche und funktiona-
le Einbindung der Bauwerke in einen durchgängigen Vernetzungskorridor zwischen 
dem Dornacher Wald und dem Großen Moos wirksam zu mindern. Als erster Bau-
stein dieser Endkonzeption ist in der laufenden Planung zur K 7726 neu 'Messezu-
bringer Nord' bereits der Bau einer Grünbrücke nördlich von Großbuch zur Vernet-
zung von Dornacher Wald und Großem Moos enthalten. Bei Realisierung der Grün-
brücke können die im Rahmen des Kompensationskonzeptes zur Messe-Erweiterung 
vorgesehenen Durchlässe unter den bestehenden Kreisstraßen (K 7726, K 7727) im 
Großen Moos entfallen. Stattdessen ist die Funktionsfähigkeit der Grünbrücke durch 
ergänzende Maßnahmen zur Aufwertung des zugeordneten Vernetzungskorridors zu 
unterstützen und zu optimieren (Vernetzung der Waldlebensräume beidseits der K 
7726 neu über die Grünbrücke, Aufbau von Leitlinien zur Zuführung zum Bauwerk). 
Dadurch ist auch im Zwischenzustand (bis zum Bau der B 30 neu) eine ausreichende 
Vernetzung zwischen dem Dornacher Wald und dem Großen Moos nördlich von 
Großbuch zu gewährleisten.  
Festlegung: Regelung durch ein straßenrechtliches Verfahren. 
 
Ersatzaufforstungen zum Ausgleich der Waldinanspruchnahme (externe GOP-
Maßnahme 2) 
Beschreibung: Zum Ausgleich der Waldinanspruchnahme sieht das Konzept Er-
satzaufforstungen am nordöstlichen Rand des Dornacher Waldes sowie am West-
rand des Hanselholzes vor. Die geplanten Aufforstungsflächen weisen von Natur aus 
überwiegend grundwasserbeeinflusste Standorte auf. Vorhandene Drainagen sollen 
deshalb zur Regenerierung der ursprünglichen Standortverhältnisse stillgelegt wer-
den. Auf den Flächen  ist ein standortgemäßer Laubmischwald zu begründen, der ei-
ne breite gestufte Randzone gegenüber der landwirtschaftlichen Flur besitzt. Die Be-
stockungen sind durch Pflanzung heimischer Laubbaumarten sowie bereichsweise 
durch die Zulassung der natürlichen Sukzession (mit einem empfohlenen Flächenan-
teil von ca. 30 %) zu entwickeln. 
Begründung: Die Maßnahme dient forst- sowie naturschutzrechtlichen Zielsetzungen. 
Forstrechtlich ist der Waldausgleich gemäß § 9 Abs. 3 LWaldG zu gewährleisten. Die 
Messe-Erweiterung beansprucht 
-  rd. 2,8 ha alten Wald mit einem Kompensationsansatz von 1:2 sowie 
-  rd. 0,3 ha Aufforstungsfläche mit einem Kompensationsansatz von 1:1. 
Daraus resultiert ein Gesamtbedarf an Ersatzaufforstungsflächen von rd. 5,9 ha (da-
von 5,6 ha für den Altbestand und 0,3 ha für die Aufforstung). Die im Grünordnungs-
plan dargestellten Aufforstungsflächen der Maßnahme 2 befinden sich bereits im Be-
sitz der Stadt Friedrichshafen. Die Größe beträgt bei 
-  Flurstück Nr. 1143/2  rd. 2,20 ha, 
-  Flurstück Nr. 1160/2  rd. 3,10 ha 
   gesamt                       rd. 5,30 ha. 
Eine weitere Aufforstung mit 0,6 ha erfolgt im Rahmen der externen GOP-
Maßnahme 10 am Südrand des Riedlewaldes. Der Bedarf an Kompensationsflächen 
für die dauerhafte Waldinanspruchnahme wird damit gedeckt. Wesentliche natur-
schutzfachliche Zielsetzungen der Maßnahme sind 
- Entlastung und Optimierung der Funktionen der zur Aufforstung und zur Sukzes-

sion vorgesehenen Flächen im Naturhaushalt - insbesondere hinsichtlich der 
Schutzgüter 'Boden und Wasser' - durch die Nutzungsextensivierung, 

- langfristig: Aufbau älterer Waldgesellschaften mittlerer bis feuchter Standorte in 
naturnaher Ausprägung, die wieder Lebensraumfunktionen für diejenigen Arten 
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übernehmen sollen, die durch die Messe-Erweiterung direkte Lebensraumverluste 
erleiden, 

- Aufrechterhaltung und ggf. Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustan-
des für streng geschützte Arten nach Anhang IV der FFH-RL sowie für betroffene 
europäische Vogelarten, 

- mittel- bis langfristiger Ersatz des durch die Messe-Erweiterung beanspruchten 
Erholungswaldes. 

Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates. 
 

Einrichtung von Altholzinseln (externe GOP-Maßnahme 3) 
Beschreibung: Die Maßnahme sieht die Sicherung und die naturschutzfachliche Op-
timierung von hiebreifen Altholzbeständen vor allem als Lebensraum für Vögel und 
Fledermäuse vor. Dazu sind innerhalb der im GOP gekennzeichneten Maßnahmen-
flächen am Nordrand des Dornacher Waldes und im Hanselholz südwestlich von 
Holzreute etwa 40-55, für die Anlage / Entstehung von Baumhöhlen geeignete Alt-
bäume (Eichen, Buchen, einzelne Eschen) aus der waldbaulichen Bewirtschaftung 
zu nehmen und dauerhaft, d.h. bis zu ihrem natürlichen Zerfall, im Bestand zu belas-
sen. 
Begründung: Wesentliche Zielsetzung der Maßnahme ist der Erhalt bzw. die Opti-
mierung von Lebensraum für Pflanzen- und Tierarten, die an die Waldbestände und 
an Totholz gebunden sind. Durch die Messe-Erweiterung ergeben sich insbesondere 
Lebensraumverluste für Waldarten, die nach europäischem und/oder nationalem 
Recht besonders oder streng geschützt sind. Die Kompensation der unvermeidbaren 
Beeinträchtigungen soll dadurch gewährleistet werden, dass in benachbarten Wald-
beständen ausgewählte Altbäume über die Hiebreife hinaus erhalten bleiben und da-
durch bis zu ihrem natürlichen Abgang als (Ersatz-)Lebensraum für durch das ge-
plante Vorhaben betroffene Arten zur Verfügung stehen. Die Belassung der Altholz-
inseln geht dabei über die üblichen Maßnahmen und Regelungen zur Biotopschaf-
fung und -pflege hinaus, die bereits in der Forsteinrichtung nach dem Leitbild des na-
turnahen Waldbaues vorgesehen sind. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates / Über-
nahme der Regelungen in das Forsteinrichtungswerk. 
 
Grünflächen am Nordrand des bestehenden Messeareals (externe GOP-Maß-
nahme 4.1) 
Beschreibung: Die Grünfläche ist gemäß der artenschutzrechtlichen Zielsetzung 
durch Pflege- und Unterhaltungsmaßnahmen als Habitat für die streng geschützte 
Zauneidechse zu optimieren und auf Dauer zu erhalten (Gestaltung als voll besonn-
ter, magerer und weitgehend gehölzfreier Saum- und Brachestreifen, regelmäßige 
Beseitigung von aufkommendem Gehölzbewuchs). 
Begründung: Kompensation des Lebensraumverlustes für die auf der Basis euro-
päischen Rechts streng geschützte Art; Beibehaltung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes der lokalen Population. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates. 

 
Neuaufbau des Waldrandes (externe GOP-Maßnahme 4.2) 
Beschreibung: Stabilisierung des künstlichen Waldtraufs, der unmittelbar nördlich 
vom Planteil A entsteht, durch  
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- waldbauliche Pflegemaßnahmen beim verbleibenden Bestand (insbesondere Um-
bau labiler Nadelholzbestockungen und Förderung standortsgemäßer Laub-
hölzer), 

- Vor- und Unterpflanzung von standortgemäßen Sträuchern und Bäumen, 
- Zulassung und Einbeziehung der natürlichen Sukzession. 
Begründung: Wiederherstellung eines ökologisch funktionsfähigen und gestalterisch 
ansprechenden Waldmantels; Minderung der Rand- und Folgeschäden beim verblei-
benden Waldbestand. 
Die Maßnahme liegt zwar im künftigen Trassenkorridor der B 30 neu; da aber der 
Realisierungszeitpunkt der Bundesstraße derzeit noch nicht absehbar ist, kann auf 
eine Stabilisierung der künstlichen Waldränder, die Im Zuge des 3. + 4. BA der Mes-
se-Erweiterung entstehen, keinesfalls verzichtet werden, um die Rand- und Folge-
schäden beim Dornacher Wald möglichst gering zu halten. Die Beeinträchtigungen 
des Waldes, die von der B 30 neu zukünftig verursacht werden, sind zu gegebener 
Zeit zu analysieren und dann - je nach aktueller Wertigkeit des betroffenen Bestan-
des - ggf. mit einem erhöhten Kompensationsumfang - auszugleichen.  
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates. 
 
Verlegung des Allmannsweiler Baches (externe GOP-Maßnahme 4.3) 
Beschreibung: Der Allmannsweiler Bach muss auf eine Länge von rd. 170 m aus 
dem Planteil A in den nördlich anschließenden Wald verlegt werden. Der neue Bach-
abschnitt ist unter weitgehender Schonung des vorhandenen Baumbestandes zu 
trassieren und das Bachbett naturnah zu gestalten. Dabei sind die Flächeninan-
spruchnahme sowie die Störungen der angrenzenden Waldbestände durch den 
Baubetrieb auf das technisch mögliche Mindestmaß zu beschränken. Die Begrünung 
des neuen Bachbettes erfolgt im Zuge der natürlichen Sukzession. 
Begründung:  
-  Wiederherstellung der Gewässerfunktionen im verlegten Bachabschnitt, 
-  Minderung der baubedingten Beeinträchtigungen und Schonung der angrenzen-

den Waldflächen. 
Ursprünglich war eine Führung des neuen Bachabschnittes im Waldbereich nördlich 
des Trassenkorridors der B 30 neu vorgesehen, um eine nochmalige Störung und 
Verlegung des Gewässers bei Bau der Bundesstraße zu vermeiden. Die Prüfung hat 
allerdings erbracht, dass die Umsetzung dieses Konzeptes derzeit aus folgenden 
Gründen nicht möglich ist: 
- Für die B 30 besteht lediglich ein Linienvermerk. Das Verfahren zur Planfeststel-

lung ist noch nicht eingeleitet, sein Beginn ist derzeit auch nicht absehbar. Für ei-
ne detaillierte Verlegungsplanung des Allmannsweiler Baches wäre eine genaue 
Lagebestimmung der Bundesstraße inklusive Straßenentwässerung, Baufeld und 
Böschungen erforderlich. 

- Das Gelände im Dornacher Wald weist ein Gefälle von Nordosten nach Südwes-
ten auf. Eine Verlegung des Baches um schätzungsweise mindestens 40 m nach 
Norden hätte deshalb einen umfangreichen Geländeabtrag sowie einen erhebli-
chen Eingriff in den hochwertigen Waldbestand zur Folge. Die gewählte Bachtras-
se verläuft dagegen überwiegend in einer bestehenden Waldschneise und ist da-
her mit geringen Eingriffen in vorhandene Strukturen realisierbar. 

- Bei einer endgültigen Verlegung des Baches ist auch die zukünftige Unterquerung 
der zweibahnigen Bundesstraße zu berücksichtigen. Dies ist ohne genauen Hö-
henverlauf der Straßentrasse nicht möglich. Die künftige Straßenentwässerung ist 
ebenfalls nicht bekannt. 
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Die Verlegung des Baches kann daher nur provisorisch erfolgen, allerdings mit ei-
nem voraussichtlichen Bestand von mindestens 15 Jahren.  
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und 
durch ein wasserrechtliches Verfahren. 

 
Entwicklung und dauerhafter Erhalt von Staudenfluren (externe GOP-Maß-
nahme 5) 
Beschreibung: Die Maßnahme wird auf einer bisher noch nicht belegten Ökokonto-
fläche der Stadt Friedrichshafen (Flst. Nr. 1148, Gemarkung Ailingen) am südwestli-
chen Rand des Dornacher Waldes durchgeführt. Die Fläche ist gemäß der arten-
schutzrechtlichen Zielsetzung als Habitat für den streng geschützten Nachtkerzen-
schwärmer anzulegen und auf Dauer zu erhalten, d.h.  
- Anlage einer Rohbodenfläche zur Ansiedlung einer voll besonnten Wildstaudenflur 

aus Wirts- und Nektarpflanzen des Nachtkerzenschwärmers, 
- Begründung der Bestände durch Ansaat (nur Saatgut gebietseigener Herkunft 

verwenden) sowie über natürlichen Samenanflug, 
- regelmäßige Verjüngung der Staudenfluren durch Pflegeeingriffe in mehrjährigem 

Abstand. 
Begründung: Kompensation des Lebensraumverlustes für die auf der Basis euro-
päischen Rechts streng geschützte Art und Beibehaltung eines günstigen Erhal-
tungszustandes der lokalen Population; Schaffung von Lebensraum und Teillebens-
räume für zahlreiche weitere Tierarten, die Staudensäume und -raine besiedeln und 
nutzen. 
Die ursprüngliche Konzeption, die eine Realisierung der Maßnahme am nordöstli-
chen Rand des Dornacher Waldes auf den Flst. Nr. 1139 + 1140, Gemarkung Etten-
kirch, vorsah, führte zu erheblichen Auswirkungen auf landwirtschaftliche Belange 
und wurde deshalb aufgegeben. Die gewählte Fläche südwestlich des Dornacher 
Waldes liegt derzeit brach. Ihre standörtlichen Verhältnisse und ihr naturschutzfachli-
ches Entwicklungspotenzial entsprechen den Gegebenheiten der Fläche am nord-
östlichen Rand des Dornacher Waldes. Im Hinblick auf das Kompensationsziel sind 
die Flächen als gleichwertig einzuschätzen.  
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates.  

 
Anlage von Kleingewässern (externe GOP-Maßnahme 6) 
Beschreibung: Die Maßnahme sieht gemäß der artenschutzrechtlichen Zielsetzung 
die Anlage von Kleingewässern als Habitat für die streng geschützte Gelbbauchunke 
vor. Dazu sind auf den im GOP gekennzeichneten Flächen kleine, gut besonnte 
Rohbodentümpel ohne Bepflanzung / Bewuchs anzulegen. Zur Unterbrechung der 
Sukzession und zur Beseitigung von aufkommendem Bewuchs ist eine regelmäßige 
Pflege ('Störung') der Kleingewässer vorzusehen. 
Begründung: Verhinderung einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes bzw. 
Wiedererreichung eines günstigen Erhaltungszustandes der Restpopulation der Art 
im Dornacher Wald. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates. 

 
Anbringung von Vogel- und Fledermaus-Nistkästen (externe GOP-Maßnahme 
Nr. 7) 
Beschreibung: Die Maßnahme umfasst die Anbringung künstlicher Nisthilfen als In-
terimslösung zur Kompensation zeitlicher Lücken im Quartierangebot europarechtlich 
geschützter, waldbewohnender Tierarten (insbesondere Fledermäuse und Vögel). 
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Die vorgesehene Anzahl der Nisthilfen beläuft sich auf mindestens 50 Stück (davon 
jeweils die Hälfte für Fledermäuse bzw. Vögel). 
Begründung: Der funktionalen Kompensation der Verluste von Waldlebensräumen, 
die die Ausstockung der Waldbestände im Planteil A nach sich zieht, dienen vor-
rangig die externen Maßnahmen 2 + 3. Maßnahme 7 zieht in diesem Zusammen-
hang auf eine funktionale Ergänzung und Überbrückung von ggf. danach auftreten-
den zeitlichen Lücken im Habitatangebot für die Arten der älteren Baumbestände. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und über 
Gestattungsverträge. 

 
Entwicklung / Bereitstellung von Gebäudequartieren für Fledermäuse (externe 
GOP-Maßnahme 8) 
Beschreibung: Im Rahmen der Messe-Erweiterung werden mehrere Altgebäude im 
Planteil C abgerissen.  In der ergänzenden Erfassung der Fledermausfauna konnte 
im Bereich des Anwesens Allmannsweiler Straße 220 ein Vorkommen des Braunen 
Langohrs (Plecotus auritus) beobachtet werden. Nach Aussage der Gutachter ist da-
von auszugehen, dass die Gebäude des Anwesens der Art regelmäßig als Einzel-
quartier dienen. Eine Nutzung als Wohnstube ist jedoch wegen der geringen Zahl der 
beobachteten Tiere nicht zu erwarten. Als weitere Art, die die Gebäude wahrschein-
lich als Einzelquartier nutzt, konnte zusätzlich noch die Zwergfledermaus (Pipistrellus 
pipistrellus) nachgewiesen werden. Um den Lebensraumverlust für diese Art zu 
kompensieren, sieht die Maßnahme 8 die Anbringung von 6 Fledermausnistkästen 
an geeigneten Gebäude-Außenwänden bei Tierheim und THW als Ersatzquartiere 
vor. 
Begründung: Bereitstellung von Ersatzquartieren für gebäudebewohnende Fleder-
mausarten; Aufrechterhaltung eines günstigen Erhaltungszustandes für streng ge-
schützte Arten nach Anhang IV der FFH-RL. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und über 
Gestattungsverträge. 
 
Freiflächen beim Tierheim (externe GOP-Maßnahme 9) 
Beschreibung: Extensive Pflege und Entwicklung der Grünlandflächen und Ge-
hölzbestände beim Tierheim als 
- Ergänzung der reich strukturierten Gehölz- und Offenlandlebensräume auf der 

Nordseite des Flugplatzes sowie als 
- 'Baustein' der Biotopvernetzung  zwischen den Biotopkomplexen auf dem Flug-

platzareal und dem Großen Moos. 
Begründung: Die Flächen beim Tierheim wurden ursprünglich als Intensivobst sowie 
als Acker bewirtschaftet und sollten überbaut werden. Nachdem die Planung eines 
Gewerbegebietes bzw. einer Kart-Bahn in diesem Bereich von Seiten der Stadt 
Friedrichshafen zwischenzeitlich allerdings aufgegeben wurde, ist die Nutzung der 
Flächen extensiviert worden. Damit ist gleichzeitig auch eine Aufwertung in natur-
schutzfachlicher Hinsicht eingeleitet worden. Im Rahmen der externen Maßnahme 9 
soll diese Entwicklung weitergeführt und festgeschrieben werden. Wesentliche Ziel-
setzungen der Maßnahme sind 
- die Kompensation der Lebensraumverluste, die durch die Inanspruchnahme na-

turschutzfachlich relevanter Strukturen im Planteil C (beim Anwesen 'Huber' und 
südlich davon) entstehen sowie 
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- die Sicherung und Optimierung der Puffer- und Vernetzungsfunktionen, die die 
Flächen beim Tierheim im Hinblick auf die Biotopflächen am Nordrand des Flug-
platzes und das Waldgebiet im Großen Moos erfüllen. 

Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und über 
Gestattungsverträge. 

 
Aufforstung des Parkplatzes 'Altes IBO-Gelände', südlich des Riedlewaldes 
(externe GOP-Maßnahme 10) 
Beschreibung: Die Maßnahme basiert auf dem Konzept der Stadt Friedrichshafen 
zur Pflege und Entwicklung des Riedlewaldes. Sie umfasst 
- die Entsiegelung und Rekultivierung der Parkplatzfläche 'Altes IBO-Gelände' (Aus-

bau der Befestigungen und des Unterbaues, Sanierung der Altlasten bei Bedarf13 
und Einbau von bepflanzbarem Substrat) sowie 

- den Aufbau einer breit gestuften Waldrandzone aus heimischen Sträuchern und 
Bäumen. 

Begründung: Wesentliche Zielsetzungen der Maßnahme sind die Stabilisierung und 
Optimierung der ökologischen und sozialen Funktionen des Riedlewaldes. Im Zuge 
der Maßnahme wird die Waldfläche um rd. 0,6 ha vergrößert. Die Maßnahme ist ge-
eignet, vor allem Funktionsdefizite zu kompensieren, die durch die Messe-Erwei-
terung im Hinblick auf die Schutzgüter 'Boden' und 'Erholung' entstehen und die mit 
den Maßnahmen im engeren Umfeld der Messe nur z.T. ausgeglichen werden kön-
nen. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates. 
 
 
Grabenöffnung am Nordrand des Dornacher Waldes auf Flst. Nr. 1143/3, Ge-
markung Ettenkirch (externe GOP-Maßnahme 11) 
Beschreibung:  
- Derzeitige Nutzung der betroffenen Fläche : Ersatzaufforstung (Laubmischwald) 

für den 1. + 2. Bauabschnitt der Neuen Messe Friedrichshafen, 
- Länge des zu öffnenden Gewässerabschnittes: rd. 30 m, 
- naturnahe Gestaltung des Bachbettes mit wechselnden Böschungsneigungen, 
- Verziehung des Bachbettaushubs auf der Fläche (Einsatz eines Minibaggers ohne 

LKW). 
Begründung: Die Maßnahme dient der Aufwertung eines Grabens, der aus dem Ge-
wann 'Herrschaftsesch' nördlich des Dornacher Waldes zum Allmannsweiler Bach 
fließt. Die Grabenöffnung verbessert die Lebensraum- und Vernetzungsfunktionen 
des Gewässers und leistet einen Beitrag zur Gestaltung des Landschaftsbildes (Wie-
derherstellung eines naturraumtypischen Landschaftselementes). In Verbindung mit 
den externen GOP-Maßnahmen 12 + 13 gewährleistet Maßnahme 11 die Kompen-
sation des Ausgleichsdefizites, das durch den Eingriff in den Allmannsweiler Bach 
und seinen Zulauf im Planteil A entsteht. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und 
durch ein wasserrechtliches Verfahren. 
 
 

                                            
13 Die Altlastenerkundung liegt zwischenzeitlich vor. Danach kann die Aufforstung der Fläche mit ent- 
   sprechenden Auflagen erfolgen.  
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Öffnung des Sangenbaches auf Flst. Nr. 104, Gemarkung Ailingen (externe 
GOP-Maßnahme 12) 
Beschreibung: 
-  Länge des zu öffnenden Abschnittes: rd. 90 m, 
-  naturnahe Gestaltung von Bachlauf (leicht mäandrierend) und Bachbett (wech-

selnde Böschungsneigungen), 
-  Abfuhr des Bachbettaushubs, 
-  derzeitige Nutzung der betroffenen Fläche : Wiese mit zweimaliger Mahd. 
Begründung: Die Bachöffnung dient der Verbesserung der Lebensraum- und Ver-
netzungsfunktionen und leistet einen Beitrag zur Aufwertung des Landschaftsbildes 
(Wiederherstellung eines naturraumtypischen Landschaftselementes). In Verbindung 
mit den externen GOP-Maßnahmen 11 + 13 gewährleistet Maßnahme 12 die Kom-
pensation des Ausgleichsdefizites, das durch den Eingriff in den Allmannsweiler 
Bach und seinen Zulauf im Planteil A entsteht. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und 
durch ein wasserrechtliches Verfahren. 
 
 
Optimierung des Langwiesengrabens auf Flst. Nr. 66 + 76, Gemarkung Rade-
rach (externe GOP-Maßnahme 13) 
Beschreibung: 
- Derzeitige Nutzung der betroffenen Fläche : Wiese, 
- auf den Flst. Nr. 66 + 76 ist zur Kompensation für die Bebauung Ritterstraße be-

reits die Anlage von Flachgewässern vorgesehen, 
- die Optimierung des Langwiesengrabens erfolgt zusätzlich und geht über das 

Kompensationskonzept für die Ritterstraße hinaus, 
- Anlage von 3 Mäandern auf der linken Seite des Langwiesengrabens mit einer 

Länge von jeweils etwa 15-20 m unter Schonung des vorhandenen Gehölzbe-
wuchses, 

- naturnahe Gestaltung, Sohle der Mäander ca. 8-10 cm über der Sohle des Haupt-
gewässers,  

- Abfuhr des Aushubs. 
Begründung: Im Rahmen der Maßnahme erfolgt eine ökologische und gestalterische 
Aufwertung des Langwiesengrabens. Die Maßnahme ergänzt gleichzeitig auch die 
Anlage von Feuchtbiotopen, die auf der westlich anschließenden Wiesenfläche zur 
Kompensation für die Bebauung Ritterstraße durchgeführt wird. In Verbindung mit 
den externen GOP-Maßnahmen 11 + 12 gewährleistet Maßnahme 13 die Kompen-
sation des Ausgleichsdefizites, das durch den Eingriff in den Allmannsweiler Bach 
und seinen Zulauf im Planteil A entsteht. 
Festlegung: Regelung durch einen Bindungsbeschluss des Gemeinderates und 
durch ein wasserrechtliches Verfahren. 

5.7.3 Realisierung der Maßnahmen (Terminplan) 
 
Die Umsetzung der naturschutzfachlichen und waldbaulichen Maßnahmen erfordert 
eine enge zeitliche Abstimmung mit dem Bauvorhaben. Die vorgesehenen Termine 
zur Realisierung der Maßnahme ergeben sich aus der nachfolgenden Zusammen-
stellung. Zur Durchführung der Maßnahmen wird eine ökologische Baubegleitung 
eingesetzt. 
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Übersicht : Terminplan für die Realisierung der naturschutzfachlichen und waldbaulichen 

Maßnahmen 
 

GOP-Maß-
nahme Nr. Kurzbeschreibung Vorgesehene Umsetzung 

 

 
 

1.1 
 
 
2 
 
 
 
 
 
1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 + 10 
 
 
 
 
 
 
 
3 
 
 

4.1 
 
 
 
 

4.2 
 
 

4.3 
 
5 
 
 
 
 

 
Interne GOP-Maßnahmen 
Umsetzung des Kleinseggenbestandes in Planteil 
A1 
 
Gestaltung der Grünfläche am Nordrand der Erwei-
terung als Habitat für die streng geschützte Zaun-
eidechse (= Artenschutzmaßnahme Nr. 4 / intern / 
vergl. Kap 6.8) 
 
Externe GOP-Maßnahmen 
Einbau von Querungshilfen und Leiteinrichtungen für 
Kleintiere unter der bestehenden K 7726 und K 7727 
(= Artenschutzmaßnahme Nr. 1 / vergl. Kap 6.8) 
 
 
 
 
 
 
 
Ersatzaufforstungen zum Ausgleich der Waldinan-
spruchnahme : 
- Aufforstung der Flst. Nr. 1160/2 Gemarkung Etten-
kirch, Flst. Nr. 719/1 Gemarkung Friedrichshafen  

- Aufforstung von Flst. Nr. 1143/2 Gemarkung Etten-
kirch (= Artenschutzmaßnahme Nr. 2 / vergl. Kap 
6.8) 

 
Sicherung und Optimierung von Altholzinseln (= 
Artenschutzmaßnahme Nr. 3 / vergl. Kap 6.8) 
 
Pflege und Unterhaltung der Grünfläche am Nord-
rand des bestehenden Messeareals als Habitat für 
die streng geschützte Zauneidechse (= Arten-
schutzmaßnahme Nr. 4 / extern / vergl. Kap 6.8) 
 
Neuaufbau des Waldrandes nördlich von Planteil A1 
 
 
Verlegung des Allmannsweiler Baches 
 
Entwicklung und dauerhafter Erhalt von Stauden-
fluren als Habitat für den streng geschützten Nacht-
kerzenschwärmer (= Artenschutzmaßnahme Nr. 5 / 
vergl. Kap 6.8) 
 
 

 
 
Bergung bereits erfolgt 
 
 
In Abhängigkeit vom Baufortschritt, voraussichtliche Fertig-
stellung bis III./IV. Quartal 2008 
 
 
 
 
Bau der Querungshilfen 2008/2009. 
Die Realisierung der Maßnahme steht allerdings unter dem 
Vorbehalt der geplanten Grünbrücke, die das laufende Plan-
feststellungsverfahren zur K 7726 neu 'Messezubringer Nord' 
im Bereich nördlich von Großbuch zur Vernetzung von Dorna-
cher Wald und Großem Moos vorsieht. Bei Realisierung der 
Grünbrücke entfallen die geplanten Durchlässe. Stattdessen 
soll die Funktionsfähigkeit der Grünbrücke durch ergänzende 
Maßnahmen zur Gestaltung und Optimierung des zuführen-
den Vernetzungskorridors unterstützt werden. 
 
 
Winter 2007/ 2008, Abschluss spätestens Ende 2009 
 
Aufforstung nach Ablauf des bestehenden Pachtvertrages für 
Obstanlage, d.h. bis spätestens Ende 2013 
 
 
- Aufnahme in das Forsteinrichtungswerk bereits erfolgt, 
- Fotodokumentation der Altbäume im Winter 2007/2008 
 
Im Herbst/Winter 2007 ist keine Erstpflege mehr erforderlich, 
da vor kurzem erst Pflegemaßnahmen durchgeführt wurden 
 
 
 
Sukzessive Umsetzung im Rahmen der waldbaulichen Be-
wirtschaftung 
 
bereits erfolgt 
 
Umbruch der Fläche bereits erfolgt, Ansaat in Vorbereitung 
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Fortsetzung der Übersicht 
 

Maßnahme  
Nr. Kurzbeschreibung Vorgesehene Umsetzung 

 

 
6 
 
 
 
7 
 
 
8 
 
 
 
9 
 
 

11 
 
 

12 
 
 

13 
 
 
 
 

 
Anlage von Kleingewässern als Habitat für die 
streng geschützte Gelbbauchunke (= Artenschutz-
maßnahme Nr. 6 / vergl. Kap 6.8) 
 
Anbringung von Vogel- und Fledermaus-Nistkästen 
(= Artenschutzmaßnahme Nr. 7 / vergl. Kap 6.8) 
 
Bereitstellung von Gebäudequartieren für Fleder-
mäuse (= Artenschutzmaßnahme Nr. 8 / vergl. Kap 
6.8) 
 
Extensive Pflege und Entwicklung der Grünlandflä-
chen und Gehölzbestände beim Tierheim 
 
Grabenöffnung am Nordrand des Dornacher Waldes 
 
 
Öffnung des Sangenbaches 
 
 
Optimierung des Langwiesengrabens 
 
 

 
bereits erfolgt 
 
 
 
bereits erfolgt 
 
 
bereits erfolgt 
 
 
 
Umsetzung bereits erfolgt – regelmäßige Kontrolle der 
Maßnahmeneffizienz 
 
Umsetzung im Zeitraum zwischen Oktober 2007 und April 
2008 in Abhängigkeit von der Witterung 
 
Umsetzung im Zeitraum zwischen Oktober 2007 und April 
2008 in Abhängigkeit von der Witterung 
 
Umsetzung im Zeitraum zwischen Oktober 2007 und April 
2008 in Abhängigkeit von der Witterung 
 
 

 
 

5.7.4 Naturschutzfachliche Bilanzierung von Eingriff und Ausgleich 
 

Die nachfolgende Eingriffs- und Ausgleichsbilanz zeigt, dass die naturschutzrech-
tlichen Anforderungen, die sich aus der Eingriffsregelung im Hinblick auf das geplan-
te Vorhaben ergeben, mit dem vorliegenden Maßnahmenkonzept erfüllt werden kön-
nen. Das Konzept gewährleistet, dass 
- durch die vorgesehenen Vermeidungs-, Minimierungs-, Schutz- und Gestaltungs-

maßnahmen vermeidbare Beeinträchtigungen unterlassen werden (§ 19 Abs. 1 
BNatSchG), 

- unvermeidbare Beeinträchtigungen durch die vorgesehenen Ausgleichsmaßnah-
men ausgeglichen bzw. durch notwendige Ersatzmaßnahmen insgesamt kom-
pensiert werden (§ 19 Abs. 2 BNatSchG), 

- im Zusammenwirken aller vorgesehenen Maßnahmen nach Beendigung des Ein-
griffes die beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushaltes wieder hergestellt 
bzw. in gleichwertiger Weise ersetzt sind und das Landschaftsbild landschaftsge-
recht wieder hergestellt oder neu gestaltet ist (§ 19 Abs. 2 BNatSchG), 

- keine, nicht ersetzbaren Lebensräume streng geschützter Arten (gemäß § 19 Abs. 
3 BNatSchG) zerstört werden, 

- die Populationen der betroffenen, besonders und streng geschützten Arten auf 
Grund der vermeidungs-, minimierungs- und funktionserhaltenden Maßnahmen in 
einem günstigen Erhaltungszustand verweilen.  
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Übersicht  5.1:  Eingriffs- und Ausgleichsbilanz 
 

Schutzgut / Beeinträchti-
gung 

Vermeidung / Minimie-
rung 

Ausgleich / Ersatz Fazit 
 
 

1. Schutzgut 'Boden' 
 
1.1 Anlagebedingte Wir-

kungen 
 Erhebliche Beeinträchti-

gungen durch den dauer-
haften Verlust aller Bo-
denfunktionen im Bereich 
der überbauten und ver-
siegelten Flächen sowie 
durch weitgehende Über-
prägung der ursprüngli-
chen Bodenverhältnisse 
und Minderung der Bo-
denfunktionen im Bereich 
der Nebenflächen (infolge 
von Geländeabtrag, Bau-
arbeiten etc.). Flächenum-
fang :  
- Planteil A  
 rd. 3,25 ha (Neuversie-

gelung/ Überbauung mit 
vollständigem  Verlust 
der Bodenfunktionen), 

- Planteil B 
 rd. 1,47 ha (Neuinan-

spruchnahme mit weit-
gehendem Funktions-
verlust), 

- Planteil C 
 rd. 1,67 ha (Neuinan-

spruchnahme mit weit-
gehendem Funktions-
verlust). 

 
 
1.2 Baubedingte Wirkungen 
 Veränderung der Boden-

struktur infolge von Bo-
denabtrag und -
umlagerung im Zuge der 
Bauarbeiten (Freimachen 
des Baufeldes, Abgra-
bungen, Aufschüttungen, 
Baustelleneinrichtung und 
Arbeitsstreifen). 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch die 
Verwendung offenporiger 
Beläge bei Stellplätzen, 
Wegen, Zufahrten und 
sonstigen Flächen, die 
nur im Bedarfsfall genutzt 
werden, gemäß interner 
Maßnahme 3 + 6. 
Fachgerechte Wieder-
verwendung von unbe-
lastetem Oberboden und 
Aushub sowie fachge-
rechte Unterbringung von 
belastetem Oberboden 
gemäß Bodenverwer-
tungskonzept 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vermeidung bzw. Mini-
mierung der baubeding-
ten Beeinträchtigungen 
des Bodens durch um-
fangreiche Vorgaben für 
einen umweltschonenden 
Baubetrieb; insb.  
- fachgerechte Behand-
lung des Bodens und 
Umsetzung des vorlie-
genden Bodenverwer-
tungskonzeptes, 

-Zwischenlagerung von 
Oberboden und Aushub 
nur im Bereich der über-
planten Flächen (d.h. nur 
innerhalb des Geltungs-
bereiches des  

 

 

 
 
 
 
Stabilisierung und Opti-
mierung der Bodenfunk-
tionen (insbesondere bei 
Böden mit besonderer 
Bedeutung zur Entwick-
lung schutzwürdiger Ve-
getation und Biotope 
bzw. Böden mit hohem 
Filter- und Puffer-
vermögen) durch 
- die Extensivierung und 

Umwandlung derzeit 
landwirtschaftlich inten-
siv genutzter Flächen in 
standortgemäße Wald-
gesellschaften gemäß 
der externen Maßnah-
me 2 (rd. 5,3 ha), 

- die Entsiegelung und 
Aufforstung des Park-
platzes 'Altes IBO-
Gelände' südlich des 
Riedlewaldes gemäß 
der externen Maßnah-
me 10 (rd. 0,6 ha) so-
wie 

- die Extensivierung der 
Nutzung der Flächen 
südlich des Tierheimes 
gemäß externer Maß-
nahme 9 (rd. 2,32 ha). 

 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
Kompensation der 
erheblichen Beein-
trächtigungen der 
Bodenfunktionen 
durch die Wieder-
herstellung bzw. 
Optimierung von 
Bodenfunktionen im 
Zuge der vorgese-
henen Maßnahmen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben gewähr-
leistet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
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Schutzgut / Beeinträchti-
gung 

Vermeidung / Minimie-
rung 

Ausgleich / Ersatz Fazit 
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noch 1.2 
 
 
 
 
 
 
 
 
1.3 Betriebsbedingte Wir-

kungen 
 Beeinträchtigung der Bo-

denfunktionen durch Im-
missionen aus dem Mes-
sebetrieb (Schad-
stoffeintrag über Luft- und 
Wasserpfad). 

 
 
2. Grundwasser 
 
2.1 Anlagebedingte Wirkun-

gen 
 Mögliche Beeinträchti-

gungen der Grundwas-
serzügigkeit durch Ge-
bäudegründungen und 
Unterhaltung (nur Planteil 
C). 

 
 
 
 
 Minderung der Grund-

wasserneubildung durch 
Überbauung und Versie-
gelung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.2 Baubedingte Wirkungen 
 Mögliche Wasseraustritte 

im Böschungsbereich 
beim Abtrag des Gelän-
des am Nord- und Ost-
rand von Planteil A (durch 
den Anschnitt von Sand-
lamellen mit geringfügi-
ger/sporadischer Wasser-

 
Bebauungsplanes) sowie 
- bei Bedarf- im Bereich 
der ehemaligen Flug-
zeughalle (östl. des Flug-
hafens), 
- fachgerechte Handha-
bung boden- und was-
sergefährdender Stoffe. 

 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Minderung möglicher 
Barriereeffekte durch 
Gewährleistung der Un-
terströmbarkeit bei Grün-
dung und Unterbau des 
Parkdecks in Planteil C. 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- die Verwendung offen-
poriger Beläge bei Stell-
plätzen, Wegen, Zufahr-
ten und sonstigen Flä-
chen, die nur im Be-
darfsfall genutzt werden, 
gemäß interner GOP-
Maßnahmen 3 und 6, 

- die Bewirtschaftung 
(Vorbehandlung, Rück-
haltung) geringer be-
lasteten Oberflächen-
wassers gemäß interner 
Maßnahmen 4 + 8. 

 
 
Dichtung der Böschung 
mit Lehmschicht bei evtl. 
Wasseraustritt. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
sind beim geplan-
ten Vorhaben als 
unerheblich einzu-
stufen. 
 
 
 
 
 
 
 
Durch die Minimie-
rungsmaßnahme 
lässt sich eine evtl. 
Beeinträchtigung 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduzieren. 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch Minimie-
rungsmaßnahme 
lässt sich eine evtl. 
Beeinträchtigung 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
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Schutzgut / Beeinträchti-
gung 

Vermeidung / Minimie-
rung 

Ausgleich / Ersatz Fazit 
 

führung). 
 
 
 Mögliche Beeinträchti-

gungen durch baubeding-
te Verunreinigungen so-
wie mögliche Störung o-
berflächennaher, gering-
fügiger Grundwasserab-
flüsse nach Süden durch 
den Baubetrieb im Planteil 
A + C. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.3 Betriebsbedingte Wir-

kungen 
 Gefährdung des Grund-

wassers durch Immissio-
nen aus dem Messebe-
trieb (Stoffeintrag, Ver-
schmutzung). 

 
 
3. Oberflächengewässer 

/Oberflächenwasser 
 
3.1 Anlagebedingte Wirkun-

gen 
 Erhebliche Beeinträchti-

gung des Allmannsweiler 
Baches und eines Zulau-
fes am Nordrand von 
Planteil A. Naturnahe Ab-
schnitte betroffen (Wert- 
und Funktionselemente 
mit besonderer Bedeu-
tung) : 
- Verlegung des All-

mannsweiler Baches auf 
einer Länge von rd. 170 
m sowie Laufverkürzung 
um rd. 30 m, 

- baulicher Eingriff in den 
Seitengraben auf einer 
Länge von rd. 120 m. 

 
 
 
 
 

 
 
 
Vermeidung bzw. Mini-
mierung möglicher Beein-
trächtigungen durch Vor-
gaben für einen um-
weltschonenden Baube-
trieb,  
insbesondere 
- fachgerechte Handha-
bung boden- und was-
sergefährdender Stoffe, 

- ggf. Gewährleistung 
einer Unterströmbarkeit 
von Bauwerken durch 
entsprechende Draina-
geschichten sowie Ver-
hinderung von Grund- 
bzw. Stauwasserzutritten 
aus umliegenden Berei-
chen. 

 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kompensation der Beein-
trächtigungen durch  
- die offene Verlegung 

und naturnahe Gestal-
tung der beanspruch-
ten Abschnitte des All-
mannsweiler Baches 
gemäß externer Maß-
nahme 4.3, 

- die Grabenöffnung am 
Nordrand des Dorna-
cher Waldes auf einer 
Länge von rd. 30 m 
gemäß externer Maß-
nahme 11, 

- die Öffnung und natur-
nahe Gestaltung des 
Sangenbaches auf ei-
ner Länge von rd. 90 m 
gemäß externer Maß-
nahme 12, 

- die Optimierung des 

reduzieren. 
 
 
Durch die Minimie-
rungsmaßnahmen 
lassen sich evtl. 
Beeinträchtigungen 
und Gefährdungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduzieren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
sind beim geplan-
ten Vorhaben als 
unerheblich einzu-
schätzen. 
 
 
 
 
 
 
 
Durch die externe 
Maßnahme 4.3 
lassen sich die 
erheblichen Beein-
trächtigungen des 
Allmannsweiler 
Baches und seines 
Zulaufes im Planteil 
A1 nur z.T. aus-
gleichen. Das ver-
bleibende Aus-
gleichsdefizit wird 
durch die Aufwer-
tung anderer Fließ-
gewässer im Natur-
raum im Rahmen 
der externen Maß-
nahmen 11-13 
kompensiert. 
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 Beeinträchtigung der Re-

tentionsfunktionen des 
Dornacher Waldes (Wert- 
und Funktionselement mit 
besonderer Bedeutung für 
die Retention von Ober-
flächenwasser) durch Flä-
cheninanspruchnahme 
und Beseitigung der Ve-
getationsdecke. 

 
 
 
 
 
 
 
3.2 Baubedingte Wirkungen 
 Gefährdung des All-

mannsweiler Baches 
durch baubedingte Verun-
reinigungen (Schweb-
stoffbelastung durch die 
Abschwemmung von Erd-
material aus dem Baufeld, 
belastende Stoffeinträge 
und Verschmutzungen).  

 
 
3.3 Betriebsbedingte Beein-

trächtigungen 
 Beeinträchtigung des 

Selbstreinigungsvermö-
gens des Allmannsweiler 
Baches  durch Schad-
stoffeintrag (verschmutz-
tes Oberflächenwasser 
von den Erschließungs-
flächen). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- die Verwendung offen-
poriger Beläge bei Stell-
plätzen, Wegen, Zufahr-
ten und sonstigen Flä-
chen, die nur im Be-
darfsfall genutzt werden, 
gemäß interner Maß-
nahmen 3 und 6, 

- die Bewirtschaftung 
(Vorbehandlung, Rück-
haltung) geringer be-
lasteter Oberflächen-
wassers gemäß interner 
Maßnahmen 4 + 8. 

 
 
Schutz des Baches durch 
Vorgabe und Regelungen 
für einen umweltscho-
nenden Baubetrieb (fach-
gerechte Handhabung 
der Betriebsstoffe, keine 
Einleitung verschmutzter 
Wässer von der Baustel-
le). 
 
 
 
 
Minimierung möglicher 
Beeinträchtigungen durch
- die Ableitung des Nie-
derschlagswassers von 
stark verschmutzten Flä-
chen in das öffentliche 
Kanalnetz, 

- die Vorbehandlung ge-
ringer belasteter Ober-
flächenwassers vor Ein-
leitung in den All-
mannsweiler Bach ge-
mäß interner Maßnah-
men 4 und 8 sowie 

- die Einrichtung eines 
Gewässerrandstreifens 
am Allmannsweiler Bach 
in Planteil B gemäß in-
terner Maßnahme 5. 

 
 
 
 
 

Langwiesengrabens 
durch die Anlage von 3 
Mäandern gemäß ex-
terner Maßnahme 13. 

 
Optimierung der Retenti-
onsfunktion der Böden 
durch Umwandlung land-
wirtschaftlich intensiv 
genutzter Flächen in 
Waldflächen mit hohem 
Rückhaltevermögen ge-
mäß externer Maßnahme 
2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
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4. Luft und Klima 
 
4.1 Anlagebedingte Wirkun-

gen 
 Beeinträchtigung der lo-

kalklimatischen Regene-
rationsfunktionen des 
Dornacher Waldes (Wert- 
und Funktionselement mit 
besonderer Bedeutung für 
das Lokalklima) durch 
Flächenentzug und Besei-
tigung der Ve-
getationsdecke. 

 
4.2 Baubedingte Wirkungen 
 Beeinträchtigung der lo-

kalklimatischen Regene-
rationsfunktionen durch 
Abtrag der Bodendecke, 
Beseitigung der Vege-
tation und Flächeninan-
spruchnahme für Baustel-
leneinrichtung, Arbeits-
streifen. 

 
 
 
4.3 Betriebsbedingte Wir-

kungen 
 Keine erheblichen Beein-

trächtigungen im Sinne 
der natur-
schutzrechtlichen Ein-
griffsregelung zu erwar-
ten. 

 
 
5. Tiere und Pflanzen 
 
5.1 Anlagebedingte Wir-

kungen 
 Erhebliche Beeinträchti-

gungen von Lebensraum-
funktionen und Biotopver-
netzung im Planteil A 
durch : 
- Inanspruchnahme für 

den Arten- und Biotop-
schutz mittel- bis hoch-
wertiger Waldbestände 
und angrenzender Flä-
chen im östlichen und 
nordöstlichen Teil des 
bestehenden Bebau-
ungsplanes Nr. 175; 
Umfang der betroffenen 
Flächen : 

 

 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
Maßnahmen und Vorkeh-
rungen zur Ein- und 
Durchgrünung der Mes-
se-Erweiterung gemäß 
der internen Maßnahmen 
1.2, 3, 6 + 7. 
 
 
 
 
Begrenzung der Flächen-
inanspruchnahme für die 
Baustelleneinrichtung auf 
den Geltungsbereich des 
Bebauungsplanes sowie 
Durchführung von 
Schutzmaßnahmen im 
Dornacher Wald (Traufsi-
cherung gemäß externer 
Maßnahme 4.2). 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bergung des Kleinseg-
genbestandes am vor-
handenen Wiesengraben 
im Planteil A1 und Ver-
pflanzung gemäß interner 
Maßnahme 1.1. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Wiederherstellung der 
lokalklimatischen Rege-
nerationsfunktionen durch 
Ersatzaufforstungen im 
Umfeld des Dornacher 
Waldes und des Hansel-
holzes gemäß der exter-
nen Maßnahme 2. 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kompensation der Le-
bensraumverluste und -
entwertung durch  
- die Anpflanzung und 

Entwicklung standort-
gemäßer Laubmisch-
wälder gemäß externer 
Maßnahme 2 in einem 
Umfang von rd. 5,3 ha, 

- die Einrichtung von 
Altholzinseln (ca. 40-55 
Altbäume) gemäß ex-
terner Maßnahme 3, 

- die Durchführung ar-
tenbezogener Einzel-
maßnahmen gemäß in-
terner Maßnahme 2 

 
 
 
 
 
Keine verbleiben-
den erheblichen 
Beeinträch-
tigungen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
gemäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben auf ein 
unerhebliches Maß 
reduziert. 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kompensation 
der Lebensraum-
verluste und der 
erheblichen Be-
einträchtigung der 
Ver-
netzungsfunktionen 
wird durch die Op-
timierung der Le-
bensraumfunk-
tionen sowie der 
Biotopvernetzung 
zwischen dem Dor-
nacher Wald, dem 
Waldgebiet Großes 
Moos und den Bio-
topflächen am 
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 alter Waldbestand
 rd. 2,8 ha 

 Aufforstung rd. 0,3 ha 
 Offenland rd. 1,6 ha 
- Verlegung  des All-

mannsweiler Baches 
und eines Zulaufes; na-
turnahe Abschnitte be-
troffen (Wert- und Funk-
tionselemente mit be-
sonderer Bedeutung), 

- Funktionsverlust für den 
Vernetzungskorridor 
südlich von Großbuch 
zwischen Dornacher 
Wald und Großem 
Moos. 
 

Im Planteil B durch : 
 Inanspruchnahme für 

den Arten- und Biotop-
schutz mittelwertiger Of-
fenlandbestände, Um-
fang der betroffenen 
Flächen : 

 Offenland  rd. 2,07 ha 
 
Im Planteil C durch  
- Inanspruchnahme für 

den Arten- und Biotop-
schutz mittel- bis hoch-
wertiger Offenland- und 
Gehölzbestände sowie 
Gebäudestrukturen, 

- Beeinträchtigung der 
Vernetzungsfunktionen 
mit den artenschutzrele-
vanten Flächen und 
Strukturen insbesondere 
am Nordrand des Flug-
hafens, Umfang der be-
troffenen Flächen: 

 Offenland rd. 2,45 ha 
 
 

5.2 Baubedingte Wirkungen 
 Beeinträchtigung der Le-

bensräume von Tieren 
und Pflanzen durch Flä-
chenentzug und Ver-
änderung der Standortbe-
dingungen während der 
Bauzeit. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- die Vorgaben für einen 
umweltschonenden 
Baubetrieb (insbesonde-
re keine Flächen-
inanspruchnahme au-
ßerhalb des Geltungsbe-
reiches des Bebauungs-
planes, Freimachung 
des Baufeldes außerhalb 
der Brutzeit der Avi-
fauna), 

- den Schutz des All-

sowie externer Maß-
nahmen 4.1, 5, 6, 7 + 
8, 

- die naturnahe Verle-
gung des Allmannswei-
ler Baches gemäß ex-
terner Maßnahme 4.3. 

 
Kompensation der Zer-
schneidungs- und Barrie-
reeffekte durch 
- den Einbau von Que-

rungshilfen für boden-
gebundene Kleintiere 
unter der bestehenden 
K 7726 und K 7727 
gemäß externer Maß-
nahme 1, 

- die extensive Pflege- 
und Entwicklung der 
Freiflächen beim Tier-
heim gemäß externer 
Maßnahme 9 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nordrand des Flug-
hafens im Zuge der 
vorgesehenen 
Maßnahmen ge-
mäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben gewähr-
leistet. Vor allem 
die externen Maß-
nahmen 2 + 9 sind 
dabei so konzipiert, 
dass sie möglichst 
Mehrfachfunktionen 
erfüllen und zur 
Kompensation 
mehrerer Schutz-
güter beitragen 
können. Die ge-
nannten Maßnah-
men dienen gleich-
zeitig der Kompen-
sation der erhebli-
chen Beeinträch-
tigungen des 
Schutzgutes 'Bo-
den' infolge der 
umfangreichen Ver-
siegelung und des 
damit verbundenen 
Verlustes aller Bo-
denfunktionen. Das 
verbleibende Aus-
gleichsdefizit auf 
Grund des Eingrif-
fes in den All-
mannsweiler Bach 
und seinen Zulauf 
wird durch die Auf-
wertung anderer 
Fließgewässer im 
Naturraum im 
Rahmen der exter-
nen Maßnahmen 
11-13 kompensiert. 
 
 
Beeinträchtigungen 
durch die vorgese-
henen Maßnahmen 
auf ein unerhebli-
ches Maß mini-
mierbar. 
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5.3 Betriebsbedingte Wir-

kungen 
 Zusätzliche Beeinträchti-

gung der Lebensräume 
von Tieren und Pflanzen 
durch Verlagerung von 
Lärmbelastungen (Laut-
sprecher, Musik, Fahr-
zeugimmissionen) nach 
Osten in bislang unbeein-
trächtigte Waldbereiche; 
Gefährdung von Tieren 
und infolge der Anlock-
wirkung durch Lichteffekte 
(Beleuchtung der Gebäu-
de, Erschließungswege, 
visuelle Effekte). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6. Landschaftsbild 
 
6.1 Anlagebedingte Wir-

kungen 
 Beeinträchtigung des 

Landschaftsbildes durch 
die Beseitigung land-
schaftstypischer und ge-
stalterisch wertvoller 
Strukturen: Eingriff in 
standortgemäße Waldbe-
stände (Wert- und Funkti-
onselemente mit beson-
derer Bedeutung) im Dor-
nacher Wald. 

 
 
 
 
 
 Weitere Überprägung des 

Landschaftsbildes und 
des Landschaftscharak-
ters durch die Ausdeh-

mannsweiler Baches 
gegenüber baubedingten 
Belastungen sowie 

- die Vorkehrungen zur 
Traufsicherung beim 
Dornacher Wald gemäß 
der externen Maßnahme 
4.2. 

 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch die 
Verwendung insekten-
schonender Außen-
beleuchtung gemäß in-
terner Maßnahmen 1.2, 2 
+ 6. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- gärtnerische Gestaltung 
der Grünflächen im Plan-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kompensation der Le-
bensraumentwertung 
durch den Aufbau eines 
standortgemäßen Laub-
mischwaldes am Nord-
rand des Dornacher Wal-
des gemäß der externen 
Maßnahme 2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Umwandlung landwirt-
schaftlicher Flächen nörd-
lich des Dornacher Wal-
des und westlich des 
Hanselholzes und Be-
gründung standortgemä-
ßer Laubmischwälder mit 
breiter, gestufter Rand-
zone gemäß externer 
Maßnahme 2. 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
nur z.T. minimier-
bar:  
akustische Störun-
gen und Beein-
trächtigungen von 
Tieren sind nicht 
ganz auszuschlie-
ßen. Es ergeben 
sich jedoch keine 
Hinweise, dass 
vorhandene Popu-
lationen besonders 
schutzwürdiger 
bzw. hoch empfind-
licher Arten in ih-
rem Bestand ge-
fährdet werden. In-
sofern sind keine 
verbleibenden er-
heblichen Beein-
trächtigungen zu 
erwarten. 
 
 
 
 
 
 
Kompensation der 
erheblichen Beein-
trächtigungen des 
Landschaftsbildes 
durch die Wieder-
herstellung und 
Neuschaffung land-
schaftstypischer 
Strukturen im Zuge 
der vorgesehenen 
Maßnahmen ge-
mäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben gewähr-
leistet. 
 

-- 
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nung der Messebebauung 
nach Osten, die Er-
richtung des Parkdecks 
und die zusätzlichen Par-
kierungsflächen 

 
 
 
 
 
6.2 Baubedingte Wirkungen 
 Beeinträchtigung des 

Landschaftsbildes und der 
Landschaftsstruktur durch 
die Beseitigung gestalte-
risch wertvoller Strukturen 
(Flächeninanspruch-
nahme für Baustellen-
einrichtung, Arbeitsräu-
me) sowie Geländeverän-
derung während der Bau-
zeit (Seiten-
ablagerungen). 

 
 
 
 
 
 
7. Landschaftsbezogene 

Erholung 
 
7.1 Anlagebedingte Wir-

kungen 
 Beeinträchtigung der Er-

holungsfunktion des Wal-
des (Erholungswald Stufe 
2, Wert- und Funktions-
element mit besonderer 
Bedeutung) durch Flä-
cheninanspruchnahme 
sowie durch Unterbre-
chung eines markierten 
Wanderweges. 

 
 
 
 
 
7.2 Baubedingte Wirkungen 
 Beeinträchtigung der Er-

holungsfunktionen im Um-
feld der Messe durch den 
Baubetrieb. 

 
 
 
 
 
 

teil A gemäß interner 
Maßnahme 1.2, 

- Ein- und Durchgrünung 
der ebenerdigen Park-
plätze gemäß der inter-
nen Maßnahmen 3 + 6, 

- Fassadenbegrünung 
beim Parkdeck gemäß 
interner Maßnahme 7. 

 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- die Vorgaben für einen 
umweltschonenden 
Baubetrieb (insbesonde-
re Begrenzung der Flä-
cheninanspruchnahme 
für den Baubetrieb auf 
den Geltungsbereich des 
Bebauungsplanes) so-
wie 

- die Stabilisierung des 
künstlichen Waldtraufes 
nördlich vom Planteil A 
gemäß externer Maß-
nahme 4.2. 

 
 
 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch die 
Verlegung des Wander-
weges. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Minimierung der Beein-
trächtigungen durch 
- die Vorgaben für einen 
umweltschonenden 
Baubetrieb (Einsatz von 
Baumaschinen und -
geräten nach neuestem 
Stand der Lärmminde-
rung, Einhaltung festge-
legter Bauzeiten).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ersatz der entfallenden 
Waldflächen durch 
- den Aufbau standortge-

mäßer Waldbestände 
nördlich des Dornacher 
Waldes und westlich 
des Hanselholzes ge-
mäß der externen 
Maßnahme 2 sowie 

- die Vergrößerung und 
Aufwertung des Ried-
lewaldes gemäß der 
externen Maßnahme 
10. 

 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen 
durch die vorgese-
henen Maßnahmen 
auf ein unerhebli-
ches Maß reduziert.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kompensation der 
erheblichen Beein-
trächtigungen der 
Erholungs-
funktionen im Zuge 
der vorgesehenen 
Maßnahmen ge-
mäß den natur-
schutzrechtlichen 
Vorgaben gewähr-
leistet. 
 
 
 
 
 
Mögliche Beein-
trächtigungen tre-
ten nur zeitlich be-
grenzt während der 
Bauphase auf und 
werden deshalb 
nicht als kompen-
sationspflichtig 
eingestuft. 
 

57 



FNP-Änderung Nr. 1                                     Begründung  
 

Schutzgut / Beeinträchti-
gung 

Vermeidung / Minimie-
rung 

Ausgleich / Ersatz Fazit 
 

 

58 

 
7.3 Betriebsbedingte Wir-

kungen 
 Beeinträchtigung der Er-

holungsfunktionen im Um-
feld der Messe durch Im-
missionen (Lärm, optische 
Störeffekte). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

-- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Aufgrund der Mes-
se-Erweiterung sind 
im Hinblick auf die 
Erho-
lungsfunktionen 
keine erheblichen 
zusätzlichen Beein-
trächtigungen zu 
erwarten. Die prog-
nostizierten Belas-
tungen gehen nicht 
wesentlich über das 
Maß der bereits 
bestehenden Vor-
belastungen hin-
aus. 
 

 
 



FNP-Änderung Nr. 1       Begründung  
 

59 

 
5.8  Antrag auf Befreiung nach § 62 BNatSchG mit Darlegung der beabsichtig-

ten artenschutzrechtlichen Kompensationsmaßnahmen  
 
 Im Zusammenhang mit der geplanten Messeerweiterung hat die Stadt Fried-

richshafen aufgrund der durch die Baumaßnahmen erforderlichen Eingriffe in Na-
tur und Landschaft folgenden Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 
62 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) an die Höhere Naturschutzbehörde 
am Regierungspräsidium Tübingen gestellt: 

 Beantragt wird eine Befreiung von den Verboten des § 42 BNatSchG in Verbin-
dung mit denjenigen des Art. 12 FFH-Richtlinie und Art. 5 Vogelschutzrichtlinie 
nach § 62 BNatSchG (in Verbindung mit den europarechtlichen Vorgaben), wie in 
Kap. 6.5 des vorliegenden Antrages spezifiziert, insbesondere vom Verbot der 
Zerstörung oder Beschädigung von Nist-, Brut-, Wohn- oder Zufluchtstätten so-
wie von der v. a. im Zuge der Baufeldfreimachung und der weiteren Bauarbeiten 
eintretenden Verletzung oder Tötung von Individuen betreffend die folgenden ge-
schützten Arten (s. Ausführungen im Text und Dokumentation in der Anlage zu 
Teil A / Umweltbericht (Nr. 8 + 9)): 
• mehrere europäische Vogelarten, darunter u. a. die streng geschützte Art 

Grünspecht sowie die besonders geschützten Arten Buntspecht und Grau-
schnäpper 

• mehrere streng geschützte Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, umfas-
send einige Arten der Fledermausfauna (u. a. Kleiner Abendsegler), Hasel-
maus, Zauneidechse, Gelbbauchunke (Jahreslebensräume) und potenzielle 
Habitate des Nachtkerzenschwärmers 

• weitere besonders geschützte Arten der betroffenen Lebensräume wie Groß-
laufkäfer der Gattung Carabus. 

 Im Rahmen des Antrages ist die Maßnahmenkonzeption erläutert, mittels derer 
ein günstiger Erhaltungszustand der betroffenen Arten sichergestellt werden soll. 

 Die nachfolgend benannten Maßnahmen werden durch die Stadt Friedrichshafen 
unmittelbar, d. h. frühzeitig – vor Beginn der Baufeldfreimachung bzw. ganz all-
gemein vor Baubeginn – umgesetzt, um zur Funktionssicherung der Lebensräu-
me der vom Vorhaben betroffenen Arten beizutragen und somit die Beibehaltung 
eines günstigen oder aber zumindest die Qualität des derzeitigen Erhaltungszu-
standes abzusichern.  

 (Im Detail sei auf die Beschreibung der Maßnahmen im genannten Antrag und 
die zugehörige Maßnahmenkarte (dokumentiert in der Anlage zu Teil A / Um-
weltbericht / Nr. 3 bzw. 8) verwiesen.) 
• Maßnahme Nr. 3: Sicherung und Optimierung von hiebreifen Altholzbestän-

den/Althölzern (Zielarten: waldbewohnende Vögel/Fledermäuse/Haselmaus) 
• Maßnahme Nr. 4 extern: Erst- und Folgepflege von offenen Waldrändern und 

Böschungen im Bereich bzw. in Randlage des bestehenden Messeareals 
(Zielart: Zauneidechse) 

• Maßnahme Nr. 6: Entwicklung und Pflege von Kleingewässern als Gelb-
bauchunken-Habitat, (Zielart: Gelbbauchunke) nördlich der 'Neuen Messe' 

• Maßnahme Nr. 7: Anbringung von Vogel- und Fledermausnistkästen als Inte-
rimsmaßnahme in den dafür vorgesehenen Waldbereichen (Zielarten: wald-
bewohnende Vogelarten und Fledermäuse) 
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 Die übrigen Maßnahmen 
• Nr. 1: Lebensraumvernetzung (Leiteinrichtungen mit Durchlässen an beste-

henden Verkehrswegen) 
• Nr. 2: Ersatzaufforstung und Sukzession zur Vergrößerung von Waldbestän-

den (Zielarten: waldbewohnende Vögel/Fledermäuse/Haselmaus) 
• Nr. 4/intern: Entwicklung und Pflege von offenen Waldrändern und Böschun-

gen im Bereich der Messeerweiterung (Zielart: Zauneidechse) 
• Nr. 5: Entwicklung und Pflege von Staudenfluren mit Weidenröschen (Zielart: 

Nachtkerzenschwärmer) 
• Nr. 8: Entwicklung /Bereitstellung von Gebäudequartieren für Fledermäuse 

 
 werden fachlich und im Hinblick auf die notwendige Sicherung (Flächenerwerb 

oder dingliche Sicherung) soweit vorbereitet, dass nach Erteilung der Befreiung 
nach § 62 BNatSchG und Baubeginn kurzfristig mit der Umsetzung begonnen 
werden kann. 

  
Hinweis: Im Zuge der Maßnahmenkonkretisierung bzw. -umsetzung wurden fol-
gende Maßnahmen in enger Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung räum-
lich modifiziert:  
• Maßnahme Nr. 5 

 Die Maßnahme zur Entwicklung und zum dauerhaften Erhalt von Staudenflu-
ren als Habitat für den Nachtkerzenschwärmer wurde wegen erheblicher 
Auswirkungen auf landwirtschaftliche Belange vom nordöstlichen an den 
südwestlichen Rand des Dornacher Waldes in den Bereich einer Ökokonto-
fläche der Stadt Friedrichshafen (Flurstück Nr. 1148, Gemarkung Ailingen) 
verlegt.  

• Maßnahme Nr. 6 
 Der Standort der Kleingewässer für die Gelbbauchunke wurde wegen mögli-

cher Gefährdungen durch stoffliche Einträge aus einer benachbarten Inten-
sivobstanlage vom Nordrand des Dornacher Waldes an den südwestlichen 
Rand des Waldgebietes verlegt.  

 Die gewählten Flächen entsprechen dabei in ihrer naturschutzfachlichen Eignung 
und ihrem Entwicklungspotential den Verhältnissen der ursprünglich vorgesehe-
nen Standorte der Maßnahmen Nr. 5 + 6 (Gleichwertigkeit ist gewährleistet). 

 Ein Großteil der Maßnahmen befindet sich derzeit in Umsetzung oder ist bereits 
umgesetzt (vgl. Tabelle in Kap 6.7.3  / Terminplan) 

 
 
5.9  Überwachung / Monitoring  
 
 Während der Bauabwicklung ist durch eine qualifizierte Fachbauleitung zu ge-

währleisten, dass u.a. die in Kap. 6.2.1 zur Vermeidung / Minimierung baube-
dingter Risiken benannten Hinweise und Maßnahmen berücksichtigt und umge-
setzt werden. Dies gilt ganz besonders für die im Rahmen des Bodenver-
wertungsgutachtens entwickelten Vorgaben für die Entnahme, Zwischenlagerung 
und Wiedereinbau des Bodenaushubes. 

 Während der Bauabwicklung ist des Weiteren durch entsprechende Überwa-
chungsmaßnahmen sicher zu stellen, dass es im Bereich der Anschnittsbö-
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schungen tatsächlich, wie im Baugrundgutachten DR. ING.-G. ULRICH (mit ergän-
zenden geohydrologischen Erläuterungen) dargestellt, zu keinem nennenswerten 
Austritt von (Schicht-)Grundwasser und somit ggf. zu Veränderungen im Boden-
Wasserhaushalt angrenzender Bereiche kommt. 

 Sollte dies wider Erwarten und Prognose der Fall sein, so müsste die An-
schnittsböschung, falls nicht - wie vom Gutachter vorgeschlagen - bereits pro-
phylaktisch geschehen, mit einer 1 m starken Lehmschicht abgedeckt werden. 

 Im Vorfeld der Baumaßnahme, während der Bauabwicklung und nach Fertigstel-
lung der Erweiterung der Neuen Messe mitsamt Kompensationsmaßnahmen ist 
für die vorgezogenen artenschutzrechtlichen Kompensationsmaßnahmen sowie 
für die übrigen artenschutzrechtlichen Kompensationsmaßnahmen ein Monitoring 
durchzuführen.  

 Ziel ist es, die sachgerechte Umsetzung und die Wirksamkeit / den Erfolg der 
Maßnahmen zu überwachen und bedarfsweise durch geeignete Maßnahmen / 
Maßgaben gegensteuern zu können.  

 [Das Monitoringprogramm für die artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahmen 
ist als Anlage zu Teil A / Umweltbericht (Nr. 10) dokumentiert.] 

 
 
5.10  Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der erforderlichen Unterlagen  
 
 Im Rahmen der faunistischen Untersuchungen, die als Grundlage für die arten-

schutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG erstellt wurden, konnte aufgrund 
des Untersuchungszeitraumes nicht bei allen relevanten Arten ein vollständiges 
Erfassungsprogramm durchgeführt werden; in diesem Fall wurde im Hinblick auf 
die mögliche Betroffenheit von Arten und die quantitativen Ansätze mit Worst-
Case-Annahmen gearbeitet. 

 
 
5.11  Hinweise zum weiteren Vorgehen  
 
 Im Vorfeld der Realisierung des Vorhabens sind bestimmte artenschutzrechtliche 

Kompensationsmaßnahmen vorgezogen, d. h. frühzeitig zu realisieren. Die Vor-
aussetzungen hierfür hat der Messeausschuss der Stadt FN durch einen ent-
sprechenden Beschluss geschaffen. Die sachgerechte Umsetzung der Maßnah-
men ist durch Fachaufsicht sicherzustellen. 

 Durch Fachbauleitung abzusichern sind die Maßgaben für die Bauabwicklung, 
insbesondere die im Bodenverwertungskonzept gegebenen Hinweise zum Bau-
ablauf. 

 Zu Überwachen sind etwaige Grundwasseraustritte an den im Zuge der Bauab-
wicklung herzustellenden Anschnittsböschungen, um ggf. durch geeignete Maß-
nahmen (Aufbringen eines Lehmschlages) reagieren zu können. 

 Schlussendlich ist die Umsetzung und Wirksamkeit der artenschutzrechtlichen 
Kompensationsmaßnahmen einem Monitoring zu unterziehen (siehe Kap. 6.9).  
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5.12  Allgemeinverständliche Zusammenfassung 
 

1. Ausgangssituation 
 Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen 

– 3. + 4. Bauabschnitt“ umfasst innerhalb des Geltungsbereichs des rechtskräfti-
gen Bebauungsplans Nr. 175 „Neue Messe Friedrichshafen“ die Flächen östlich 
der bestehenden Hallen A 6 und B 4 als Teil A, südlich des bestehenden Mes-
separkplatzes und der K 7726 das Flurstück Nr. 126 (nördliche Teilfläche) als 
Teil B sowie östlich angrenzend an den Parkplatz Ost – Erweiterung (bestehen-
der Bebauungsplan Nr. 181 „Neue Messe – Erweiterung Parkplatz Ost) die 
Flurstücke Nr. 228/1, 236 (Teilbereich) und 229/2 als Teil C. 

 Die Nutzungssituation, vorhandene Qualitäten von Landschaft und Naturhaushalt 
sowie gegebene Festsetzungen / Zielzuweisungen der räumlichen Gesamtpla-
nung (Regionalplanung / Flächennutzungsplanung mit Landschaftsplanung) und 
der jeweilige Fachplanungsträger sind für die Teilflächen A, B und C in Kapitel 
6.5 der vorliegenden Begründung zum B-Plan Nr. 187 (zugleich Teil des so ge-
nannten Umweltberichtes) umfassend dokumentiert. 

 Es wird deutlich, dass die Teilfläche A mit der darin enthaltenen Teilfläche des 
Dornacher Waldes sowohl  

• von den kleinräumig wechselnden, zum Teil grund- bzw. stauwasserge-
prägten Standortgegebenheiten,  

• den hieraus resultierenden kleinteiligen und verschiedenartigen Vegetati-
ons- bzw. Waldgesellschaften,  

• den hochwertigen Teilabschnitten des Allmannsweiler Baches und  

• den faunistischen Arteninventaren mit zum Teil streng geschützten Arten  
 landschaftsökologisch bedeutsam ist und auch entsprechende Qualitäten für das 

Landschaftsbild bzw. das Landschaftserleben aufweist. 
 Nicht ohne Grund ist der Waldbereich auch mit entsprechenden Funktionen bzw. 

fach- und gesamtplanerischen Festsetzungen (Regionaler Grünzug, Schutzbe-
dürftiger Bereich für die Forstwirtschaft, Erholungswald Stufe 2) sowie Entwick-
lungszielen im Zusammenhang mit der Realisierung der Neuen Messe (1. + 2. 
BA) belegt. 

 
 Die Teilflächen B und C stehen demgegenüber in ihrer funktionalen Bedeutung 

für Landschaft und Naturhaushalt deutlich zurück: 
 Für Teilfläche B ist lediglich die gewässerökologische Bedeutung des randlich 

gelegenen Allmannsweiler Baches hervorzuheben, der im Rahmen der Realisie-
rung der Neuen Messe (1. + 2. BA) verlegt wurde. 

 Teilfläche C weist in Teilbereichen insbesondere relevante Lebensraumfunktio-
nen und Vernetzungsfunktionen für die Tierwelt sowie klimatische Ausgleichs-
funktionen (Randbereich einer relevanten Luftaustauschleitbahn) auf und ist im 
Flächennutzungsplan als entwicklungsfähige Ökopoolfläche ausgewiesen. 

 
2. Umweltprüfung und flankierende Fachgutachten 

 Zur Ermittlung und Beurteilung der durch die Realisierung des B-Plans Nr. 187 
zu prognostizierenden Umweltauswirkungen wurde eine umfassende Umweltprü-
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fung durchgeführt. Die Ergebnisse der Umweltprüfung sind in Kap. 6 der vorlie-
genden Begründung zum B-Plan Nr. 187 (= zugleich Umweltbericht) dokumen-
tiert.  

 Im Rahmen der Umweltprüfung wurde auf eine ganze Reihe von Fachgutachten 
zurückgegriffen, die im Vorlauf oder parallel erarbeitet wurden, dies sind: 

• Vegetationskundliches Fachgutachten, 

• Faunistisches Fachgutachten, 

• Baugrundgutachten 

• Geohydraulisches Gutachten, 

• Bodengutachten / Verwertungskonzept, 

• Schalltechnische Untersuchung 
 Die Datengrundlage zur Beschreibung und Beurteilung des Ausgangszustandes 

und der Funktionen der B-Plan-Teilflächen sowie zur Ermittlung und Beurteilung 
der bei Realisierung des Bebauungsplans zu prognostizierenden Umweltwirkun-
gen kann als breit gefächert, ausreichend differenziert und fundiert bezeichnet 
werden. 

 
3. Prognose der Umweltauswirkungen des Vorhabens 
Die bei Realisierung des B-Plans für die Teilflächen A, B, C sowie deren 
Umgebung zu prognostizierenden Umweltauswirkungen werden für  
• das Teilgebiet A aus rein umweltfachlicher Sicht als nicht vertretbar 

beurteilt. 
Es ist jedoch auch aus umweltgutachterlicher Sicht nachvollziehbar 
dargelegt, dass auf Grund des erbrachten Nachweises fehlender Al-
ternativen und des überwiegenden öffentlichen Interesses, welches 
maßgeblich auf der besonderen regionalwirtschaftlichen Bedeutung 
des Vorhabens begründet ist, der Realisierung des Vorhabens in der 
Gesamtabwägung Vorrang vor den umweltfachlichen Belangen einge-
räumt wird. 
Im Einzelnen sind 
o die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken auf Grund der betrof-

fenen Funktionen, so z.B. die  
-  Bodenfunktionen, 
-  klimatischen Funktionen, 
-  Lebensraumfunktionen, 
- Erholungsfunktionen, 
aber auch der betroffenen Nutzungen 
-  Forstwirtschaft, 
-  Erholungsnutzung und 
-  Naturschutz 
als erheblich und schwerwiegend einzustufen. 
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o die Möglichkeiten zur Vermeidung bzw. Minimierung von umweltrele-
vanten Wirkungen im konkreten Fall eher nachrangig. 

o die zur Kompensation notwendigen Maßnahmen nach Umfang und An-
forderung an die Ausgestaltung sehr aufwendig; dies gilt insbesondere 
für die notwendige Absicherung und Stärkung des nunmehr einzig 
verbleibenden nördlichen Vernetzungskorridors zwischen den Waldge-
bieten Dornacher Wald und Großes Moos. 
Für die betroffenen artenschutzrechtlichen Belange ist eine Befreiung 
nach § 62 BNatSchG erforderlich. Es ist allerdings möglich, den günsti-
gen Erhaltungszustand der betroffenen Arten zu gewährleisten! 

• das Teilgebiet B als vertretbar beurteilt, da 
o die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken nach Art und Umfang 

nicht als gravierend eingestuft werden; maßgeblich ist insbesondere der 
Verlust der betroffenen Bodenfunktionen; 

o die Möglichkeiten zur wirksamen Minderung von Konflikten (z. B: Siche-
rung der Gewässerrandstreifen entlang des Allmannsweiler Baches / 
Schutz für benachbarte Siedlungsbereiche durch Nutzungsbeschrän-
kung) gegeben sind; 

o die Möglichkeiten zur Kompensation verbleibender Beeinträchtigungen 
zur Verfügung stehen. 

• das Teilgebiet C zwar als bedenklich eingestuft; unter Berücksichti-
gung der Möglichkeiten zur Minderung und Kompensation von Beein-
trächtigungen bei Nachweis des Fehlens anderweitiger Alternativen 
durch die Stadt Friedrichshafen kann aus umweltfachlicher Sicht je-
doch zugestimmt werden. 
Im Einzelnen sind 
o die bau-, anlage- und betriebsbedingten Risiken für die betroffenen Bo-

denfunktionen und die Lebensraumfunktionen für die Pflanzen- und 
Tierwelt (mit streng geschützten Arten) als erheblich einzustufen; 

o die Möglichkeiten zur Minderung bestimmter Konflikte eher unspezifi-
scher Art (Durchgrünung / Abpflanzung / Rückhaltung von Oberflä-
chenwasser / Ausrichtung der Hochbauten zur Minderung klimatischer 
Barriereeffekte); 

o die Möglichkeiten zur wirksamen Kompensation gegeben (z.B: Aufwer-
tung der östlich angrenzenden Flächen zur Absicherung / Entwicklung 
des Vernetzungskorridors). 
Die artenschutzrechtlichen Betroffenheiten erfordern eine Befreiung 
nach § 62 BNatSchG und spezifische Kompensationsmaßnahmen. Es 
ist davon auszugehen, dass der günstige Erhaltungszustand der betrof-
fenen Arten gewährleistet werden kann! 

Eine detaillierte Beschreibung der Umweltauswirkungen des Vorhabens ist 
Gegenstand von Kap. 6.6.2 – 6.6.4 des Umweltberichtes! 
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4.  Einbeziehung der Umweltbelange bzw. der Ergebnisse der Umweltprü-
fung bei der Aufstellung des B-Plans Nr. 187 

Die Einbeziehung der relevanten Umweltbelange bzw. der Ergebnisse und Hin-
weise aus der Umweltprüfung bei der Aufstellung des B-Plans Nr. 187 stellt sich 
wie folgt dar: 

• Möglichkeiten zur Vermeidung relevanter Umweltbeeinträchtigungen durch 
die Wahl anderer Standortalternativen bzw. maßgeblicher Alternativen in 
der strukturellen Vorhabensausgestaltung (Messelayout / Hallenanordnung 
/ Parkplatzkonzept) sind nicht gegeben. (Entsprechende Erläuterungen 
hierzu sind in Kap. 5.2 der vorliegenden Begründung zum B-Plan dokumen-
tiert.) 

• Möglichkeiten zur Minderung der bau-, anlage- und betriebsbedingten Risi-
ken sind – soweit dies möglich ist - Bestandteil der Bebauungsplanung (d.h. 
entsprechender Festsetzungen) oder als Maßgabe für die weitere Bauab-
wicklung vorgegeben. Dies sind im Einzelnen (vergleiche hierzu auch die 
ausführliche Darstellung in Kap. 6.7 der vorliegenden Begründung zum B-
Plan / zugleich Umweltbericht). 
o Regelungen zum Bodenschutz und zur Verwertung der Überschuss-

massen (Ziel: fachgerechte Wiederverwertung von Oberboden und 
Aushub / Wiedereinbau entsprechend der ursprünglichen Schichtenab-
folge andernorts mit dem Ziel des weitgehenden Erhalts der Bodenfunk-
tionen). 

o Vorgaben für einen umweltschonenden Baubetrieb inkl. Überwa-
chungsmaßnahmen zur Kontrolle möglicher Grundwasseraustritte an 
den Einschnittsböschungen (Ziel: Reduzierung der vorübergehenden 
Flächeninanspruchnahme / Erhalt der Bodenfunktionen / Schutz hoch-
wertiger Biotopstrukturen, v.a. am Allmannsweiler Bach und in den 
nördlich angrenzenden Waldflächen / Umsetzung artenschutzrechtli-
cher Anforderungen). 

o Verwendung offenporiger Beläge (Ziel: Reduktion des Oberflächenab-
flusses / Minderung der Auswirkungen auf das Kleinklima) 

o Behandlung und Rückhaltung von Oberflächenwasser (Ziel: Entlastung 
der Vorfluter und Kanalsysteme / Vermeidung von „hydraulischem 
Stress“) 

o Anlage eines Gewässerrandstreifens am Allmannsweiler Bach an der 
Grenze zu Teilfläche B (Ziel: Erhalt und Verbesserung der ökologischen 
Funktionen des Baches / Schutz vor stofflichen Einträgen / ...) 

o Verwendung insektenschonender Außenbeleuchtung (Ziel: Minderung 
der Lockwirkung für nachtaktive Insekten) 

o Ein- und Durchgrünung der ebenerdigen Parkierungsflächen (Ziel: land-
schaftliche bzw. städtebauliche Einbindung / Staubfilterung / Wohl-
fahrtswirkung für das Kleinklima) 

o Umsetzung eines Kleinseggenbestandes im Planteil A (Ziel: Erhalt des 
Bestandes / Initialpflanzung) 
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o Gestaltung der Grünflächen am Ost- und Südrand von Planteil A (Ziel: 
Gestalterische Eingrünung der Messebebauung / Wohlfahrtswirkung für 
das Kleinklima) 

o Einbindung des Parkdecks (Ziel: gestalterische Einbindung bzw. Auf-
wertung) 

o Nutzungsbeschränkung für Parkplätze auf der Teilfläche B (Ziel: 
Schließung der Parkplätze im Nachtzeitraum zum Schutz der angren-
zenden Siedlungsbereiche vor unzumutbarer Lärmbelastung) 

Die vorstehend beschriebenen Maßnahmen führen zumindest partiell zu einer 
Minderung der Eingriffsfolgen nach Art und Umfang. Sie dienen vorrangig einer 
Optimierung des Baubetriebes sowie der Eingrünung und landschaftlichen Ein-
bindung der Messe-Erweiterung (einschließlich der zusätzlichen Parkierungsflä-
chen). Nicht oder nur in geringem Maße minimierbar sind 

• die Beeinträchtigungen des Schutzgutes „Boden“ durch Überbauung, Ver-
siegelung und anthropogene Überformung, 

• der Eingriff in naturnahe Abschnitte des Allmannsweiler Baches und in ei-
nen Seitengraben, 

• die Verluste und funktionalen Beeinträchtigungen von Lebensräumen wild-
lebender Tiere und Pflanzen sowie von naturschutzrelevanten Biotopen, 

• die Inanspruchnahme von Erholungswald. 
Diese Beeinträchtigungen und Konflikte erfordern die Entwicklung und Durchfüh-
rung umfangreicher Kompensationsmaßnahmen; für diese ergeben sich folgende 
Zielsetzungen und Maßnahmenschwerpunkte: 

• Funktionale Stärkung und Aufwertung des Vernetzungskorridors nördlich 
von Großbuch (zum Ausgleich des entfallenden Vernetzungskorridors süd-
lich des Waldes) sowie Sicherung der Vernetzungsbeziehungen zwischen 
den Biotopkomplexen am Nordrand des Flugplatzes und dem Großen 
Moos, 

• Realisierung der erforderlichen Ersatzaufforstungen in einem möglichst en-
gen räumlich-funktionalen Bezug zum Dornacher Wald und zum Großen 
Moos, 

• Erhalt und naturschutzfachliche Aufwertung bestehender alter Waldbestän-
de (zur Kompensation der Lebensraumverluste für wertgebende sowie ge-
schützte Arten durch die Beseitigung alter Bestockungen im Bereich der 
Messe-Erweiterung), 

• Durchführung von speziellen Maßnahmen im Hinblick auf die Ansprüche 
streng geschützter Arten und deren günstigen Erhaltungszustand, 

• Gewährleistung der Erholungsfunktionen in den Bereichen nördlich und öst-
lich der Neuen Messe sowie der Zugänglichkeit der Landschaft für Erho-
lungssuchende. 

Die diesbezüglichen Einzelmaßnahmen sind in Kap. 6.7.2 detailliert dokumen-
tiert; der Terminplan zur Umsetzung der genannten Maßnahmen ist Gegenstand 
von Kap. 6.7.3. 
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Fazit:  
Es wird gewährleistet, dass  

• durch die vorgesehenen Vermeidungs-, MInimierungs-, Schutz- und Gestal-
tungsmaßnahmen vermeidbare Beeinträchtigungen unterlassen werden (§ 
19 Abs. 1 BNatSchG), 

• unvermeidbare Beeinträchtigungen durch die vorgesehenen Ausgleichs-
maßnahmen ausgeglichen bzw. durch notwendige Ersatzmaßnahmen ins-
gesamt kompensiert werden (§ 19 Abs. 2 BNatSchG), 

• im Zusammenwirken aller vorgesehenen Maßnahmen nach Beendigung 
des Eingriffes die beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushaltes wieder 
hergestellt bzw. in gleichartiger Weise ersetzt sind und das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht wieder hergestellt oder neu gestaltet ist (§ 19 Abs. 2 
BNatSchG), 

• keine nicht ersetzbaren Lebensräume streng geschützter Arten (gemäß § 
19 Abs. 3 BNatSchG) zerstört werden, 

• die betroffenen streng geschützten Arten in einem günstigen Erhaltungszu-
stand verbleiben. 

 
 
- Die Anlagen zum Umweltbericht sind separat dokumentiert - 
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Im Rahmen der Umsetzung der geplanten Messeerweiterung (Bebauungsplan Nr. 187 
„Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“) ist für die im Befreiungsantrag aufgeführten 
Maßnahmen ein Monitoring vorzusehen, mit dem der Erfolg der Maßnahmen kontinuier-
lich zu überprüfen ist, um ggf. korrigierend bzw. steuernd eingreifen  zu können. Die 
Tab. 1 gibt einen Überblick, bei welchen der insgesamt acht Maßnahmen eine einmalige 
(Bau-)Abnahme ausreicht und für welche darüber hinaus auch die Habitateignung anhand 
struktureller Parameter bzw. die tatsächliche Besiedlung durch entsprechende Arten zu 
prüfen sein wird. 


Bei letztgenannten werden Art und Zeitpunkt der Prüfung genannt sowie Prüfkriterien 
definiert. V. a. im Fall einer Beurteilung der Lebensraumeignung und der Erfassung von 
Arten selbst wird eine entsprechende Qualifikation des Bearbeiters vorausgesetzt. Das 
Monitoring wird zunächst auf einen Zeitraum von 10 Jahren veranschlagt. Im Fall der 
Altholzbestände wird auch zu späteren Zeitpunkten die gelegentliche Kontrolle der Ein-
haltung festgesetzter Auflagen als notwendig erachtet.  


Die Ergebnisse sind jährlich in einem Kurzbericht  darzustellen (ggf. mit Fotodokumenta-
tion) und die zuständige Behörde davon in Kenntnis zu setzen. Der Aufwand für das Mo-
nitoring-Programm ist in Tab. 2 dargestellt. 


Sollte sich im Rahmen des Monitorings ein Nachbesserungsbedarf für einzelne Maßnah-
men oder -Bestandteile ergeben, muss dessen Organisation und zeitnahe Umsetzung 
durch die Stadt Friedrichshafen als Träger des Bebauungsplanverfahrens in enger Ab-
stimmung mit der zuständigen Behörde gewährleistet sein.  







Bebauungsplan Nr .  187 „Neue Messe Fr iedr ichshafen – 3 .  +  4 .  BA“  –  Moni tor ing-Programm für  er forder l iche Maßnahmen 2 


Tab. 1: Monitoring-Programm für die im Befreiungsantrag aufgeführten Maßnahmen 1 – 8. Maßnahmen, die ein Monitoring erfordern sind in den grau 
hinterlegten Spalten durch ein „X“ gekennzeichnet. 


   Monitoring    


Nr. Maßnahme 
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A
rt


en
 Was ist zu tun? (Inhalte) Wann bzw. in welchen 
Zeitabständen?  


Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-
trolle erfüllt sein 


1. 
a 


Lebensraum-
Vernetzung an der 
bestehenden K 7726 


- Leiteinrichtungen 
mit Durchlässen 


X   


Bauabnahme:  
Amphibienkundler prüft und 
bestätigt sachgerechte Ausfüh-
rung (ggf. zeitnahe Nachbes-
serung inbegriffen) 


 


Einmalige Prüfung direkt 
nach Fertigstellung der 
Anlage 


Leiteinrichtungen und Durchlässe sind auf dem festgelegten 
Streckenabschnitt (Zäune beidseitig) vorhanden; auch für Klein-
tiere (z. B. Jungtiere der Gelbbauchunke) besteht keine Möglich-
keit des Überkletterns oder Durchschlüpfens der Anlage (beson-
derer Prüfbedarf: alle Nahtstellen zwischen Durchlässen und 
Leiteinrichtungen). 


Funktionale Prüfung nach Bestätigung sachgerechter Ausführung 
ist nicht vorgesehen. 


b 


- bzw. ersatzweise 
Realisierung einer 
Grünbrücke über die 
K7726neu 


X   


Bauabnahme: Prüfung ob 
bauliche (Lage, Breite) und 
gestalterische Vorgaben  (Be-
pflanzung) eingehalten wur-
den 


 Lage und Gestaltung entspricht den Vorgaben des LBP 


c   X  


Prüfung auf gewünschte Ve-
getationsentwicklung und 
sachgerechte Pflege (Ab-
schirmung zur Straße, poten-
zielle Leitfunktion, Pflege 
offen zu haltender Bereiche) 


3., 5.  und  10. Jahr nach 
Fertigstellung 


Zur Straße hin an beiden Rändern abschirmende Hecken vorhan-
den 


2. 
a 


Ersatzaufforstung und 
Sukzession zur Ver-
größerung von Wald-
beständen für Wald 


X X  


Baumartenzusammensetzung 
der Aufforstungen, Prüfung 
auf größere Pflanzausfälle 


Prüfung direkt nach 
Abschluss der Auffors-
tungsarbeiten und nach 5 
Jahren 


Ersatzaufforstung mit ausschließlich standortheimische Laub-
baumarten auf mindestens 50 % der Maßnahmenfläche 
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  Monitoring     


Nr. Maßnahme 
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t- Wann bzw. in welchen Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-


St
ru


kt
ur


 


Was ist zu tun? (Inhalte) 


A
rt


en
 Zeitabständen?  trolle erfüllt sein 


bewohnende Arten 
(v. a. Vögel, Fleder-
mäuse) 


b  X X  


Bearbeiter prüft, ob Zielvor-
gabe von 30 - 50 % unbe-
pflanzter Fläche, die für Suk-
zession vorgesehen ist, ein-
gehalten wurden 


Prüfung direkt nach 
Abschluss der Auffors-
tungsarbeiten und nach 5 
Jahren 


Mindestens ein Drittel der Maßnahmenfläche ist frei von Auf-
forstungen (Bewaldung durch Sukzession).  


 


Funktionale Prüfung aufgrund sehr langer Entwicklungszeiträu-
me nicht sinnvoll. 


3. 
a 


Sicherung und Opti-
mierung (Freistel-
lung) hiebreifer Alt-
holzbestände / Alt-
hölzer v. a. für Vögel 
und Fledermäuse 


X   


Prüfung der Maßnahmen-
Übernahme in Forsteinrich-
tung unmittelbar nach deren 
Fortschreibung 


Der Zeitpunkt ist noch zu 
erfragen 


Schriftliche Bestätigung der Landesforstverwaltung mit entspre-
chendem Auszug der Forsteinrichtung. 


b   X  


Prüfung der Einhaltung 5. und 10. Jahr (2012, 
2017 und ggf. darüber 
hinaus im 10-Jahres-
abstand) 


Zumindest teilweise aufgelichtete  Altholzbestände mit bezogen 
auf die Maßnahmenflächen (Gesamtgröße ca. 3,5 ha) unverän-
dertem Altbaumanteil (v. a. bei Eiche, Buche). Längerfristig: 
stehendes Totholz (Starkholz) vorhanden. 


4. 
a 


Anlage und Gestal-
tung neuer Böschun-
gen und offener 
Waldrändern  als 
Zauneidechsen-
Lebensraum 


X   


Bauabnahme:  
Prüfung und Bestätigung der 
sachgerechten Umsetzung, , 
ggf. Veranlassung zeitnaher 
Nachbesserung 


Nach Abschluss der 
Bauarbeiten 


Vorhandensein eines 5 - 10 m breiten Streifens mit Rohboden 
oder Kies als Pionierstandort angrenzend an den Waldrand (ohne 
Bepflanzung oder Einsaat).  


Neu entstandene Böschungen strukturell als Zauneidechsen-
Habitat geeignet (Grobkies mit teilweiser Feinmaterial-
Überschüttung, z. B. Wandkies)  
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  Monitoring     


Nr. Maßnahme 


Ö
ko


lo
gi


sc
he


 
B


au
be
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H
ab


ita
t- Wann bzw. in welchen Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-


St
ru


kt
ur


 


Was ist zu tun? (Inhalte) 


A
rt


en
 Zeitabständen?  trolle erfüllt sein 


b 


Pflege der Waldrän-
der und Böschungen 
als Zauneidechsen-
Habitate 


 X  


Prüfung der sachgerechten 
Pflege,  ggf. Veranlassung 
zeitnaher Nachbesserung 


Im Rahmen der Wir-
kungskontrolle (s. u.) 


Maßnahmenfläche überwiegend besonnt (beschattende Gehölze 
auf Stock gesetzt),  zumindest kleinflächig Roh- / Offenboden-
stellen als Sonn- und Eiablageplätze vorhanden, keine Ablage-
rungen von organischem Material vorhanden (z. B. Gehölz-
schnitt, Mulch) 


c   X X 


Wirkungskontrolle: 
Prüfung der Habitateignung 
(Einschätzung anhand struktu-
reller Merkmale) 


Zählung der Alt- und Jungtiere 
auf der kompletten Maßnah-
menfläche durch einen Herpe-
tologen (jährlich 2 Termine; 1 
x April/Mai, 1 x September) 


Im 1., 3. 5. und 10. Jahr 
nach Anlage (2008, 
2010, 2012) 


Fläche entspricht im Umfang von etwa 1,4 ha dem typischen 
Habitatschema der Zauneidechse oder wird sich - bei neu ange-
legen Böschungen - kurz- bis mittelfristig dahingehend entwi-
ckeln (weiterer Sukzessionsverlauf, Flächengröße etwa 0,9 ha). 


Präsenz der Zauneidechse auf Maßnahmenfläche (2008). 


Etablierung einer Population: mehrere Alt-/Jungtiere bei Über-
sichtszählung nachweisbar (2010, 2012). 


5. 
a 


Entwicklung und 
Pflege von Stauden-
fluren mit Weidenrö-
schen als Nachtker-
zenschwärmer-
Habitate 


X   


Bauabnahme:  
Prüfung der sachgerechten 
Umsetzung 


Direkt nach Abschluss 
der Bauarbeiten (Letzte-
rer muss zur Förderung 
der Besiedlung durch 
Weidenröschenarten 
unmittelbar vor deren 
Samenreife erfolgt sein, 
d. h. zwischen Juli-
September) 


Lehmiger Rohbodenstandort im Zeitraum Juli – September, , 
angrenzend mindestens 3 Meter breiter Begleitsaum mit wichti-
gen Nektarpflanzen des Nachtkerzenschwärmers angesät (v. a. 
mit Echium vulgare, Silene-Arten). 


b   X  
Wirkungskontrolle:  
Prüfung der Habitateignung 
(Einschätzung anhand struktu-


Im 1. 3. und 5. Jahr nach 
Anlage (2008, 2010, 
2012); Habitateignungs-


Bestände heimischer Weidenröschen-Arten  auf mindestens 
einem Drittel der Maßnahmenfläche vorhanden (Gesamtgröße 
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t- Wann bzw. in welchen Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-


St
ru
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Was ist zu tun? (Inhalte) 


A
rt


en
 Zeitabständen?  trolle erfüllt sein 


reller Merkmale)  prüfung im Mai der Maßnahmenfläche: zwischen 0, 8 bis 1 ha). 


Im Begleitsaum sind blühende Bestände der angesäten Nektar-
pflanzen in größerer Zahl vorhanden.  


c    X 


Überprüfung einer Besiedlung 
durch gezielte Suche nach 
Raupen, Fraß- und Kotspuren 
durch einen mit dem Nacht-
kerzenschwärmer vertrauten 
Schmetterlingskundler 


Besiedlung durch Nacht-
kerzenschwärmer - je 
nach phänologischem 
Verlauf  - zwischen 
20.06. - 10.07. im 2. und 
3. Jahr nach Umsetzung. 
Nach erbrachtem Art-
nachweis nur noch struk-
turelle Prüfung auf Habi-
tateignung im 5 Jahres-
turnus 


Präsenz des Nachtkerzenschwärmers (mindestens 1 Raupenfund 
bzw. 1 Fund sicher zuordenbarer Kotballen). 


Nach einem erfolgten Nachweis ist bei späteren Kontrollen das 
Vorhandensein der Raupenwirtspflanzen (sowie wichtiger Nek-
tarpflanzen) als Erfolg zu werten. 


6. 
a 


Entwicklung und 
Pflege von Kleinge-
wässern als Gelb-
bauchunken-
Habitate 


X   


Bauabnahme:  
Prüfung der sachgerechten 
Umsetzung durch einen Her-
petologen , ggf. Veranlassung 
zeitnaher Nachbesserung 


Jeweils direkt nach Ge-
wässeranlage (April1 
2008, 2010, 2012) 


Zur Hauptlaichzeit der Art (April bis Anfang Juni) sind 2 - 3 
kurz zuvor angelegte und gut besonnte Rohbodentümpel von 
jeweils maximal 2-3 m2 vorhanden (ab Laichzeitbeginn mindes-
tens 2 Monate Wasser führend). 


b   X X 
Wirkungskontrolle der Struk-
tur der Gewässer und des 
Gewässerumfeldes sowie 


1., 3. und 5. Jahr 
(Mai/Juni 2008, 2010, 
2012) 


Offener Charakter der Maßnahmenfläche (< 20 % Beschattung 
durch Gehölze, Flächengröße der beiden Maßnahmenflächen  je 
mindestens 0,03 ha); Präsenz und Anzahl von Alttieren, Jungtie-


                                                      
1 Eine Anlage der Gewässer zu früheren Zeitpunkten (Oktober-März) ist nicht ratsam, weil sich nach umfangreichen Erfahrungen sonst schon vor dem Ablaichen Prädatoren der Gelb-
bauchunken-Larven etablieren (Molche, Wasserkäfer, Libellen) 
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Nr. Maßnahme 
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t- Wann bzw. in welchen Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-


St
ru


kt
ur


 


Was ist zu tun? (Inhalte) 


A
rt


en
 Zeitabständen?  trolle erfüllt sein 


Überprüfung eines Gelb-
bauchunken-Vorkommens 
durch einen Herpetologen 


ren oder Laich der Gelbbauchunke (Minimalerfolg: 1 Individuum 
bzw. Laichballen oder Larven an einem der angelegten Rohbo-
dentümpel); Fehlen organischer Ablagerungen, die mittelfristig 
zu Eutrophierung führen (Holzreste etc.). 


c    X 
Wirkungskontrolle des Fort-
pflanzungserfolgs durch einen 
Herpetologen 


1., 3. und 5. Jahr (Ju-
li/August 2008, 2010, 
2012) 


Präsenz und Anzahl metamorphosierter Jungtiere oder metamor-
phosereifer Larven der Gelbbauchunke (Minimalerfolg: Repro-
duktion an einem der angelegten Rohbodentümpel). 


7. 
a 


Anbringung von 
Vogel- und Fleder-
mausnistkästen als 
Interimsmaßnahme 
(Kompensation zeitli-
cher Lücke im Quar-
tierangebot im Wald) 


X   


Bauabnahme:  
Prüfung der sachgerechten 
Umsetzung, ggf. Veranlassung 
zeitnaher Nachbesserung 


Direkt nach Abschluss 
der Bauarbeiten (Februar 
2008) 


50 neue Vogel2- und Fledermausnistkästen vorhanden 


b    X 


Fledermäuse: Prüfung der 
Fledermauskästen auf Besatz 
durch Fledermäuse, notieren 
der Arten, Individuenzahlen 
und des Status (z. B. Männ-
chenquartiere, Wochenstube) 


Kontrollen im 3. und 5. 
Jahr nach Anbringen der 
Kästen am Ende der 
Wochenstubenzeit (Juni); 
bei Nichtbesetzung nach 
5 Jahren weitere Kontrol-
le 


Baum bewohnende Fledermäuse in mehreren Kästen nachweis-
bar 


8. Entwicklung / Bereit-
stellung von Gebäu-


X   
Bauabnahme: Prüfung der 
sachgerechten Umsetzung 


Direkt nach Installation Dachstuhlquartiere: Für eine größere Individuenzahl sind geeig-
nete Hangplätze vorhanden, die mardersicher und von außen 


                                                      
2 Darunter sollen 3-5, speziell für den Waldkauz nutzbare Nisthilfen sein 
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A
rt


en
 Was ist zu tun? (Inhalte) Wann bzw. in welchen 


Zeitabständen?  
Folgende Anforderungen müssen zum Zeitpunkt der Kon-
trolle erfüllt sein 


a dequartieren für Fle-
dermäuse 


durch Fledermauskundler (ggf. 
zeitnahe Nachbesserung) 


durch entsprechende Einflugluken zugänglich sind. Unterhalb 
der Dachstuhl-Hangplätze sind Kotbretter angebracht (Minimie-
rung des Reinigungs- und Wartungsaufwandes). 
Spaltenquartiere: besonnte Holzverschläge und ca. 10-20 Fle-
dermaus-Nistkästen an den hierfür vorgesehenen Gebäuden vor-
handen 


b    X 


Wirkungskontrolle durch 
Fledermauskundler; Kontrolle 
angebrachter Flachkästen und 
Dachstuhlquartiere auf vor-
kommende Arten/Individuen 
unter Angabe des Status (z. B. 
Männchenquartiere, Wochen-
stube) 


1., 3. und 5. Jahr nach 
Installation der Kästen 
bzw. Einrichtung der 
Dachstuhlquartiere zur 
Wochenstubenzeit (Juni)


Besiedlung durch Gebäude bewohnende Fledermäuse, darunter 
zumindest einzelne Individuen anspruchsvollerer bzw. gefährde-
ter Arten (v. a. Braunes Langohr, Kleine Bartfledermaus, Großes 
Mausohr). 
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Tab. 2: Übersicht der im Rahmen des Monitoring durchzuführenden Kontrollen mit Auf-
wands- und Kostenkalkulation (im oberen Teil der Tabelle sind zudem die Untersuchungs-
monate als Zahl angegeben) 
Maßnahmen-Nr. (s. Tab. 1) 2008 2010 2012 2017 


1c - X X X 


2a - - X  


2b - - X - 


3b - - X X  


4b E4 - - - 


4c E4+9 E4+9 E4+9 E4+9 


5b 5  5 5 - 


6b 5/6 5/6 5/6 - 


6c 7/8 7/8 7/8 - 


7b - 6 6 - 


8b 6 6 6 - 


Geländearbeiten3 (1 d = 10 Std.) 5,5 d (P) 7 d (P) 7 d (P) 2 d (P) 


Auswertung, Kurzbericht und 
Fotodokumentation (1 d = 8 Std.) 3 d (P) 3 d (P) 3 d (P) 3 d4 (P) 


 


Technik (1 d = 8 Std.) 0,5 d (T) 0,5 d (T) 0,5 d (T) 0,5 d (T) 


Kostenkalkulation (P = Projektbearbeiter: 52 €/Std. / T = Technischer Mitarbeiter: 40 €/Std.) 


P 4.108 € 4.888 € 4.888 € 2.288 € 


T 160 € 160 € 160 € 160 € 


Zwischensumme 4.268 € 5.048 € 5.048 € 2.448 € 


Gesamtbetrag (netto) inkl. 5 % 
Nebenkosten, zzgl. MwSt.5 4.481 € 5.300 € 5.300 € 2.570 € 


E = Monatsende (z. B.: E4 = Ende April), X = Überprüfung während der Vegetationsperiode (i. d. R. gekoppelt 
mit anderen Begehungen) 


 


                                                      
3 Bei der Aufwandskalkulation wurde eine Kopplung bestimmter Erhebungen berücksichtigt (bei den Maßnah-
men 7b und 8 ist eine gemeinsame Bearbeitung an einem Tag nicht möglich 
4 Hier handelt es sich hier um einen zusammenfassenden Abschlussbericht 
5 Vorbehaltlich möglicher Kostensteigerungen 
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Vorkommen streng geschützter Arten / Habitate
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Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung (§ 62 BNatSchG) 
 


Im Zusammenhang mit der geplanten Messeerweiterung stellt die Stadt Friedrichs-
hafen aufgrund der durch die Baumaßnahmen erforderlichen Eingriffe in Natur und 
Landschaft folgenden Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatSchG): 
 
Beantragt wird eine Befreiung von den Verboten des § 42 BNatSchG in Verbindung 
mit denjenigen des Art. 12 FFH-Richtlinie und Art. 5 Vogelschutzrichtlinie nach § 62 
BNatSchG (in Verbindung mit den europarechtlichen Vorgaben), wie in Kap. 6.5 
des vorliegenden Antrages spezifiziert, insbesondere vom Verbot der Zerstörung 
oder Beschädigung von Nist-, Brut-, Wohn- oder Zufluchtstätten sowie von der v. a. 
im Zuge der Baufeldfreimachung und der weiteren Bauarbeiten eintretenden Verlet-
zung oder Tötung von Individuen betreffend die folgenden geschützten Arten (s. 
Ausführungen im Text und Dokumentation in der Anlage): 
 


• mehrere europäische Vogelarten, darunter u. a. die streng geschützte Art 
Grünspecht sowie die besonders geschützten Arten Buntspecht und Grau-
schnäpper 


• mehrere streng geschützte Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, umfas-
send einige Arten der Fledermausfauna (u. a. Kleiner Abendsegler), Hasel-
maus, Zauneidechse, Gelbbauchunke (Jahreslebensräume) und potenzielle 
Habitate des Nachtkerzenschwärmers 


• weitere besonders geschützte Arten der betroffenen Lebensräume wie Groß-
laufkäfer der Gattung Carabus. 


 
Im Rahmen des Antrages ist die Maßnahmenkonzeption erläutert, mittels derer ein 
günstiger Erhaltungszustand der betroffenen Arten sichergestellt werden soll. 
 
Die nachfolgend benannten Maßnahmen werden durch die Stadt Friedrichshafen 
unmittelbar, d. h. frühzeitig – vor Beginn der Baufeldfreimachung bzw. ganz allge-
mein vor Baubeginn – umgesetzt, um zur Funktionssicherung der Lebensräume der 
vom Vorhaben betroffenen Arten beizutragen und somit die Beibehaltung eines 
günstigen oder aber zumindest die Qualität des derzeitigen Erhaltungszustandes 
abzusichern.  
 
Im Detail sei auf die Beschreibung der Maßnahmen in Kapitel 6.3 des „Konzeptes 
zur Abarbeitung der naturschutzrechtlichen Anforderungen mit Schwerpunkt auf 
dem Schutz besonders und streng geschützter Arten“ und die zugehörige Maß-
nahmenkarte (Karte Nr. 2) verwiesen. 
 


• Maßnahme Nr. 3: Sicherung und Optimierung von hiebreifen Altholzbestän-
den/Althölzern (Zielarten: waldbewohnende Vögel/Fledermäuse/Haselmaus) 


• Maßnahme Nr. 4 extern: Erst- und Folgepflege von offenen Waldrändern und 
Böschungen im Bereich bzw. in Randlage des bestehenden Messeareals 
(Zielart: Zauneidechse) 


• Maßnahme Nr. 6: Entwicklung und Pflege von Kleingewässern als Gelb-
bauchunken-Habitat, und zwar auf der westlich gelegenen Maßnahmenflä-
che unterhalb von „Hagedorn“(Zielart: Gelbbauchunke) 
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• Maßnahme Nr. 7: Anbringung von Vogel- und Fledermausnistkästen als Inte-
rimsmaßnahme in den dafür vorgesehenen Waldbereichen (Zielarten: wald-
bewohnende Vogelarten und Fledermäuse) 


 
Die übrigen Maßnahmen 
 


• Nr. 1: Lebensraumvernetzung (Leiteinrichtungen mit Durchlässen an beste-
henden Verkehrswegen) 


• Nr. 2: Ersatzaufforstung und Sukzession zur Vergrößerung von Waldbestän-
den (Zielarten: waldbewohnende Vögel/Fledermäuse/Haselmaus) 


• Nr. 4/intern: Entwicklung und Pflege von offenen Waldrändern und Böschun-
gen im Bereich der Messeerweiterung (Zielart: Zauneidechse) 


• Nr. 5: Entwicklung und Pflege von Staudenfluren mit Weidenröschen (Zielart: 
Nachtkerzenschwärmer) 


• Nr. 6: Entwicklung und Pflege von Kleingewässern als Gelbbauchunken-
Habitat nördlich des Waldgebietes Dornacher Wald im Bereich zukünftiger 
Ersatzaufforstungsflächen  


• Nr. 8: Entwicklung /Bereitstellung von Gebäudequartieren für Fledermäuse 
 
werden fachlich und im Hinblick auf die notwendige Sicherung (Flächenerwerb oder 
dingliche Sicherung) soweit vorbereitet, dass nach Erteilung der Befreiung nach § 
62 BNatSchG und Baubeginn kurzfristig mit der Umsetzung begonnen werden 
kann. 
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Erweiterungskonzeption (3. + 4. BA) 
 
1. Anlass und Ziel der Erweiterung 
 


Als 1998 die Pläne für die Neue Messe entstanden, war die Entscheidung der zu-
künftigen Arealgröße geprägt durch folgende Faktoren: 
 
• bestehendes Portfolio 
• Wachstumsentwicklung der einzelnen Veranstaltungen während der letzten 


Jahre sowie ihrer Prognose 
• zur Verfügung stehendes Finanzvolumen 
• Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den internationalen Messeplät-


zen in Deutschland. 
 
Die Planung der Neuen Messe Friedrichshafen wurde am Bestand und einer mode-
raten und konservativen Wachstumsprognose orientiert. Dies erklärt auch den Um-
stand, dass in der ersten Bauphase die Hallen A6 und B4 nicht vorgesehen waren 
und die Ursprungs-Planung lediglich einen Flächenzuwachs von ca. 20 % gegen-
über dem alten Messegelände vorgesehen hatte.  
 
Mit der neuen Anlagenkonzeption verbunden waren damals eine Überarbeitung und 
eine auf den neuesten Stand gebrachte infrastrukturelle Ausstattung. Weitreichende 
Visionen oder neue Orientierungen und Ausrichtungen speziell im Bereich Konfe-
renz- und Veranstaltungslogistik wurden aufgrund eines sehr eng gesteckten finan-
ziellen Rahmens nur zum Teil berücksichtigt und ausgeführt.  
 
Seit der Inbetriebnahme des neuen Messegeländes zeigte sich schnell, dass die 
Entwicklung des Unternehmens weitaus positiver und vor allem auch rasanter ver-
lief als dies vorhergesehen werden konnte. 
 
Neben einer wesentlichen Verbesserung im Flugbereich (komplett neues Flugstre-
ckennetz durch Intersky, tägliche Ryanair-Flüge von und nach London, größere 
Fluggeräte von und nach Frankfurt) und im Bahnbereich (verbesserte Anbindung 
des Messe-nahen Haltepunktes Flughafen an die Südbahn) entwickelte das neue 
Messegelände mit all seinen Vorteilen einen enormen Schub bei den einzelnen 
Veranstaltungen. Als äußerst weitsichtig stellte sich zudem heraus, dass es nicht 
nur gelang, die Emotionalität des alten Messegeländes auf das neue zu übertragen, 
sondern den positiven Eindruck bei Ausstellern und Besuchern noch deutlich zu 
steigern. Von der Architektur über Erlebnisbereiche wie Demo-See oder Atrium  
überzeugt die neue Messe Aussteller, Besucher und Medien. 
  
In Zeiten optimaler Hallenausstattungen auf allen Messeplätzen ist die Bedeutung 
des "weichen Faktors" ein nahezu entscheidender Wettbewerbsvor- oder  
-nachteil. Gegenüber dem alten Gelände unternahm die Messe Friedrichshafen da-
her auch erhebliche Verbesserungen in der Kundenbetreuung sowie im logistischen 
Reiseservice.  
 
Durch die sehr erfreuliche rasante Entwicklung seit der Eröffnung im Juli 2002 wur-
den aber auch schnell wesentliche Problempunkte aufgezeigt: 
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• Die erfolgreichen und flächenmäßig stark angewachsenen Leitmessen EURO-
BIKE, FAKUMA und OUTDOOR sind teilweise bereits nach drei Jahren auf 
dem neuen Gelände an ihre Kapazitätsgrenzen gestoßen und erfordern eine 
rasche Erweiterung der Ausstellungsflächen. Aufgrund der starken Konkurrenz-
situation im Messemarkt wird sich die Messe Friedrichshafen diesem Erweite-
rungsdruck nicht verweigern können, ohne ihre zukünftige Existenz zu riskieren. 


 
• Die starke Fokussierung des Foyers West mit seiner zentralen Servicezone und 


seinen Vortragsräumlichkeiten führte dazu, dass das Foyer Ost nicht nur op-
tisch abfällt, sondern auch kein Parallelbetrieb kleinerer Messen möglich ist. Da 
im Bereich Ost derzeit weder ein Service-Bereich existiert noch entsprechende 
Vortragsmöglichkeiten vorhanden sind, verbaut sich die Messe Friedrichshafen 
erhebliche Entwicklungspotentiale, da ein Parallelbetrieb gar nicht bzw. nur un-
ter sehr erschwerten und ungleichen Bedingungen für verschiedene Partner 
machbar ist.  


 
Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel, die vorhandene Messeanlage im Rahmen 
des dritten Bauabschnittes bedarfsorientiert vorerst um weitere zwei Hallen und ei-
nen zwischen die Hallen geschobenen Foyerbereich Ost zu erweitern. Um der Mes-
se jedoch in die Zukunft gesehen eine darüber hinaus gehende Erweiterungsmög-
lichkeit zu bieten, sieht der Bebauungsplan die Möglichkeit zur zusätzlichen Errich-
tung von insgesamt vier Hallen vor.  
 
Für diese zukünftige nochmalige Erweiterung ist außerdem die Errichtung eines 
Parkdecks auf dem bestehenden P Ost – Erweiterung planungsrechtlich vorgese-
hen. 
 
 


2. Zwingende Gründe des Gemeinwohls / Regionalwirtschaftliche Be-
deutung der Messe Friedrichshafen 
 
Um die Konkurrenzfähigkeit der Messe Friedrichshafen auf dem hart umkämpften 
Messemarkt zu erhalten, ist es zwingend notwendig, die Ausstellungskapazitäten 
an den Bedarf anzupassen. 
 
Zu diesem Ergebnis kam auch ein von der Messe Friedrichshafen GmbH in Auftrag 
gegebenes Gutachten des Wirtschaftsforschungsinstituts Prognos AG, das zwei 
Szenarien untersuchte - Modell 1: „Keine Flächenerweiterung“ und Modell 2: „Flä-
chenerweiterung“. Das Ergebnis ist eindeutig und geht nur im Falle des Modells 2 
von einem wirtschaftlich tragbaren Fortbestand der Messe Friedrichshafen aus. 
 
Beim Modell 1 besteht die konkrete Gefahr, dass der bisher international agierende 
Messeplatz Friedrichshafen mittelfristig lediglich noch von regionaler Bedeutung 
sein wird.  
 
Aus strukturpolitischer Sicht ist eine international ausgerichtete Weiterentwicklung 
der Messe Friedrichshafen zwingend  erforderlich, da sie bereits jetzt einen hohen 
Nutzen für das südliche Baden-Württemberg und die angrenzenden Gebiete in der 
Schweiz und in Österreich aufweist und dieser durch die Erweiterung noch verstärkt 
werden kann. Durch das zusammenwachsende Europa ist aus der früher negativ 
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behafteten Randlage in Deutschland heute eine Zentrallage in der Mitte des euro-
päischen Marktes geworden, die es zu nutzen gilt.  
 
Das Messegeschäft ist darüber hinaus ein ungemein wichtiger Wirtschaftsfaktor für 
die Stadt Friedrichshafen selbst und den Wirtschaftsraum Bodensee-Oberschwa-
ben, da nach einer Untersuchung der Universität Konstanz über die Umwegrentabi-
lität der Faktor 8 des Messeumsatzes hier verbleibt. Für das Jahr 2005 waren dies 
ca. 170 Millionen EURO, die im Bereich des Dienstleistungs- und Handwerksge-
werbes erlöst wurden und die darüber hinaus auch zur Sicherung von ca. 1.500 Ar-
beitsplätzen beitrugen. 
 
Mit der Erweiterung der Messe ist die Sicherung und der Ausbau signifikanter posi-
tiver, qualitativer und quantitativer Effekte für die Gesamtregion verbunden. Ein leis-
tungsfähiger internationaler Messeplatz wirkt als Markenzeichen und Imagefaktor 
und fördert zudem auch strukturelle Anpassungsprozesse. 
 
So werden mit der positiven Fortentwicklung der Messe auch weit reichende wirt-
schafts- und strukturpolitische Interessen verfolgt, an deren Effekten im Hinblick auf 
die Stärkung des Wirtschaftswachstums und des Arbeitsmarktes ein wesentliches 
öffentliches Interesse besteht. 
 
Verwiesen wird in diesem Zusammenhang auch auf die Urteile des Verwaltungsge-
richts Stuttgart (Az: 1 K 1577/03) und des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg (Az. 8 S 902/04) zur Planfeststellung für den Bau der Landesmesse 
Stuttgart, wo auf die Bedeutung von Messeplätzen für die Belange des Gemein-
wohls im Detail eingegangen wird.  
 


 
3. Städtebauliches und architektonisches Konzept / Nachweis des 


Fehlens anderweitiger zielführender Lösungs- und Alternativan-
sätze 


 
Das von den Architekten von Gerkan, Marg und Partner 1999 entwickelte Konzept 
für den Bau der neuen Messe in Friedrichshafen sah auf der Basis von acht Hallen 
zwei Erweiterungsstufen mit jeweils zwei Hallen in nordöstlicher Richtung vor.  
 
Die Erweiterung um die Hallen A 6 und B 4 (zweiter Bauabschnitt) wurde bereits 
während der ersten Bauphase begonnen und Ende 2002 abgeschlossen. Die 
nächste Erweiterungsstufe war zwar konzeptionell vorgesehen, im bestehenden 
Bebauungsplan Nr. 175 „Neue Messe Friedrichshafen“ jedoch nicht berücksichtigt, 
da eine zeitnahe weitere Expansion aus damaliger Sicht nicht erwartet werden 
konnte. 
 
Nach der sehr erfreulichen Entwicklung des Messebetriebs auf dem neuen Gelände 
ist es nun erforderlich, eine nochmalige Erweiterung um zwei Hallen (dritter Bauab-
schnitt) in Angriff zu nehmen. Hierzu soll mit der Aufstellung des Bebauungsplans 
Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ die planungsrechtliche Grundla-
ge geschaffen werden. 
 
Erste städtebauliche und funktionale Untersuchungen zu möglichen Erweiterungs-
konzepten bestätigten, dass die Messe, wie bereits im Entwurf zum ersten Bauab-
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schnitt dargestellt, aus nachfolgenden Gründen nur in die nordöstliche Richtung 
sinnvoll erweitert werden kann:  
 
• Erweiterungen in südwestliche, südöstliche oder nordwestliche Richtung kön-


nen nicht optimal in die vorhandenen Erschließungs- und Betriebsstrukturen, 
die auf einem um das Freigelände herum führenden Rundlauf basieren, integ-
riert werden. Dieser garantiert trotz der Großflächigkeit der Anlage eine Messe 
der kurzen Wege. Bei einer Erweiterung in zweiter Reihe müssten erheblich 
längere und damit unattraktive Verbindungen in Kauf genommen werden. Zu-
dem sind diese rückwärtigen Ausstellungsflächen nur schwer zu vermarkten.  


• Bei einer Erweiterung in Südostrichtung verstärkt sich aufgrund des benachbar-
ten Flughafens die Flugsicherungsproblematik. 


• Bei einer Erweiterung in Nordwestrichtung wären wiederum erhebliche Wald-
eingriffe erforderlich sowie eine Kollision mit der Trasse der projektierten B 30 
neu unvermeidlich.  


• Ein Ausbau auf der Südwestseite hat erschwerend das Heranrücken an beste-
hende Wohnstrukturen zur Folge.  


 
Diese Planungsalternativen stellen daher keine zufrieden stellende Lösung im Sin-
ne von Art. 16 FFH-RL dar. 
 
Durch die Fortführung des Konzeptes in die Nordost-Richtung ist es möglich, die 
vorhandene klare Erschließungsstruktur zu übernehmen und die neuen Hallen und 
Ausstellungsflächen betriebstechnisch und funktional optimal einzubinden.  
 
Über den derzeit erforderlichen Rahmen mit zwei weiteren Ausstellungshallen hin-
aus soll planungsrechtlich ein Ausbau mit insgesamt vier Ergänzungshallen erfasst 
werden, womit die auf dem vorhandenen Grundstück maximal mögliche Nutzung 
erreicht wäre. Damit dürfte nach heutiger Abschätzung die Entwicklung der Messe 
für die nächsten Jahrzehnte gesichert sein und es ist außerdem gewährleistet, dass 
das naturschutzfachliche Konzept dauerhaft angelegt werden kann. Die für den 4. 
BA benötigten Flächen im Ostteil des Geländes werden übergangsweise bis zur 
Herstellung der Endkonzeption großteils als Parkplätze genutzt.  
 
Das dem Bebauungsplan Nr. 187 zugrunde liegende Konzept erfordert einen  kom-
pletten Umbau des bestehenden Messegeländes auf der Nordostseite. Betroffen 
sind der vorhandene Parkplatz Ost sowie die angrenzenden Waldflächen, die im 
bestehenden Bebauungsplan Nr. 175 als Ausgleichsflächen festgeschrieben sind. 
Diese Problematik, die aufgrund der in Teilbereichen vorgefundenen ökologischen 
Qualitäten eine naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG erfordert, ist 
im Rahmen des Ausgleichskonzeptes zu bewältigen. 
 
Da die Errichtung eines Parkdecks die gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten der 
Internationalen Bodensee-Messe GmbH als Bauherrin überschreiten würde, wird im 
Hinblick auf die Finanzierbarkeit für die Errichtung der ersten zwei Hallen auf die so-
fortige Realisierung eines Parkdecks verzichtet.  
 
Als Ersatz ist zunächst die Herstellung zusätzlicher ebenerdiger Parkplätze auf be-
nachbarten Flächen (Bebauungsplan-Teilbereiche B und C) vorgesehen. Zur Ver-
ringerung der ökologischen Auswirkungen wird bei diesen Flächen der Versiege-
lungsanteil auf das unbedingt notwendige Maß reduziert. 
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Für einen möglichen vierten Bauabschnitt ist die Errichtung eines Parkdecks im 
nördlichen Bereich des Teils C vorgesehen. 
 
Die Erweiterung soll architektonisch die vorhandene Gestaltung und die baulichen 
Qualitäten aufnehmen und weiterführen. Außerdem besteht die Möglichkeit, im Ost-
teil eine im Vergleich zum Eingang West gestalterisch und funktional gleichwertige 
Eingangsituation zu schaffen und damit den wirtschaftlich notwendigen Parallelbe-
trieb von zwei  Messeveranstaltungen zu ermöglichen. 
 
Um einen reibungslosen Betriebsablauf sicherzustellen, ist eine ebene Ausbildung 
des Messegeländes erforderlich. Das im östlichen Teil bis auf ca. + 418,00 m ü. NN 
ansteigende Gelände wird daher bis auf eine Höhe von ca. 410,50m ü. NN abge-
tragen, die Randbereiche erhalten eine ca. 30° steile begrünte Böschung und die  
Messe-Umfahrt wird im Osten über eine ca. 5%-ige Rampe an die K 7726  ange-
bunden.  
 
Die neuen Baukörper setzen die Hallengrundstruktur des ersten Bauabschnittes fort 
und sollen mit den gewölbten Dächern und der Kolonnadenausbildung das Messe-
ensemble auf der Ostseite in angemessener Form abrunden.  
 
Durch die geplanten Erweiterungen wird sich die zukünftige Flächensituation wie 
folgt darstellen: 
 
Bestehende Ausstellungsflächen:  ca. 68.500 m²    
Zusätzliche Ausstellungsflächen 3. BA: ca. 16.500 m² 
Gesamte Ausstellungsfläche 3. BA: ca. 85.000 m²
  
  
Zusätzliche Ausstellungsflächen 4. BA ca. 12.600 m² 
Gesamte Ausstellungsfläche 4. BA: ca. 97.600 m² 
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Konzept zur Abarbeitung der naturschutzrechtlichen Anfor-
derungen mit Schwerpunkt auf dem Schutz besonders und 
streng geschützter Arten 
 
1. Vorbemerkungen und räumlicher Geltungsbereich 
 


Die Darstellungen zu Bestandssituation und Planung beziehen sich auf die fol-
genden Berichte bzw. wurden diesen – teils gekürzt – entnommen: 
- Bebauungsplan Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“: 


a. Begründung und zusammenfassende Erklärung (Stand 10/2006) 
b. Vorbereitender Umweltbericht, VUB (Stand 10/2006) 


- Separater Bericht zur Dokumentation der Betroffenheit geschützter Arten 
(Stand 10/2006, ergänzt 03/2007; liegt als Anlage bei) 


 
Für Details und ggf. weitergehende kartographische Darstellungen sei auf diese 
Unterlagen verwiesen. 
 
Die nachfolgenden Ausführungen fokussieren auf die benannten Konfliktschwer-
punkte und dabei auf Konflikte und Maßnahmen zum Schutzgut Pflanzen, Tiere 
und ihre Lebensräume, das im vorliegenden Fall besondere Anforderungen stellt. 
Hierbei liegt der Schwerpunkt der Darstellung wiederum auf dem Aspekt der be-
sonders und streng geschützten Arten (§§ 42, 62 und 19 Abs. 3 BNatSchG bzw. 
§ 21 Abs. 4 NatSchG Bad.-Württ.); dieser wird fachlich abschließend behandelt. 
 
Der Gesamtaspekt der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung (§§ 18 ff BNat-
SchG) wird nur bedingt behandelt, insbesondere wenn Bezüge zu Fragestellun-
gen des Artenschutzes gegeben sind. 
 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 „Neue Messe Friedrichshafen 
– 3. + 4. BA“ umfasst innerhalb des bestehenden Geltungsbereiches des Bebau-
ungsplanes Nr. 175 die Flächen östlich der bestehenden Hallen A7 und B5 als 
Teil A, südlich des bestehenden Messeparkplatzes und der K 7726 das Flurstück 
Nr. 126 (nördliche Teilfläche) als Teil B sowie östlich angrenzend an den Park-
platz Ost – Erweiterung die Flurstücke Nr. 228/1, 236 (Teilbereich) und 229/2 als 
Teil C.  
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2. Bestandssituation: Nutzung und Lebensraumausstattung 
 


Detaillierte Angaben sind in den eingangs genannten Quellen dokumentiert. Hier 
wird nur eine kurze Übersicht gegeben. 
 


2.1 Teil A 
 
Die westliche Teilfläche ist als Messe-Parkplatz bzw. als Vorfahrtsbereich zum 
Messeeingang Ost genutzt. Die östliche Teilfläche besteht aus Wald bzw. aus 
Wiesengelände. Im Zuge der Baumaßnahmen für die Bauabschnitte 1 und 2 
wurde das Gelände im Bereich der bestehenden Hallen um teilweise bis zu 4 m 
abgegraben. Der Bereich des Parkplatzes Ost wurde von Ost nach West gleich-
mäßig ins Gefälle gelegt. Die im Ostteil bestehenden Wald- und Wiesenflächen 
liegen zwischen 4 und 6 m über dem Niveau der vorhandenen Ausstellungshal-
len. 
 
Folgende Nutzungstypen herrschen vor: 
- Parkraum für Fahrzeuge, ausgebaut mit wassergebundenem Belag und hoch-


kronigen Baumpflanzungen, 
- Wirtschaftswiese mit temporärem Wassergraben, 
- Aufforstungsflächen am Waldrand, 
- Waldbestand verschiedener Ausprägung auf frischen bis feuchten Standorten. 


Bei den ca. 4 ha großen Waldbeständen am südöstlichen Rand des Dornacher 
Waldes handelt es sich um Eschendickungen, Erlen-Eschenwald, Nadelholz-
forste mit Fichten, Sukzessionsgehölze von Faulbaum, Salweide, Zitterpappel 
und Birke auf lichten Feuchtstandorten sowie ältere Baumbestände mit Buchen, 
Hainbuchen, Eschen, Bergahorn und Stieleichen, die dem Typ des Waldmeister-
Buchenwaldes zuzuordnen sind. Die Bestände bilden arten- und strukturreiche 
Lebensräume mit einem hohen Grenzflächenreichtum und verschiedenen Expo-
sitionen der Waldränder. Am Nordrand der Fläche verläuft außerdem ein natur-
naher Abschnitt des Allmannsweiler Baches. 
 
Bei den Waldflächen handelt es sich um Erholungswald der Stufe 2 nach der 
Waldfunktionenkartierung. 
 
Die Waldflächen weisen überwiegend eine mittlere oder hohe Bedeutung für den 
Arten- und Biotopschutz auf, wofür primär die Vegetation (z. T. artenreiche 
Feucht- und Mischwaldbestände) sowie Vogel- und Fledermausvorkommen aus-
schlaggebend sind (als Brutvögel u. a. Grünspecht, Grauschnäpper; Vorkommen 
von Rauhautfledermaus, Kleiner Bartfledermaus u. a.; Einzelfunde der Gelb-
bauchunke). Besonnte Schlagfluren sowie die südexponierten Waldränder und 
angrenzendes Offenland stellen Lebensraum der Zauneidechse dar. Der zeitwei-
se Wasser führende Wiesengraben am südöstlichen Rand der Erweiterungsflä-
che weist besonders schutzwürdigen Vegetationsbestände auf. 
 
Die vorliegenden Bestandsdaten werden für die Abarbeitung der naturschutz-
rechtlichen und -fachlichen Anforderungen als ausreichend erachtet, Ergänzun-
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gen sind diesbezüglich1 unter Berücksichtigung der bei der Eingriffsbeurteilung 
getroffenen Annahmen nicht erforderlich. 
 


2.2 Teil B 
 
Die Flächen werden landwirtschaftlich genutzt. Das Gelände ist annähernd eben. 
Neben etwas Wirtschaftsgrünland finden sich überwiegend klein parzellierte Ä-
cker und Feldgärten mit Ackerwildkräutern. Die Fläche grenzt im Südosten an 
den Allmannsweiler Bach.  
 
Dem Gebiet wurde für den Arten- und Biotopschutz eine mittlere Bedeutung bei-
gemessen. Detaillierte Untersuchungen liegen nicht vor, jedoch lassen die vorlie-
genden Einzeldaten und Lebensraumstrukturen nicht auf Vorkommen besonders 
hochwertiger Artenvorkommen schließen. Unmittelbar südöstlich der Fläche ver-
läuft der Allmannsweiler Bach als hochwertige Vernetzungsstruktur. 
 
Ergänzungen der Bestandsdaten werden unter Berücksichtigung der bei der Ein-
griffsbeurteilung getroffenen Annahmen und der einfachen Strukturierung des 
Gebietes als nicht erforderlich erachtet. 
 


2.3 Teil C 
 
Im nördlichen Teil befindet sich an der K 7726 ein Wohngebäude, dem rückwär-
tig verschiedene Nebengebäude zugeordnet sind. Im Umfeld der Hofstelle finden 
sich Baumgruppen, Obst- und Walnussbäume, ein kleiner Tümpel mit Großseg-
genried, Gehölzsukzession und Gemüsegärten sowie verschiedene Lagerstellen 
(für alte landwirtschaftliche Geräte, Holz). Nach Süden hin schließt sich eine 
durchgewachsene Feldhecke an. Flurstück Nr. 228/1 dient derzeit als Lager- und 
Abstellbereich. Im Zuge der Baumaßnahmen für den Bau des Parkplatzes Ost – 
Erweiterung wurde das Gelände im westlichen Teilbereich gleichmäßig in ein 
leichtes Südgefälle gelegt. Der östliche Teil wird landwirtschaftlich genutzt und 
weist ebenfalls ein leichtes Gefälle in Südrichtung auf. 
 
Dem Gebiet wurde für den Arten- und Biotopschutz eine mittlere Bedeutung bei-
gemessen. Aktuelle detaillierte Untersuchungen liegen allerdings nicht bzw. nur 
für Teilbereiche vor. Die vorliegenden Daten und Lebensraumstrukturen lassen 
für den Großteil der Fläche nicht auf Vorkommen besonders hochwertiger Arten-
vorkommen schließen, allerdings ist für Teile das Vorkommen rückläufiger oder 
gefährdeter Arten (z. B. Reif-Weide, Salix daphnoides) belegt und im Südteil sind 
Strukturen mit potenzieller Bedeutung für Arten wie die Zauneidechse vorhan-
den. In einem der kontrollierten Gebäude wurde der Nachweis auf eine Nutzung 
als Fledermausquartier erbracht. Besonders artenschutzrelevante Flächen und 
Strukturen finden sich auf dem südlich anschließenden Flughafenareal (u. a. Vo-
gel- und Wirbellosenfauna). 
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1  Als Grundlage für eine spätere Erfolgskontrolle zu treffender Maßnahmen sind nach Abstimmung 


mit dem Regierungspräsidiums Tübingen jedoch zusätzliche Frühjahrstermine zur Erfassung von 
Fledermäusen notwendig. 
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Die vorliegenden Bestandsdaten werden für die Abarbeitung der naturschutz-
rechtlichen und -fachlichen Anforderungen unter Berücksichtigung der bei der 
Eingriffsbeurteilung getroffenen Annahmen als weitgehend ausreichend erachtet. 
Als Basis für eine ggf. noch erforderliche Detaillierung bzw. Ausgestaltung der 
bereits vorgesehenen Maßnahmen bezüglich Gebäudequartieren (s. o.) sind je-
doch zusätzliche Geländetermine im Frühjahr 2007 erforderlich.2 
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2  Soweit sich hieraus Modifikationen zu treffender Maßnahmen bzw. eine weitere Detaillierung 


ergeben, wird dies im Zuge der Bearbeitung des Grünordnungsplans berücksichtigt. Die Voraus-
setzungen zur Durchführung der Maßnahmen sind (s. Kap. 6, insbesondere Maßnahmenblätter) 
jedoch grundsätzlich erfüllt. 
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3. Planung 
 


3.1 Kernflächen 
 
Planungsrechtlich soll ein Ausbau mit vier Ergänzungshallen erfasst werden, 
womit die auf dem vorhandenen Grundstück maximal mögliche Nutzung erreicht 
wäre. Dem liegt die heutige Abschätzung zugrunde, dass damit die Entwicklung 
der Messe zumindest mittelfristig gesichert sein soll.  
 
Erforderlich ist der komplette Umbau des bestehenden Messegeländes auf der 
Nordostseite. Betroffen sind der Parkplatz Ost sowie die angrenzenden Waldflä-
chen, die im bestehenden Bebauungsplan Nr. 175 als Ausgleichsflächen festge-
schrieben sind. Für die wegfallenden Parkierungsflächen und für die durch die 
vergrößerten Hallenflächen zusätzlich erforderlichen Stellplätze werden die in 
den Bebauungsplanteilen B und C dargestellten Flächen als Parkplatzflächen 
einbezogen. Für einen möglichen vierten Bauabschnitt wird die Errichtung eines 
Parkdecks im nördlichen Bereich des Teils C vorgesehen. 
 
Für den reibungslosen Betriebsablauf wird eine ebene Ausbildung des Messege-
ländes als erforderlich erachtet. Das im östlichen Teil bis auf ca. + 418,0 m ü. NN 
ansteigende Gelände wird daher bis auf eine Höhe von ca. 410,5 m ü. NN abge-
tragen, die Randbereiche erhalten eine ca. 30° steile begrünte Böschung und die 
Messe-Umfahrt wird im Osten über eine ca. 5%-ige Rampe an die K 7726 ange-
bunden.  
 
Die Aufteilung der Flächen im Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 
„Neue Messe Friedrichshafen – 3. + 4. BA“ sieht in den drei Teilbereichen A, B, 
und C wie folgt aus: 
 
Teil A 
- Zulässige Grundflächen Messehallen 3,50 ha 
- Innere Erschließung, Parkierung, Grünflächen, Freigelände 4,98 ha 
Gesamtfläche 8,48 ha 
 
Teil B 
- Innere Erschließung, Parkierung, Grünflächen 1,90 ha 
 
Teil C 
- Zulässige Grundflächen Parkdeck 1,40 ha 
- Innere Erschließung, Parkierung, Grünflächen 4,12 ha 
Gesamtfläche 5,52 ha 
 
Gesamtflächen Teile A, B, C 15,90 ha 


 


 
3.2 Wesentliche Aspekte der Erschließung 


 
Die äußere verkehrliche Erschließung des Ausstellungsgeländes und der Park-
plätze erfolgt über die bestehende Infrastruktur, d. h. von Westen über den Mes-
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sezubringer/die K 7726. Von Osten ist die verbesserte Erschließung bis Ende 
2008 durch eine Neutrassierung der K 7726 zwischen Hirschlatt und Großbuch 
vorgesehen. Für eine optimierte Erschließung ist die B 30 neu, die direkt nördlich 
angrenzend an das Messegelände geführt werden soll, notwendig, deren zeitli-
che Realisierung derzeit aber nicht abschätzbar ist. 
 
Die innere verkehrliche Erschließung bindet an die vorhandenen Anschlusspunk-
te entlang der K 7726 an. Durch die Neutrassierung der Kreisstraße im östlichen 
Bereich und aufgrund der durch die Erweiterung erforderlichen Umstrukturierung 
auf dem Messegelände muss am östlichen Rand eine neue Anbindung herge-
stellt werden. Neu angebunden wird ebenfalls der im Westen zu erstellende 
Parkplatz (Teil B). Die genaue Lage der Anbindung wird im weiteren Verfahren 
festgelegt.  


 
Für die Entwässerung des Messegeländes (Teil A) kommt ein so genanntes 
„Modifiziertes Mischsystem“ zur Anwendung. Dabei wird das Niederschlagswas-
ser der stark verschmutzten Flächen gemeinsam mit dem anfallenden Schmutz-
wasser an die Mischwasserkanalisation angeschlossen. Das weniger belastete 
Dachflächenwasser sowie das Wasser der Parkplatzflächen fließt mit Vorbe-
handlung und Rückhaltung gedrosselt in den Vorfluter Allmannsweiler Bach. Da-
bei ist zu beachten, dass das Oberflächenwasser der Grün- und Parkierungsflä-
chen in diesen Flächen selbst, z. B. durch Mulden/Rigolensysteme (Kieskoffer) 
oder eine Kaskadenanordnung etc., zurückzuhalten ist. Die Dachflächenentwäs-
serung ist über ein getrenntes Kanalnetz in ein Regenrückhaltebecken einzulei-
ten und von dort in den Allmannsweiler Bach zu führen. Die maximale Einleitung 
aus dem Rückhaltebecken der Dachentwässerung und der Parkplatz- und Grün-
flächenentwässerung in den Allmannsweiler Bach darf höchstens 387 l/s betra-
gen. Diese Werte sind Bestandteil der wasserrechtlichen Genehmigung und da-
her einzuhalten. 
 
Das Wasser der Parkplatzflächen in Teil B fließt mit Vorbehandlung und Rückhal-
tung gedrosselt in den direkt angrenzenden Vorfluter Allmannsweiler Bach. Dabei 
ist zu beachten, dass das Oberflächenwasser der Grün- und Parkierungsflächen 
in diesen Flächen selbst, z. B. durch Mulden/Rigolensysteme (Kieskoffer) oder 
eine Kaskadenanordnung etc., zurückzuhalten ist.  
 
Das Oberflächenwasser der Parkplatzflächen sowie die Dachflächenentwässe-
rung des Parkdecks in Teil C ist auf der Fläche selbst z. B. durch Mul-
den/Rigolensysteme (Kieskoffer) oder eine Kaskadenanordnung etc. zurückzu-
halten und zu reinigen. Das gereinigte Regenwasser ist gedrosselt über eine 
Transportleitung in den von Ettenkirch kommenden Regenwasserkanal und in 
diesem zum Allmannsweiler Bach zu führen. 
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4.  Konfliktschwerpunkte 
 


4.1 Teil A 
 
 Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittel- bis hochwertiger 


Waldbestände und angrenzender Flächen im östlichen und nordöstlichen 
Teil des bestehenden Bebauungsplanes Nr. 175 


- Verlust von artenreichen Lebensräumen mit Vorkommen charakteristischer 
und wertgebender, teils rückläufiger oder gefährdeter Tierarten, u. a. der Wald 
bewohnenden Vogelfauna sowie von Fledermäusen.  


- Baulicher Eingriff in einen naturnahen, hochwertigen Abschnitt des Allmanns-
weiler Baches und Verlust von nach § 30a LWaldG geschützten Waldbiotopen 
entlang des Bachlaufes. 


- Überbauung des lokal bedeutsamen Wiesengrabens am südöstlichen Rand 
der Erweiterungsfläche: Der Vegetationsbestand am Graben erfüllt die Vor-
aussetzungen eines besonders geschützten Biotops nach § 32 NatSchG. 


- Betroffenheit streng und besonders geschützter, dabei auch europarechtlich 
geschützter Arten (europäische Vogelarten, Arten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie; s. hierzu Kap. 5). 


 
Funktionsverlust für den südlichen Vernetzungskorridor zwischen Dorna-
cher Wald und dem Waldgebiet „Großes Moos“ 
Mit der Überplanung der Waldfläche nordöstlich der bestehenden Messebebau-
ung entfällt in diesem Bereich das zentrale Vernetzungselement und funktionale 
Bindeglied zwischen den beiden Waldgebieten. Betroffen sind im Einzelnen: 


- die interne Ausgleichsmaßnahme 9 des Grünordnungsplanes zur Neuen Mes-
se: vollständiger Verlust der Waldflächen, die mit naturschutzfachlichen Auf-
wertungsmaßnahmen belegt sind und die den zentralen „Baustein“ im südli-
chen Vernetzungskorridor zwischen Dornacher Wald und Großem Moos dar-
stellen s 


sowie 
- die externen Ausgleichsmaßnahmen 1 + 2 des Grünordnungsplanes zur Neu-


en Messe: räumliche Isolierung und mittelbarer Funktionsverlust für den Ver-
netzungskorridor südlich von Großbuch durch den Entfall der nordöstlichen 
Verbindung zum Dornacher Wald. 


 
Umfangreiche Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden: weitgehender 
Funktionsverlust durch den vorgesehenen Geländeabtrag sowie durch  
Überbauung und Versiegelung 
Die Erweiterung betrifft überwiegend grundwassergeprägte und grundwasserbe-
einflusste Böden, die vor allem als Standorte für die natürliche Vegetation eine 
besondere Bedeutung und ein hohes naturschutzfachliches Entwicklungspoten-
zial besitzen. Aufgrund mittlerweile durchgeführter Baugrunduntersuchungen und 
einer entsprechenden Stellungnahme3 zu den hydrologischen Verhältnissen 
können Veränderungen (Drainageeffekte) im hoch empfindlichen Boden-Wasser-
haushalt, die über die eigentliche Erweiterungsfläche deutlich hinausreichen und 


                                            
3  Baugrundinstitut Dr. Ullrich, Februar 2007 
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die sich auf nördlich angrenzenden, feuchten bis nassen Standorte im Dornacher 
Wald nachteilig auswirken könnten, ausgeschlossen werden. 
 
Inanspruchnahme von Erholungswald der Stufe 2 nach der Waldfunktio-
nenkartierung sowie Unterbrechung der markierten Wanderwegeverbin-
dung zwischen dem Dornacher Wald und dem Großen Moos 
 


4.2 Teil B 
 


Beeinträchtigung des Schutzgutes „Boden“ durch die Inanspruchnahme 
von grundwasserbeeinflussten Böden 
Diesen kommt vor allem im Hinblick auf die Funktion als Standort für die natürli-
che Vegetation eine besondere Bedeutung zu; technische Überformung der na-
türlichen Standortverhältnisse sowie weitgehender Funktionsverlust der Böden 
durch die Anlage der Parkierungsflächen. 
 
Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittelwertiger Offen-
landbestände 


- Verlust von Lebensräumen mit Vorkommen einzelner anspruchsvollerer und 
ggf. rückläufiger Arten, u. a. der Vogelfauna. 


- Betroffenheit besonders geschützter Arten nach nationalen Regelungen anzu-
nehmen bzw. möglich (Lebensstätten Vogelarten, Großlaufkäfer der Gattung 
Carabus), dabei aber keine Berührung von Verbotstatbeständen nach europä-
ischen Regelungen; s. hierzu Kap. 5). 


 
Eine Gefährdung des unmittelbar südöstlich der Fläche verlaufenden Allmanns-
weiler Baches durch bau- und betriebsbedingte Effekte soll durch entsprechende 
Abstandsflächen u. a. vermieden werden. 
 


4.3 Teil C 
 
Beeinträchtigung des Schutzgutes „Boden“ durch die Inanspruchnahme 
von grundwasserbeeinflussten Böden 
Diesen kommt vor allem im Hinblick auf die Funktion als Standort für die natürli-
che Vegetation eine besondere Bedeutung zu; technische Überformung der na-
türlichen Standortverhältnisse sowie weitgehender Funktionsverlust der Böden 
durch die Anlage der Parkierungsflächen. 
 
Inanspruchnahme für den Arten- und Biotopschutz mittel- bis hochwerti-
ger4 Offenland- und Gehölzbestände sowie Gebäudestrukturen 


- Verlust von Lebensräumen mit Vorkommen einzelner anspruchsvollerer und 
rückläufiger oder gefährdeter Arten, u. a. der Flora und der Amphibienfauna. 


- Verlust eines Gebäudequartiers von Fledermäusen (streng geschützte Arten 
nach Anhang IV der FFH-Richtlinie). 
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4  Eine potenziell hohe Bedeutung könnte im Hinblick auf das Fledermausquartier gegeben sein, 


was erst im Frühjahr 2007 zu klären ist. Im Hinblick auf die Eingriffsbeurteilung wird vom Worst-
Case-Fall einer hohen Bedeutung ausgegangen. 
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- Von einer Betroffenheit einzelner besonders geschützter Arten ist auszuge-
hen, darunter auch ungefährdeter oder auf der Vorwarnliste stehender europä-
ische Vogelarten. Die Betroffenheit einzelner weiterer streng geschützter Arten 
nach Anhang IV der FFH-Richtlinie ist nicht auszuschließen (v. a. Nachtker-
zenschwärmer, Zauneidechse; s. hierzu Kap. 5). 


 
Beeinträchtigung der Vernetzungsfunktionen mit den artenschutzrelevan-
ten Flächen und Strukturen insbesondere am Nordrand des Flughafens. 
 
Verlust von Bäumen bzw. Gehölzbeständen, welche das Landschaftsbild 
prägen. 
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5.  Besonderer Artenschutz 
 


5.1 Teil A 
  
 Nach vorliegenden Daten ist eine Reihe nach nationalen Regelungen besonders 


geschützter Arten von dem Vorhaben betroffen. Vor dem Hintergrund der weiter 
reichenden rechtlichen Anforderungen an eine Befreiung bzw. Zulassung sowie 
der Situation, dass notwendige Maßnahmen auch im Kontext der Eingriffsrege-
lung auf europarechtlich geschützte Arten fokussieren werden (da diese im vor-
liegenden Fall die Lebensraumansprüche naturschutzfachlich relevanter Arten in 
großem Umfang abdecken), wird nachfolgend nur auf europarechtlich geschützte 
Arten näher eingegangen. 
 
Mit Zauneidechse, mindestens 6 nachgewiesenen Fledermausarten sowie Gelb-
bauchunke, einem zu erwartenden Vorkommen der Haselmaus (Nachweise aus 
angrenzenden bzw. im weiteren Umfeld gelegenen Waldgebieten) und einem po-
tenziellen Vorkommen des Nachtkerzenschwärmers (Raupenfraßpflanzen am 
südlichen Waldrand und punktuell im Offenland) sind mehrere streng geschützte 
Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie betroffen. Weitere streng geschützte 
Arten finden sich unter der Vogelfauna (direkt im Eingriffsgebiet Grünspecht als 
Brutvogel, Schwarzspecht mit Teilen eines Brutreviers). Zumindest für die Zaun-
eidechse ist anhand der vorliegenden Daten abzuleiten, dass dabei in den 
Schlagfluren und Waldrandzonen auch Fortpflanzungs- und Ruhestätten in An-
spruch genommen werden und demgemäß Verbote des Artikels 12 der FFH-
Richtlinie zum Tragen kommen. Bei den Fledermausarten ist nach derzeitigem 
Stand eine Inanspruchnahme von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten nicht aus-
zuschließen5 und muss daher im Sinne einer Worst-Case-Betrachtung für die 
Beurteilung angenommen werden. Gleiches gilt für Haselmaus und Nachtker-
zenschwärmer. Im Fall der Gelbbauchunke liegen nur Einzelbeobachtungen vor, 
die gezielte Suche nach geeigneten Fortpflanzungsgewässern und Hinweisen 
auf eine mögliche Reproduktion erbrachte negative Ergebnisse. Vor diesem Hin-
tergrund ist ein Vorkommen im Dornacher Wald jedenfalls in aktuell ungünstigem 
Erhaltungszustand. 
 
Besonders oder streng geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsge-
biet mit einer Anzahl von Revieren bzw. anzunehmenden Revieren vertreten (s. 
Bilanzierung im separaten Bericht zur Beurteilung der Betroffenheit geschützter 
Arten). Dabei ist davon auszugehen, dass Nester vorhanden sind, die in der 
kommenden Brutsaison erneut genutzt werden. Dies trifft insbesondere für Arten 
wie Buntspecht und Grünspecht zu. Daher wird voraussichtlich auch bei Baufeld-
befreiung außerhalb der Brutsaison neben dem Verbotstatbestand des § 42 Abs. 
1 Nr. 1 BNatSchG der Verbotstatbestand des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutz-
richtlinie erfüllt. 
 


                                            
5  Bezüglich Rauhautfledermaus s. Anmerkungen im VUB (Vorbereitender Umweltbericht) im Hin-


blick auf potenzielle Quartiere. Bezüglich der Bechsteinfledermaus ist ein Vorkommen nicht aus-
zuschließen, wenngleich nach Einschätzung des VUB keine optimale Qualität als Habitat erwartet 
wird. Beim Kleinen Abendsegler liegt durch Registrierung eines territorialen Rufes ein Hinweis auf 
mögliche Quartiere vor. 
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Es ist eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG erforderlich. Im Rahmen der 
Realisierung des Vorhabens kann für die betroffenen Arten die Wahrung des 
günstigen Erhaltungszustandes der betroffenen Populationen sichergestellt wer-
den (im Maßnahmenkonzept berücksichtigt). 


 


 5.2 Teil B 
  
 Nach vorliegenden Daten ist von der potenziellen Betroffenheit nach nationalen 


Regelungen besonders geschützter Arten von dem Vorhaben auszugehen (v. a. 
Großlaufkäfer der Gattung Carabus in den Acker- und Grünlandflächen). Hinwei-
se auf Vorkommen streng geschützter Arten liegen nicht vor bzw. solche sind im 
Falle von Fledermäusen strukturbedingt allenfalls als optionales Jagdhabitat, 
nicht jedoch als Fortpflanzungs- oder Ruhestätte zu erwarten.  


 
Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet auch als 
Brutvogelarten mit einzelnen Revieren zu erwarten. Dabei ist jedoch aufgrund 
des Fehlens von Gehölzbeständen und entsprechender Arten davon auszuge-
hen, dass keine Nester vorhanden sind, die in der kommenden Brutsaison erneut 
genutzt werden. Daher wird voraussichtlich bei Baufeldbefreiung außerhalb der 
Brutsaison neben dem Verbotstatbestand des § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht 
auch der Verbotstatbestand des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutzrichtlinie erfüllt. 
 
Eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG ist vermutlich erforderlich.6 Spezifi-
scher Maßnahmenbedarf für geschützte Arten zur Wahrung des günstigen Erhal-
tungszustandes der betroffenen Populationen wird im vorliegenden Fall aufgrund 
der lediglich zu erwartenden Arten mit weiter Verbreitung und geringer Gefähr-
dungsdisposition aber nicht gesehen. 
 


5.3 Teil C 
  
 Nach vorliegenden Daten ist zunächst von einer Betroffenheit nach nationalen 


Regelungen besonders geschützter Arten von dem Vorhaben auszugehen (Berg-
eidechse, Amphibienarten Grasfrosch und Bergmolch, daneben potenziell v. a. 
Großlaufkäfer der Gattung Carabus).  
 
Im Falle von Fledermäusen als streng geschützte Arten nach Anhang IV der 
FFH-Richtlinie ist strukturbedingt eine Bedeutung als Jagdhabitat zu erwarten, 
darüber hinaus liegt nach einer Gebäudekontrolle für eines der vom geplanten 
Abriss betroffenen Gebäude jedoch auch ein Nachweis auf eine Nutzung als 
Quartier (Fledermauskot) vor. An weiteren vor europarechtlichem Hintergrund 
streng geschützten Arten sind v. a. Vorkommen von Zauneidechse und Nacht-
kerzenschwärmer möglich, im südlichen Gebietsteil sind auch potenzielle Gelb-
bauchunken-Laichgewässer vorhanden.  


 
Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet als Brut-
vogelarten mit einzelnen Revieren aus früheren Jahren belegt bzw. zu erwarten. 
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6  Zwar nur ggf. Verbotstatbestände nach nationaler Regelung betroffen, s. aber Leitsätze des Ur-


teils des BVerwG zur OU Stralsund bzgl. § 43 BNatSchG; eine rechtliche Würdigung ist von an-
derer Seite vorzunehmen. 
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Eine Kontrolle der Gehölzbestände ergab allerdings keine Hinweise darauf, dass 
aktuell Nester bzw. Bruthöhlen vorhanden sind, die in der kommenden Brutsai-
son erneut genutzt werden. Daher ist bei Baufeldbefreiung außerhalb der Brut-
saison – dies ist im Rahmen des Projektes möglich und wird entsprechend um-
gesetzt – neben dem Verbotstatbestand des § 42 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht 
auch der Verbotstatbestand des Art. 5 Buchst. b der Vogelschutzrichtlinie als er-
füllt anzusehen. Eine Beobachtung der streng geschützten Schleiereule im Um-
feld des Untersuchungsgebietes in den letzten Jahren ließ ein Brutvorkommen 
dieser Art in betroffenen Gebäuden vermuten; eine durchgeführte Gebäudekon-
trolle ergab jedoch keine Hinweise auf ein solches (vermutlich liegt die Niststätte 
in einem Gebäude der Umgebung, z. B. Großbuch). 
 
Eine Befreiung nach § 62 Abs. 1 BNatSchG ist erforderlich (s. Fußnote 6). Im 
Rahmen der Realisierung des Vorhabens kann für die betroffenen Arten die 
Wahrung des günstigen Erhaltungszustandes der betroffenen Populationen si-
chergestellt werden (im Maßnahmenkonzept berücksichtigt). Entsprechende 
Maßnahmen fallen hinsichtlich ihres Typs weitgehend mit den bereits für Teilge-
biet A zu treffenden Maßnahmen zusammen und werden insoweit im Sinne eines 
Worst-Case-Szenarios im Maßnahmenkonzept berücksichtigt. Ggf. wären Modi-
fikationen/Detaillierungen in Bezug auf Gebäudequartiere von Fledermäusen er-
forderlich und dann im Grünordnungsplan noch zu berücksichtigen (s. Fußnote 
2). 
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6.  Ziele und Maßnahmenkonzept 
 


6.1 Primäre Ziele 
 
Die Ausführungen zu Zielen und Maßnahmenkonzept fokussieren auf die für 
Teilgebiet A und C resultierenden Erfordernisse. Für Teilgebiet B wird kein spezi-
fisches Maßnahmenerfordernis im Kontext des Arten- und Biotopschutzes gese-
hen. Ggf. unter allgemeinen Erwägungen oder anderen Aspekten abzuleitende 
Maßnahmen werden im Rahmen des Grünordnungsplans behandelt. 
 
Primäre Ziele im Rahmen des Konzeptes sind: 
 
Die Lebensraumfunktionen des standörtlich grundwassergeprägten/-beein-
flussten und durch Struktur- bzw. Bestandsvielfalt gekennzeichneten „Dornacher 
Waldes“ einschließlich seiner Randbereiche (insbesondere für die charakteristi-
sche Wald bewohnende Vogel-, Fledermaus- und Amphibienfauna) sowie poten-
ziell relevanter Flächen im Teilgebiet C müssen auch im Kontext der aus dem 
Vorhaben resultierenden Flächenverluste und Beeinträchtigungen funktionaler 
Beziehungen aufrechterhalten werden. Hierzu sind:  
• (1) eine funktionierende Vernetzung/Absicherung räumlich-funktionaler Be-


züge zu den benachbarten Nord-Süd-orientierten Waldgebieten „Schlätter-
wald“, „Hanselholz“ und „Großes Moos“, die ebenfalls eine vielgestaltige 
feuchtegeprägte Biotopausstattung und entsprechende Arteninventare aufwei-
sen, aufzubauen und langfristig sicherzustellen, 


• (2) eine den Lebensraumansprüchen adäquate Vergrößerung der Waldbe-
stände des „Dornacher Waldes“ und angrenzender Waldbestände (mittel- bis 
langfristig wirksame Ersatzaufforstungen) vorzunehmen,  


• (3) qualitative Aufwertungen bestehender Wälder insbesondere durch eine 
über die derzeitig zu erwartenden Umtriebszeiten hinaus reichende Erhaltung 
alter Einzelbäume bzw. Laubbaumbestände (kurz- bis langfristig wirksam) zu 
treffen, sowie 


• (4) bestimmte weitere Einzelmaßnahmen im Hinblick auf die Ansprüche 
streng geschützter Arten und deren günstigen Erhaltungszustand im Wald-
verbund sowie auf – teils an den Wald grenzenden – Offenlandflächen der 
Teilgebiete A und C vorzunehmen.  


 
Zudem müssen die insbesondere von feuchten/nassen Standortverhältnissen 
geprägten Bestandstypen nördlich der Messe gesichert werden. Hieraus erwach-
sen ggf. Anforderungen an die baulich-konstruktive Ausbildung der Messe-
Erweiterungsflächen und die Abwicklung der Erdbauarbeiten. 


 
Der Allmannsweiler Bach muss im Bereich der Messeerweiterung (Teil A) nach 
Norden verlegt werden; bei der Verlegung sollte geprüft werden, ob die Linie der 
B 30 neu berücksichtigt werden kann, um einen erneuten umfangreichen Eingriff 
zu einem späteren Zeitpunkt zu vermeiden. Mit den Parkierungsflächen im Teil B 
des Bebauungsplanes ist ein ausreichender Abstand gegenüber dem Allmanns-
weiler Bach und funktional wichtigen angrenzenden Flächen einzuhalten. 
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Für das in Teilgebiet C genutzte Gebäude-Fledermausquartier muss funktiona-
ler Ersatz im nahen Umfeld bereitgestellt werden. 
 
Die Erholungsfunktion des Dornacher Waldes und die Wegeverbindung in Rich-
tung Großes Moos muss aufrechterhalten werden, zudem sind die Verlus-
te/Beeinträchtigungen von Bodenfunktionen zu kompensieren. Näheres hierzu 
wird im Grünordnungsplan ausgeführt. 
 


6.2 Maßnahmenübersicht und -ableitung 
 
Zunächst werden zu den unter (1) bis (4) im vorstehenden Unterkapitel genann-
ten primären Zielen im Folgenden nähere Ausführungen gemacht. 
 
Beim Großteil der erforderlichen Maßnahmen handelt es sich um planexterne. 
Lediglich bestimmte Einzelmaßnahmen (im Hinblick auf die Zauneidechse) kön-
nen – zumindest teilweise – im Bebauungsplangebiet realisiert werden. 
 
Die vorgesehenen Maßnahmen sind in Kap. 6.3 dann detailliert in Form von 
Maßnahmenblättern erläutert und in Karte 2 (Anlage) als Konzept flächenhaft auf 
Luftbild- und ALK-Basis dargestellt. 
 
Im Raum erwartete Folgeplanungen (Messezubringer K 7726 neu, B 30 neu) 
wurden v. a. insoweit berücksichtigt, als Lage und Ausrichtung von Maßnahmen 
so vorgenommen wurden, dass sie nach vorliegendem Entwurfsstand nicht mit 
für jene Planungen benötigten Flächen zusammenfallen (längerfristige Sicherung 
der Wirksamkeit).  
 
(1) Vernetzung/Absicherung räumlich-funktionaler Bezüge zu den benach-
barten Nord-Süd-orientierten Waldgebieten 
 
Der Entfall des (südlichen) Vernetzungskorridors zwischen Dornacher Wald und 
Großem Moos, der die Waldflächen im nordöstlichen und östlichen Teil von Be-
bauungsplan Nr. 175 als essenziellen Baustein enthält, macht eine Stärkung der 
funktionalen Beziehungen und der Biotopvernetzung im Bereich nördlich von 
Großbuch erforderlich. Dieses Ziel wird mit Ersatzaufforstungen und mit der na-
turschutzfachlichen Optimierung bestehender Waldflächen allein nicht zu errei-
chen sein, sondern setzt vielmehr zusätzlich eine gezielte Minderung vorhande-
ner Barriereeffekte für die Fauna im räumlich-funktionalen Verbund von Dorna-
cher Wald und Großem Moos voraus. Zudem ist eine Minderung/Kompensation 
im Kontext der erwarteten Verkehrszunahme erforderlich. 
 
Die räumlichen Möglichkeiten, die Biotopvernetzung zwischen den beiden Wald-
gebieten zu sichern und zu optimieren, beschränken sich – wie bereits ange-
sprochen – nur noch auf den Bereich nördlich von Großbuch. Um die Funktions-
fähigkeit dieses Bereiches nachhaltig sichern zu können, sind aus fachlicher 
Sicht die folgenden Anforderungen zu erfüllen: 


- Minderung bestehender Barriereeffekte durch Anlage baulicher Querungshil-
fen für die Fauna an den bestehenden Kreisstraßen K 7726 und K 7727), 


- Durchführung von naturschutzfachlichen Aufwertungsmaßnahmen im Ver-
netzungskorridor (v. a. Förderung bestimmter Waldstrukturen). 
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Diesen Anforderungen kommt das Konzept mit der Neueinrichtung entsprechen-
der Durchlässe an der K 7726 und K 7727 sowie Aufwertungsmaßnahmen im 
Umfeld nach.  
 
Im Falle erwarteter Folgeplanungen (B 30 neu und K 7726 neu) ist eine wert- und 
funktionsgleiche Anpassung möglich, wofür bereits eine konzeptionelle Ausarbei-
tung vorliegt (Vernetzungskorridor mittels Grünbrücken).  
 


 
(2) Vergrößerung der Waldbestände des „Dornacher Waldes“ und angren-
zender Waldbestände (mittel- bis langfristig wirksame Ersatzaufforstungen) 


 
Die Vergrößerung durch Ersatzaufforstungen im Umfang von 8 - 9 ha dient zwar 
primär dem forstrechtlichen Ausgleich nach § 9 LWaldG, kann jedoch bereits mit-
telfristig zum teilweisen Ausgleich der Lebensraumverluste für waldgebundene 
Arten und ihre Lebensgemeinschaften i. S. von § 21 Abs. 2 NatSchG beitragen. 
Diese Ersatzaufforstungen sollen primär im nördlichen Anschluss an den Dorna-
cher Wald sowie zur Verbreiterung/Ergänzung des Hanselholzes platziert wer-
den, um einen unmittelbaren funktionalen Bezug zum betroffenen Waldgebiet 
herzustellen. Ein Teil der Flächen wurde bereits durch die Stadt Friedrichshafen 
erworben und ist aufgeforstet bzw. zur Aufforstung vorgesehen, jedoch nicht für 
Ausgleichsmaßnahmen gewidmet und somit anrechnungsfähig (Ökokonto). Zu-
sätzlich notwendige Flächen sind im Rahmen eines Flächenpools dargestellt. Die 
Stadt Friedrichshafen wird innerhalb des Pools den verbleibenden Bedarf an Er-
satzaufforstungsflächen durch Erwerb oder dingliche Sicherung absichern. Für 
bestimmte Wald bewohnende Arten und Arten der Wald-Offenland-Übergangs-
bereiche können entsprechende Aufforstungsflächen bereits nach wenigen Jah-
ren (Teil-)Lebensräume darstellen. Für die Zauneidechse sowie den Nachtker-
zenschwärmer kann teilweise von einer vorübergehenden Besiedlung in den ers-
ten Jahren ausgegangen werden, soweit noch – vor allem in den Randbereichen 
– lückige Bodenstellen sowie offene, sonnenexponierte Stellen bzw. Raupen-
fraßpflanzen des Nachtkerzenschwärmers vorhanden sind7. 
 
(3) Qualitative Aufwertungen bestehender Wälder  
Ersatzaufforstungen werden noch über längere Zeiträume Funktionsdefizite auf-
weisen, da die Lebensraumverluste für viele wertgebende Arten der betroffenen 
Waldbestände durch die Neuanlage von Wald nicht zeitnah zu kompensieren 
sind. Insbesondere durch eine über die derzeitig zu erwartenden Umtriebszeiten 
hinaus reichende Erhaltung alter Einzelbäume bzw. Laubbaumbeständen (kurz- 
bis langfristig wirksam) – im Sinne von Altholzinseln – sind wesentliche qualitati-
ve Aufwertungen im Dornacher Wald zu treffen. Ein großer Teil wertgebender Ar-
ten, darunter insbesondere Höhlenbrüter der Vogelfauna sowie Fledermausarten 
profitiert von alten Laubbaumbeständen. Sie bieten gerade auch im Hinblick auf 
die Fledermausfauna besonders günstige Quartiermöglichkeiten und – zumindest 
teilweise – Nahrungshabitate.  
 
Daher sollen eine oder mehrere mit Laubwald bestockte Teilflächen (Mindestalter 
der Bestände ca. 100 Jahre) als Bestände außer regelmäßigem Betrieb (ARB) 
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7  Entsprechende Strukturen finden sich zum Teil in den bereits aufgeforsteten Bereichen (s. Anla-


ge), hierfür liegen jedoch bislang keine Angaben über eine tatsächliche Besiedlung vor. 
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ausgewiesen werden. Durch eine entsprechende forstwirtschaftliche Nutzung 
sollen auf diesen Alterungs- und Zerfallsprozesse zugelassen werden, die u. a. 
die Entstehung einer hohen Anzahl an potenziellen Quartieren ermöglichen. Al-
ternativ ist die spezifische Ausweisung und Kennzeichnung von entsprechend zu 
erhaltenden Einzelbäumen in Dauerwald-Beständen möglich. Bei der Auswahl 
müssen Einschränkungen infolge möglicher Wegesicherungsmaßnahmen be-
rücksichtigt werden, insbesondere vor dem Hintergrund der Bedeutung des Dor-
nacher Waldes für die Erholung. Flächen mit entsprechenden Festsetzungen 
sollten daher nicht unmittelbar an – insbesondere nicht an stärker frequentierte – 
Wege angrenzen. Der notwendige Flächenumfang bzw. die Anzahl der Bäume 
wird auf etwa 1,75 bis 2 ha bzw. 40 – 55 Altbäume geschätzt. Im Rahmen eines 
Abstimmungstermins unter Beteiligung der Stadt Friedrichshafen und der Forst-
verwaltung wurden entsprechend geeignete Waldflächen im Nordteil des Dorna-
cher Waldes sowie im Hanselholz festgelegt. Die entsprechenden Flächen sind 
im Eigentum der öffentlichen Hand; es erfolgt eine dingliche Sicherung und ent-
sprechende Festsetzung in der Forsteinrichtung. 
 
(4) Bestimmte weitere Einzelmaßnahmen im Hinblick auf die Ansprüche 
streng geschützter Arten und deren günstigen Erhaltungszustand 
Mittels der oben genannten Maßnahmen ist für die besonders und streng ge-
schützten Arten der Waldfauna zwar weitgehend eine Kompensation erreichbar 
bzw. ihr günstiger Erhaltungszustand sicherzustellen. Für einzelne Arten der Teil-
gebiete A und C sind jedoch zusätzliche Maßnahmen notwendig: 
 


- Zauneidechse: Die Art befindet sich im Gebiet derzeit in einem günstigen 
Erhaltungszustand. Als Bewohnerin sonnenexponierter Flächen mit zumin-
dest in Teilen offenen Bodenstellen bzw. schütterer Vegetation vermag die 
Zauneidechse allenfalls kurz- bis mittelfristig von den bislang genannten 
Maßnahmen zu profitieren (v. a. im Initialstadium von Neuaufforstungen). Für 
entstehende Habitatverluste und hierdurch bedingte Verschlechterung des 
Erhaltungszustandes der örtlichen Population sind daher einerseits Maß-
nahmen zu treffen, um neue geeignete Habitate bereitzustellen. Andererseits 
sollen die entsprechenden Flächen auch langfristig durch eine geeignete 
Pflege den für die Art günstigen Zustand behalten. Günstige Besiedlungsvor-
aussetzungen für neu entwickelte Flächen sind durch aktuell weitere beste-
hende Habitate im Randbereich der Messe gegeben. Die Mindestgröße neu 
zu entwickelnder Eidechsen-Habitate muss sich an der Fläche der verloren 
gehenden Habitate orientieren (s. Bilanzierung). Zauneidechsen nutzen ein 
relativ breites Spektrum von Offenlandbiotopen. Die Habitate müssen in en-
ger räumlicher Verzahnung geeignete Sonnplätze (nicht oder spärlich be-
wachsene Kleinstandorte) sowie Deckung bietende Strukturen für die Flucht 
vor Beutegreifern aufweisen (dichter bewachsene Gras-Krautvegetation, 
Brombeergestrüpp, Einzelbüsche, fugenreiche Steinschüttungen etc.). Dicht 
besiedelt sind stets die Grenzbereiche („Ökotone“) zwischen verschiedene 
Strukturtypen, deren Entwicklung im Vordergrund der Gestaltung und Pflege 
stehen muss. Die neu entstehenden Böschungen am Nordrand der Messe-
erweiterung bieten besonders günstige Voraussetzungen. Hier ist nach Ab-
trag ohne späteren Auftrag von Mutterboden und ohne Gehölzpflanzung die 
Entwicklung eher magerer Vegetationsbestände das Ziel. Ggf. könnte der 
Auftrag von Kies erfolgen. Das typische Nebeneinander schütter und dichter 
bewachsener Bereiche durch die kleinstandörtliche Vielfalt und unterschiedli-
che Sukzessionsgeschwindigkeiten sollte angestrebt werden. Als Folgepfle-


26 
 







B-Plan Nr. 187 Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG 


ge kommt im vorliegenden Fall voraussichtlich nur eine gelegentliche Bewei-
dung sowie das auf den Stock setzen aufkommender Gehölze in Frage, so-
weit diese ein zu starkes Aufkommen mit Unterdrückung besonnter, krautiger 
Vegetation zeigen. 


 
- Gelbbauchunke: Für die Gelbbauchunke ist derzeit kein günstiger Erhal-


tungszustand im Gebiet des Dornacher Waldes gegeben, in Teilgebiet C sind 
potenzielle Fortpflanzungsstätten, jedoch bei räumlich relativ starker Tren-
nung von den Waldgebieten (potenzielle Vernetzung u. a. über das Waldge-
biet „Großes Moos“), vorhanden. Ausschlaggebend für den ungünstigen Er-
haltungszustand im Dornacher Wald dürfte insbesondere der Mangel an ge-
eigneten Fortpflanzungshabitaten sein. Im Zuge der Messeerweiterung ge-
hen potenzielle Lebensstätten der Art verloren. Gleichzeitig bieten sich gute 
Möglichkeiten, v. a. im Zuge der geplanten Ersatzaufforstungen, auch Habi-
tatverbesserungen für die Gelbbauchunke zu verfolgen. Diese sollten qualita-
tiv-funktional auf die Herstellung geeigneter Laichgewässer abzielen. Hierbei 
handelt es sich um flache, voll besonnte und fischfreie Kleingewässer, auch 
mit ephemerem Charakter. Sie sind an äußeren oder inneren Waldrändern 
zu platzieren und z. B. in Kombination mit Wegen/Pflege von Wegrändern 
auch langfristig von Beschattung freizuhalten. In gewissen zeitlichen Abstän-
den ist möglicherweise eine Störung mit Wiederherstellung früher Sukzessi-
onsstadien von Kleingewässern (z. B. Befahren mit schwerem Gerät im Win-
ter) erforderlich. Die Pflege mit entsprechender Zielfestlegung sollte in die 
Verantwortung des Grünflächenamtes der Stadt gestellt werden. Im Kontext 
dieser Maßnahmen sowie der Ersatzaufforstungen ist zumindest eine Kom-
pensation gegeben, möglicherweise sogar eine Verbesserung des Erhal-
tungszustandes. 


 
- Nachtkerzenschwärmer: Im Gebiet sind potenzielle Habitate, d. h. Bestän-


de der Raupenfraßpflanze (Weidenröschen, Epilobium sp.) in Teilgebiet A in 
einer jungen Aufforstung (großer Bestand) und kleinflächig in wenigen Indivi-
duen am Rand eines Grabens sowie an Parzellengrenzen betroffen, im Teil-
gebiet C auf Ruderalflächen im Südteil in größeren Beständen (punktuell 
auch an weiteren Stellen). Entsprechende Bestände sind kurzfristig entwi-
ckelbar, wie das stete Auftreten in jungen Brachflächen auf frischen bis 
feuchteren Standorten zeigt, u. a. auf den jungen Aufforstungsflächen am 
Nord- bzw. Nordostrand des Dornacher Waldes. Hier ist punktuell und an 
den Rändern durch geeignete Pflege die langfristige Existenz solcher Be-
stände in besonnter Lage sicherzustellen, zudem sollen auf einer Fläche (s. 
Anlage) weitere Bestände in mehrjährig gepflegten Saumstrukturen neu ent-
wickelt werden (Kombination mit Maßnahmen zur Förderung der Gelbbauch-
unke). Dies soll sicherstellen, dass keine projektbedingte Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes der Art im Gebiet eintritt. 


 
- Viele Höhlenbrüter und Baumquartiere nutzende Fledermäuse (u. a. 


Bechsteinfledermaus) können mittels Nistkästen gefördert werden. Ergän-
zend zu den bereits genannten Maßnahmen sollte über die Anbringung v. a. 
von Fledermausnistkästen im Dornacher Wald und im östlich gelegenen 
Großen Moos eine ggf. entstehende zeitliche Lücke bezüglich eines Baum-
höhlenangebotes aufgefangen werden. Anzahl, Platzierung und Art der Nist-
kästen sowie ihre Betreuung ist im Weiteren in Abstimmung mit UNB/HNB 


27 
 







B-Plan Nr. 187 Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG 


noch festzulegen. Im Gebiet des Dornacher Waldes ist derzeit insgesamt von 
einem günstigen Erhaltungszustand für solche Arten auszugehen. 


 
- Für das genutzte Fledermausquartier im vom Abriss betroffenen Gebäude 


ist ein Ersatzquartier bereitzustellen. Hierfür bieten sich nahe gelegene Ge-
bäude an, die im Eigentum der Stadt Friedrichshafen oder der öffentlichen 
Hand sind (Tierheim/THW). Dort lassen sich durch entsprechende bauliche 
Vorkehrungen neue Möglichkeiten zur Nutzung durch Fledermäuse schaffen. 


 
 
Übersicht zu vorstehend spezifisch kommentierten Maßnahmen/-gruppen und ih-
rer Relevanz für betroffene Schutzgüter bzw. Arten 


  
Betroffene Schutzgüter/ 
Arten Maßnahmen/-gruppe Beurteilung bei Durchführung der 


Maßnahmen 
 (1) (2) (3) (4)  
Tiere, Pflanzen und ihre Le-
bensräume  
Allgemein 


r r r r 
Kompensation erreicht, keine wesent-
liche Zielabweichung bezüglich Natur-
schutz und Landschaftspflege 


Besonders und streng ge-
schützte Arten nach nationalen 
Regelungen 


r r r (r)8
 


Kompensation erreicht, keine wesent-
liche Zielabweichung bezüglich Natur-
schutz und Landschaftspflege 


Europäische Vogelarten  (r)9
 r r 


Sicherung des günstigen Erhaltungs-
zustandes in Kombination der Maß-
nahmen erreicht 


Streng geschützte Arten nach 
Anhang IV der FFH-Richtlinie  


• Fledermausarten (r)10 (r)11 r r 
Sicherung des günstigen Erhaltungs-
zustandes in Kombination der Maß-
nahmen erreicht12


• Haselmaus (r)7 r r  


Sicherung des günstigen Erhaltungs-
zustandes in Kombination der Maß-
nahmen erreicht, soweit Vorkommen 
besteht (potenzielles Vorkommen, 
keine Erfassung vorliegend) 


• Gelbbauchunke r (r)13  r 


Erreichung eines günstigen Erhal-
tungszustandes in Kombination der 
Maßnahmen möglich, keine Ver-
schlechterung des derzeitigen Zu-
standes 


                                            
8  Bestimmte weitere Arten können insbesondere von den Maßnahmen für Zauneidechse und 


Gelbbauchunke profitieren (Arten der Feuchtstandorte und besonnter, magerer Strukturen) 
9  Kurz bis mittelfristig v. a. für verbreitete Gebüschbrüter sowie ggf. anspruchsvollere Arten der 


Brachen und Wald-Offenland-Übergangsbereiche wirksam; erst langfristig Wirkung für Arten älte-
rer Waldbestände möglich 


10  Nur im Kontext der erweiterten Planung mit Grünbrücken und Überführung entsprechend nutzba-
rer Strukturen 


11  Kurz- bis mittelfristig ausschließlich als Jagdhabitat, überwiegend entlang innerer und äußerer 
Waldränder zu erwarten 


12  Bezüglich des in Teilgebiet C betroffenen Gebäudequartiers ist diese Beurteilung unter den im 
entsprechenden Maßnahmenblatt (s. Kap. 6.3) genannten Rahmenbedingungen zu sehen. 


13  Walderweiterungsflächen an sich haben Funktion als zusätzlicher Jahreslebensraum, sind jedoch 
ohne spezifische Maßnahmen unter (4) nicht auf die primär bestehenden Defizite im Gebiet aus-
gerichtet. 


28 
 







B-Plan Nr. 187 Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG 


29 


Betroffene Schutzgüter/ 
Arten Maßnahmen/-gruppe Beurteilung bei Durchführung der 


Maßnahmen 
 (1) (2) (3) (4)  


• Nachtkerzenschwärmer  (r)14  r 


Sicherung des günstigen Erhaltungs-
zustandes in Kombination der Maß-
nahmen erreicht, soweit Vorkommen 
besteht (potenzielles Vorkommen, 
keine Erfassung vorliegend) 


• Zauneidechse (r)15   r 
Sicherung des günstigen Erhaltungs-
zustandes in Kombination der Maß-
nahmen erreicht 


 
Spezifisch kommentierte Maßnahmen/-gruppen (s. Gliederung im Text) 
(1)  = Vernetzung/Absicherung räumlich funktionaler Beziehungen 
(2) = Vergrößerung der Waldbestände (Ersatzaufforstungen) 
(3) = Optimierung von Waldbeständen (Altholzinseln) 
(4) = Weitere artspezifische Maßnahmen (s. Details) 
 
Beurteilung 
r  =  Maßnahme relevant 
(r)  =  Maßnahme eingeschränkt relevant 
 
 


6.3 Detaillierte Darstellung der Maßnahmen (Maßnahmenblätter) 
 
Auf den folgenden Seiten werden die für die betroffenen Arten vorgesehenen 
Maßnahmen zur Kompensation bzw. Sicherung eines günstigen Erhaltungszu-
standes erläutert. Es handelt sich um die Maßnahmen 1 - 8 gemäß den Maß-
nahmenblättern. Eine Übersicht zur Lage und inhaltlichen Ausrichtung gibt Karte 
2. Die Zuordnung zu Flurstücken ist im Detail der Karte 3 zu entnehmen: 
 
Maßnahme Nr. 1: Lebensraum-Vernetzung (Leiteinrichtungen mit Durchlässen) 


an bestehenden Verkehrswegen 
Maßnahme Nr. 2: Ersatzaufforstung und Sukzession zur Vergrößerung von 


Waldbeständen für Wald bewohnende Arten (v. a. Vögel und 
Fledermäuse) 


Maßnahme Nr. 3: Sicherung und Optimierung von hiebreifen Altholzbestän-
den/Althölzern v. a. für Vögel und Fledermäuse 


Maßnahme Nr. 4: Entwicklung und Pflege von offenen Waldrändern und Bö-
schungen als Zauneidechsen-Habitate 


Maßnahme Nr. 5: Entwicklung und Pflege von Staudenfluren mit Weidenrös-
chen als Nachtkerzenschwärmer-Habitate 


Maßnahme Nr. 6: Entwicklung und Pflege von Kleingewässern als Gelbbauch-
unken-Habitate 


Maßnahme Nr. 7: Anbringung von Vogel- und Fledermausnistkästen als Inte-
rimsmaßnahme (Kompensation zeitlicher Lücke im Quartier-
angebot im Wald) 


                                            
14  Auf jungen Aufforstungsflächen/Brachen teilweise große Bestände der Raupenfraßpflanze; lang-


fristig nur stellenweise bei entsprechender Pflege zu halten 
15  Nur im Kontext der erweiterten Planung mit Grünbrücken; dann ggf. während der Bau- und Initi-


alphase der Gehölzentwicklung; längerfristig nur dann relevant, wenn offene Strukturen sowohl 
über die Brücke geführt werden als auch entsprechende Anbindung auf beiden Seiten besteht 
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Maßnahme Nr. 8: Entwicklung/Bereitstellung von Gebäudequartieren für Fle-
dermäuse 


 
 


B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 1 (extern) 
Lebensraumvernetzung (Leiteinrichtun-
gen mit Durchlässen an bestehenden 
Verkehrswegen) 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung Entfall des südlichen Vernetzungskorridors 


zwischen Dornacher Wald und Großem Moos für typische (Wald-)Arten v. 
a. mit bodengebundener Ausbreitung 


• Betroffen sind v. a. Amphibien (Grasfrosch, Erdkröte, Bergmolch, Gelb-
bauchunke) sowie flugunfähige Kleinsäuger (z. B. Haselmaus) und Wirbel-
lose (z. B. besonders geschützte Großlaufkäferarten) 


• Prognostizierte Eingriffswirkungen: Entfall des Austausches bzw. erhöh-
tes Risiko von Individuenverlusten bei versuchten Wanderungen, erhöhtes 
Risiko des Erlöschens isolierter Populationsteile, unterbleibende Besied-
lung neu entstehender Habitate (v. a. Gelbbauchunke), längerfristig auch 
erhöhtes Risiko genetischer Verarmung und des Erlöschens von Populati-
onen empfindlicher Arten innerhalb des gesamten Waldkomplexes 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Zielzustand: Durchgängiger Habitatverbund innerhalb des Dornacher Wal-
des sowie zu nördlich/östlich angrenzenden Waldgebieten durch Minimie-
rung verkehrsbedingter Zerschneidungswirkungen und Individuenverlus-
te; Insbesondere von (Wald-)Arten mit bodengebundener Ausbreitung 
(Bsp. siehe oben) soll ein größerer Teil von Individuen in die Lage versetzt 
werden, prinzipiell jeden Punkt des Waldgebietes von jedem anderen 
Punkt aus mit geringem Risiko des Überfahrenwerdens zu erreichen 


• Maßnahmenziel/Begründung: Langfristige Bestandssicherung überlebens-
fähiger Populationen typischer Arten der Waldfauna, die einerseits eine 
besondere Empfindlichkeit gegenüber straßenbedingten Wirkungen zei-
gen, und andererseits gefährdet, rückläufig und/oder gesetzlich geschützt 
sind; insbesondere für die über Anh. IV FFH-Richtlinie streng geschützten 
Arten (Gelbbauchunke) ist die Wiederherstellung eines günstigen Erhal-
tungszustandes Ziel. Funktionaler Zusammenhang Dornacher Wald und 
Großes Moos soll gesichert/verbessert werden. 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Einbau von Querungshilfen (Leiteinrichtungen, Kleintier-Durchlässe) ent-
lang der K 7726 und K 7727 auf ganzer Länge in Querungsbereichen des 
Dornacher Waldes 


• Lage der betreffenden Straßenabschnitte und der Durchlässe s. Karte 2 


• Leiteinrichtungen beidseitig (Standardausführung) 


• K 7726: 4 Durchlässe; K 7727: 3 Durchlässe 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Bei sachgerechter Ausführung und Wartung der Querungshilfen ist von 


hoher Wirksamkeit der Maßnahme auszugehen 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 1 (extern) 
Friedrichshafen Lebensraumvernetzung (Leiteinrichtun-


gen mit Durchlässen an bestehenden 
 Verkehrswegen) 


• Erhaltungszustand der profitierenden Arten unterschiedlich bzw. überwie-
gend als günstig zu beurteilen; teilweise bestehen im Raum noch vitale 
Populationen (z. B. Grasfrosch), bei denen die Maßnahme in erster Linie 
auf Sicherung des günstigen Erhaltungszustandes abzielt; speziell bei der 
Gelbbauchunke ist dagegen von einem ungünstigen Erhaltungszustand im 
Raum auszugehen, der nur durch ein Maßnahmenbündel verbessert wer-
den kann (weitere Maßnahme für diese Art s. Nr. 6) 


Langfristige Sicherung/Pflege 


• Regelmäßige Wartung der Anlage unerlässlich 


• Mindestens 2 x / a Kontrolle aller Durchlässe und ggf. Beseitigung von 
Verstopfungen (Falllaub, Unrat etc.) 


• Mindestens 1 x / a Mahd beidseitig entlang der Leiteinrichtungen (Ziel: 
Vermeidung des Überwucherns durch Gräser, Stauden und Brombeerran-
ken, die ein Überklettern durch Kleintiere ermöglichen würden 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Bauabnahme durch amphibienkundiges Fachpersonal unerlässlich  


• Sicherzustellen ist dabei, dass Leiteinrichtungen an Durchlässe bündig, 
d. h. ohne Zwischenräume anschließen und dass Leiteinrichtungen maxi-
mal im senkrechten Winkel (90°), besser mit schwachem Überhang (Winkel 
80 - 85°) gegenüber dem Wanderkorridor von der Bodenoberfläche abste-
hen (beides sind in der Praxis sehr häufig auftretende Ausführungsmängel 
von Querungshilfen) 


• Soweit Bauabnahme und regelmäßige Wartung gewährleistet sind, ist ein 
Monitoring nicht erforderlich 


Betroffene Flurstücke 
• K 7726, K 7727 


Verfügbarkeit der Flächen 


• Gewährleistet (Flächen in öffentlicher Hand) 


Flächengröße 


• Entfällt 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 2 (extern) 
Ersatzaufforstung und Sukzession zur 
Vergrößerung von Waldbeständen für 
Wald bewohnende Arten (v. a. Vögel 
und Fledermäuse) 


Eingriffssachverhalt 
• Verlust von Waldfläche durch die Messeerweiterung 


• Damit verbunden ist ein direkter Lebensraumverlust für waldgebundene 
Arten der Flora und Fauna; im Wesentlichen sind noch weiter verbreitete 
Arten mittlerer bis (wechsel-)feuchter Standorte bzw. mittlerer bis höherer 
Altersklassen betroffen (z. B. Fledermausarten, Spechte, geschützte Groß-
laufkäferarten) 


• Zu erwartende Eingriffswirkungen sind Bestandsrückgänge rückläufiger 
und/oder gesetzlich geschützter Arten; in Verbindung mit Zerschneidungs- 
und Isolationseffekten (s. Maßnahme Nr. 1) möglicherweise auch Beein-
trächtigungen von Lokalpopulationen von Arten mit höheren Rauman-
sprüchen 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Zielzustand sind langfristig ältere Waldgesellschaften mittlerer bis feuch-
ter Standorte in naturnaher Ausprägung (Bodenvegetation, Baumschicht), 
die wieder Lebensraumfunktionen für diejenigen Waldarten übernehmen 
sollen, die durch o. g. Eingriffe direkte Lebensraumverluste erfahren 


• Bei Verzicht auf die Maßnahme wären erhebliche und nachhaltige Beein-
trächtigungen der Populationen wertgebender bzw. geschützter Waldarten 
nicht in vollem Umfang kompensierbar 


• Aufrechterhaltung und ggf. Wiederherstellung eines günstigen Erhal-
tungszustandes für streng geschützte Arten nach Anh. IV FFH-Richtlinie 
sowie für betroffene europäischen Vogelarten 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Auf naturnahe Bestände gerichtete forstliche Nutzung oder ohne Nutzung 


• Bestockung über Erstaufforstung oder Sukzession; bei Erstaufforstung 
mit standortheimischen Laubbaumarten, jedoch nicht dicht (lückenlos) 
und keinesfalls auf gesamter Fläche (Orientierungswert: 30 - 50 % des 
Baumbestandes sollen aus nicht gepflanzten Sukzessionsgehölzen beste-
hen); bei der schwerpunktmäßig erwünschten natürlichen Sukzession 
Duldung des hierbei zunächst eintretenden Pionierwaldstadiums mit 
Weichlaubhölzern (Salweide, Aspe u. a.), die für zahlreiche phytophage 
Tierarten der Wälder eine hohe Bedeutung haben (z. B. Kleiner Schillerfal-
ter) 


• Zu bestehenden älteren Beständen sollen in Teilen gestufte Bestände 
(strukturreiche innere Waldmäntel) aufgebaut werden 


• Bevorzugt ausgewählt wurden grundwassergeprägte bzw. stauwasserge-
prägte und -beeinflusste Böden 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Langfristig ist von einer Wirksamkeit der Maßnahme entsprechend der 


Zielsetzung auszugehen 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 2 (extern) 
Friedrichshafen Ersatzaufforstung und Sukzession zur 


Vergrößerung von Waldbeständen für 
 Wald bewohnende Arten (v. a. Vögel 


und Fledermäuse) 


• Der Erhaltungszustand der langfristig profitierenden Arten im Raum ist 
überwiegend noch günstig (Ausnahme: Gelbbauchunke), bei Eingriffen in 
Waldbestände – wie der Messeerweiterung – jedoch aufgrund der entste-
henden Lebensraumverluste von der Umsetzung geeigneter Kompensati-
onsmaßnahmen abhängig 


Langfristige Sicherung/Pflege 


• Das gezielte Ausstocken von Weichlaubhölzern in der Pionierphase des 
neu entstehenden Waldes soll unterbleiben (s. oben) 


• Eine künftige forstliche Nutzung ist erwünscht, solange sie größere Anteile 
älterer, zur Anlage von Höhlen geeigneter Baumbestände nicht in Frage 
stellt; 1- (max.) 2 ha große Kahlhiebe, die in räumlich-zeitlichem Wechsel 
zum Entstehen von Lichtungen beitragen sind für zahlreiche an Wald ge-
bundene Arten von essenzieller Bedeutung und insofern aus naturschutz-
fachlicher Sicht erwünscht (Flächenanteil von Lichtungen in größeren 
Wald-Bezugsflächen 5 - 10 %) 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Nach Abschluss der Maßnahme sind hinsichtlich der Erstaufforstungen 


die ausschließliche Verwendung standortheimischer Baumarten sowie die 
Aussparung genügend großer Lücken für die Zulassung einer natürlichen 
Sukzession (30 - 50 % der Gesamtfläche) zu überprüfen; ggf. erforderliche 
Nachbesserungen sind zu veranlassen 


• Kurz- bis mittelfristig sind eine fachliche Begleitung oder ein Arten-
Monitoring nicht erforderlich 


Betroffene Flurstücke 
• 1143/1 (Teilfläche), 1143/2, 1160/2 (Teilfläche), Gemarkung Ettenkirch 


Verfügbarkeit der Flächen 


• Für einen Teil der Flächen bereits gewährleistet (Flächen im Eigentum der 
Stadt und entweder bereits aufgeforstet oder Aufforstung genehmigt; zu-
sätzlicher Flächenpool s. Text) 


Flächengröße 


• Bedarf ca. 8 ha (auch im Kontext des forstrechtlichen Ausgleichs), derzeit 
gesichert verfügbar ca. 6,4 ha. Restflächen werden aus dem Pool für Er-
satzaufforstungsflächen (vgl. Karte 2) kurzfristig durch die Stadt Fried-
richshafen erworben bzw. dinglich gesichert. 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 3 (extern) 
Sicherung und Optimierung von hieb-
reifen Altholzbeständen/Althölzern v. a. 
für Vögel und Fledermäuse 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung gehen Baumbestände verloren, in denen Nist-


stätten und Höhlenquartiere europäischer Vogelarten und nach Anh. IV 
FFH-Richtlinie streng geschützter Fledermausarten nachgewiesen bzw. zu 
erwarten sind (z. B. Spechte, Fledermäuse) 


• Folge davon sind Lebensraumverluste und Bestandsrückgänge von Wald-
arten, die nach europäischen und/oder nationalem Recht besonders oder 
streng geschützt sind 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Die Kompensation unvermeidbarer Beeinträchtigungen soll dadurch er-
reicht werden, dass in verbleibenden Waldteilen ausgewählte Baumindivi-
duen über die Hiebreife hinaus erhalten bleiben, so dass die Zeitspanne ih-
rer Nutzbarkeit als Lebensraum der durch Eingriffe direkt beeinträchtigten 
Arten verlängert wird 


• Nur auf diese Weise erscheint – in Kombination mit weiteren Maßnahmen – 
eine Verhinderung der Verschlechterung des Erhaltungszustandes der be-
troffenen Arten im Raum möglich 


• Aufrechterhaltung und ggf. Wiederherstellung eines günstigen Erhal-
tungszustandes für streng geschützte Arten nach Anh. IV FFH-Richtlinie 
(Fledermäuse, Haselmaus) sowie für betroffene europäische Vogelarten 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Innerhalb der beiden in Karte 2 gekennzeichneten Maßnahmenflächen 
(Nordrand Dornacher Wald und Hanselholz) sollen dauerhaft etwa 40 - 55 
für die Anlage/Entstehung von Baumhöhlen geeignete Altbäume vorhan-
den sein (Eichen, Buchen, einzelne Eschen), von denen ein Teil bis zu ih-
rem natürlichen Zerfall im Bestand verbleibt 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Von einer Wirksamkeit der Maßnahme für die beeinträchtigten Arten der 


Altholzbestände ist auszugehen; aufgrund der ohne die entsprechende 
Festsetzung zeitnah erwartete forstliche Nutzung ist eine kurzfristige Wirk-
samkeit gegeben 


• Die Maßnahme stellt einen wichtigen Beitrag dazu dar, den derzeit insge-
samt als günstig einzuschätzenden Erhaltungszustand Altholz bewohnen-
der Tierarten im Raum aufrecht zu erhalten bzw. langfristig weiter zu 
verbessern 


Langfristige Sicherung/Pflege 


• Forstliche Nutzung unter Einhaltung der o. g. naturschutzfachlichen Vor-
gaben 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Turnusmäßige Überprüfung des vorgegebenen Bestandes alter und zerfal-


lender Baumexemplare in Abständen von 10 Jahren 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 3 (extern) 
Friedrichshafen Sicherung und Optimierung von hieb-


reifen Altholzbeständen/Althölzern v. a. 
 für Vögel und Fledermäuse 


Betroffene Flurstücke 
• 1131/1 (Teilfläche), Gemarkung Ettenkirch 


372/1 (Teilfläche), Gemarkung Kehlen (Gemeinde Meckenbeuren) 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (Flächen sind in öffentlicher Hand) 


• Das Maßnahmenziel ist mit der Forstverwaltung abgestimmt, wird dinglich 
gesichert und in der Forsteinrichtung festgesetzt 


Flächengröße 


• Ca. 3,5 ha 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 4 (intern/extern) 
Entwicklung und Pflege von offenen 
Waldrändern und Böschungen als 
Zauneidechsen-Habitate 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung gehen Lebensstätten der über Anhang IV 


FFH-Richtlinie streng geschützten Zauneidechse am Südrand des Dorna-
cher Waldes und potenzielle Lebensstätten in Teilgebiet C verloren 


• Von einer deutlichen Verringerung des lokalen Bestandes und der Habitat-
fläche der Art ist auszugehen; Besiedlungspotenzial für kompensatorische 
Maßnahmenflächen verbleibt jedoch nördlich des Allmannsweiler Baches 
(dort ebenfalls aktuelles Vorkommen nachgewiesen) 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Zu entwickeln und durch Pflegemaßnahmen langfristig zu erhalten ist ein 
voll besonnter, magerer, dem Waldrand vorgelagerter Brachestreifen 


• Ohne Umsetzung der Maßnahme würde eine Verschlechterung des lokalen 
Erhaltungszustandes eintreten 


• Für die auf Basis europäischen Rechts streng geschützte Art ist die Um-
setzung der Maßnahme zur Beibehaltung eines günstigen Erhaltungszu-
standes der lokalen Population erforderlich 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Auf der in Karte 2 mit 4* gekennzeichneten Maßnahmenfläche im westli-
chen Teil ist eine Pflege durchzuführen (Erstpflege mit Teilentfernung von 
Gehölzen, Folgepflege s. u.) um in bestehenden Habitaten den günstigen 
Erhaltungszustand weiterhin zu sichern (ohne entsprechende Pflege mit-
telfristig Verschlechterung zu erwarten) 


• Auf der übrigen Maßnahmenfläche ist durch Oberbodenabtrag (bzw. Unter-
lassung eines Auftrages nach Abgrabung) unmittelbar südlich des 
Waldtraufs ein möglichst nährstoffarmer Pionierstandort auf Rohbo-
den/Kies zu gestalten und zunächst der natürlichen Sukzession zu über-
lassen; Mindestbreite des Brachestreifens 5 m (besser 10 m), keine Ein-
saat, keine Bepflanzung, Pflege siehe unten 


• Teile des Oberbodens können zum Waldrand hin als flacher, etwa 1 - 2 m 
hoher Wall aufgeschüttet werden, so dass zwischen dem Saumstreifen 
und dem Wald eine südostexponierte Böschung entsteht 


• Das zusätzliche Einbringen Deckung bietender Strukturen (Steine) ist nicht 
erforderlich, da für Zauneidechsen im Bereich des Waldrandes Versteck-
möglichkeiten vorhanden und zudem im Bereich des Damms mit dem ra-
schen Aufkommen zusätzlicher Deckung bietender Vegetation zu rechnen 
ist 


• Keinesfalls darf organisches Material aufgebracht werden (Holz, Stubben, 
Wurzelteller u. ä.), da es beim Verrotten nach vorliegenden Erfahrungen zu 
starker Eutrophierung und zum Aufkommen dichtwüchsiger Brennnessel-
fluren kommt, die für die Zauneidechse ungünstig sind 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Von einer kurzfristigen Wirksamkeit der Maßnahme für die Zauneidechse 


ist auszugehen (Besiedlungspotenzial unmittelbar angrenzend vorhanden) 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 4 (intern/extern) 
Friedrichshafen Entwicklung und Pflege von offenen 


Waldrändern und Böschungen als 
 Zauneidechsen-Habitate 


• Die Maßnahme stellt einen wichtigen Beitrag dar, eine Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes der Zauneidechse im Raum zu verhindern 


Langfristige Sicherung/Pflege 
• Der magere Kies-Brachestreifen ist durch schweres Gerät (Raupe) zu „stö-


ren“, sobald eine Verfilzung der Vegetationsstruktur einsetzt, so dass nach 
Durchführung der Pflege wieder mindestens 50 % der Fläche einen vegeta-
tionsarmen Rohkies-Charakter aufweisen 


• Auf dem Wall aufkommende Gehölze sind niederwaldartig alle 10 Jahre auf 
den Stock zu setzen; Gehölzsukzession auf dem Kies-Brachestreifen ist 
ggf. frühzeitig und vollständig zu beseitigen (Roden, Abschieben) 


• Bei Pflegemaßnahmen anfallender Gehölzschnitt ist von der Maßnahmen-
fläche umgehend zu entfernen (keine Anlage von „Benjeshecken“ oder 
dgl.) 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Bauaufsicht und -abnahme durch reptilienkundiges Fachpersonal uner-


lässlich (ggf. zeitnahe Nachbesserung) 


• Ein Monitoring soll durchgeführt werden, um Erfahrungen zur längerfristi-
gen Wirksamkeit entsprechender Maßnahmen zu verbessern (pro Untersu-
chungsjahr zwei Begehungen durch Herpetologen mit Alt- und Jungtier-
zählung; Turnus: 1., 3. und 5. Jahr nach Umsetzung) 


Betroffene Flurstücke 
• 202, 203, 204, 1131/1, 220/7, 220/11 (jeweils Teilfläche), Gemarkung Fried-


richshafen 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (Flächen sind in öffentlicher Hand und Maßnahme ist mit der 


Messegesellschaft abgestimmt) 


Flächengröße 


• Neuentwicklung ca. 0,9 ha, nur Erst- und Folgepflege (4* in Karte 2) ca. 1,4 
ha 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 5 (extern) 
Entwicklung und Pflege von Stauden-
fluren mit Weidenröschen als Nachtker-
zenschwärmer-Habitate 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung gehen potenzielle Lebensstätten des über 


Anhang IV FFH-Richtlinie streng geschützten Nachtkerzenschwärmers am 
Südrand des Dornacher Waldes und in Teilgebiet C verloren 


• Vom lokalen Erlöschen des ggf. vorhandenen Bestandes der Art ist aus-
zugehen; Besiedlungspotenzial der ausbreitungsstarken Art verbleibt je-
doch in der unmittelbaren (z. B. nördlich des Dornacher Waldes) bzw. wei-
teren Umgebung des Eingriffsgebietes (aktuelle Vorkommen z. B. südöst-
lich Brochenzell und südlich Markdorf) 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Zu entwickeln und durch Pflegemaßnahmen langfristig zu erhalten ist eine 
voll besonnte Wildstaudenflur mit größerem Bestand der heimischen Wei-
denröschen-Arten Epilobium parviflorum, E. angustifolium und/oder E. hir-
sutum 


• Ohne Umsetzung der Maßnahme wäre eine Verschlechterung des lokalen 
Erhaltungszustandes der Art möglich; ihr aktueller Erhaltungszustand im 
Raum Friedrichshafen ist nicht im Detail bekannt; hier wird im Sinne einer 
Worst-Case-Betrachtung jedoch von einem relevanten Beitrag der betrof-
fenen potenziellen Habitatflächen ausgegangen. 


• Für die auf Basis europäischen Rechts streng geschützte Art ist die Um-
setzung der Maßnahme als notwendig zur Beibehaltung eines günstigen 
Erhaltungszustandes einzustufen 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Auf der Maßnahmenfläche ist durch Pflügen oder Abschieben des Ober-
bodens ein eutropher (nicht eutrophierter!), lehmiger Rohbodenstandort zu 
schaffen 


• Keine Standardeinsaat der Fläche und keine Bepflanzung mit Gehölzen 
(Fläche muss auf Dauer voll besonnt bleiben) 


• Im Randbereich der Rohbodenfläche (3 m breiter Streifen) gezielte Ansaat 
der für den Nachtkerzenschwärmer wichtigen Nektarpflanzen, insbesonde-
re Gewöhnlicher Natternkopf (Echium vulgare), Weiße und Rote Lichtnelke 
(Silene latifolia, S. dioica) und Nickendes Leimkraut (Silene nutans) (nur 
Saatgut gebietseigener Herkunft verwenden, ggf. Absammeln von Saatgut 
in der weiteren Umgebung durch Fachmann) 


• Die Besiedlung der gewünschten Weidenröschen-Arten erfolgt auf natürli-
che Weise (Samenanflug) 


• Keinesfalls darf organisches Material aufgebracht werden (Holz, Stubben, 
Wurzelteller u. ä.), da es beim Verrotten nach vorliegenden Erfahrungen zu 
starker Eutrophierung und zum Aufkommen von Brennnesselfluren 
kommt, mit denen Weidenröschen-Arten nicht konkurrieren können 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Von einer spontanen Besiedlung durch Weidenröschen-Arten ist auszuge-


hen, ebenso vom Ansaaterfolg der Nektarpflanzen; ggf. ist zumindest 
jahrweise eine Besiedlung durch den Nachtkerzenschwärmer zu erwarten 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 5 (extern) 
Friedrichshafen Entwicklung und Pflege von Stauden-


fluren mit Weidenröschen als Nachtker-
 zenschwärmer-Habitate 


• Die Maßnahme stellt einen wichtigen Beitrag dar, eine Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes des Nachtkerzenschwärmers im Raum Fried-
richshafen zu verhindern 


Langfristige Sicherung/Pflege 
• Die Fläche muss vermutlich in mehrjährigem Abstand (ca. alle 3 - 5 Jahre) 


mit schwerem Gerät (Raupe) „gestört“ werden, um eine permanente Ver-
jüngung der Wirts- und Nektarpflanzenbestände zu ermöglichen (Bedarf 
für Pflege ist nach Bauabnahme alle 3 - 5 Jahre durch Fachmann zu prü-
fen) 


• Bei Pflegebedarf: erneute Schaffung vegetationsfreier Pionierstandorte auf 
ca. 50 % der Fläche; dabei vollständige Beseitigung aufgekommener Suk-
zessionsgehölze (keine Ablagerung des Gehölzschnittes auf der Fläche 
selbst; Verbrennen möglich) 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Bauaufsicht und -abnahme durch schmetterlingskundiges Fachpersonal 


oder Vegetationskundler unerlässlich (ggf. zeitnahe Nachbesserung) 


• Überprüfung der erfolgreichen Etablierung von Wirts- und Nektarpflanzen 
im 2. Jahr nach Maßnahmenabschluss 


• Ein Monitoring soll durchgeführt werden, um Erfahrungen zur längerfristi-
gen Wirksamkeit entsprechender Maßnahmen zu verbessern (pro Untersu-
chungsjahr zwei Begehungen mit gezielter Suche nach Fraßspuren, Kot-
ballen und Raupen des Nachtkerzenschwärmers sowie Habitatbewertung; 
Turnus: 2., 3. und 5. Jahr nach Umsetzung 


Betroffene Flurstücke 
• 1143/1 (Teilfläche), 1143/2, 1139, 1140, Gemarkung Ettenkirch 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (Flächen sind in öffentlicher Hand und Maßnahme ist abge-


stimmt) 


Flächengröße 


• Ca. 0,8 ha 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 6 (extern) 
Entwicklung und Pflege von Kleinge-
wässern als Gelbbauchunken-Habitate 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung gehen Landlebensräume der über Anhang IV 


FFH-Richtlinie streng geschützten Gelbbauchunke und potenzielle Fort-
pflanzungsgewässer im Südteil des Teilgebietes C verloren 


• Als Folge des Eingriffs und zusätzlicher Belastungsfaktoren ergibt sich ein 
weiter erhöhtes Risiko des lokalen Erlöschens; bereits der aktuelle Erhal-
tungszustand im Raum Friedrichshafen kann nicht mehr als günstig be-
zeichnet werden (Fehlen der Art in vielen Waldflächen oder kleine, nicht 
mehr jährlich nachweisbare Vorkommen ohne regelmäßige Reproduktion) 


Kompensationsansatz 
a) Zielzustand/Begründung 


• Zielzustand ist eine offene Ruderalfläche mit kontinuierlichem Angebot 
besonnter Rohbodentümpel 


• Ohne Umsetzung der Maßnahme wäre ein Erlöschen der auf ein kritisches 
Maß zusammengeschmolzenen Restpopulation im Dornacher Wald zu er-
warten bzw. noch wahrscheinlicher als in der aktuellen Situation 


• Für die auf Basis europäischen Rechts streng geschützte Art ist die Um-
setzung der Maßnahme als notwendig zur Verhinderung einer Verschlech-
terung des Erhaltungszustandes bzw. zur Wiedererreichung eines günsti-
gen Erhaltungszustandes einzustufen 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Auf den Maßnahmenflächen (Lage s. Karte 2) sind durch einen Bagger o-
der eine Raupe in ein- bis wenigjährigem Turnus 2 - 3 gut besonnte Roh-
bodentümpel neu zu schaffen (i. d. R. ist nur im 1. Jahr nach der Anlage 
eine erfolgreiche Reproduktion der Gelbbauchunke möglich) 


• Größe der Tümpel je 2 - 3 m2 


• Keine Bepflanzung der Tümpel selbst oder deren Umgebung 


• Sonstige Pflege der Fläche s. Maßnahme Nr. 5 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Eine spontane Besiedlung der Tümpel durch Gelbbauchunken ist möglich, 


aufgrund der defizitären Bestandssituation im Raum jedoch nicht gesi-
chert (Erfolgskontrolle notwendig) 


• Die Maßnahme stellt einen entscheidenden Beitrag dar, eine weitere Ver-
schlechterung des im Raum Friedrichshafen bereits ungünstigen Erhal-
tungszustandes der Gelbbauchunke zu verhindern 


Langfristige Sicherung/Pflege 
• Neue Rohbodentümpel sind nach Möglichkeit jährlich, spätestens nach 2 


Jahren zu schaffen. Zudem muss die Maßnahmenfläche in mehrjährigem 
Abstand (ca. alle 3-5 Jahre) mit schwerem Gerät (Raupe) so „gestört“ wer-
den, dass aufkommende Gehölze ggf. beseitigt werden (Verhinderung von 
Beschattung) 


• keine Ablagerung größerer Mengen von Gehölzresten auf der Fläche 
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 6 (extern) 
Friedrichshafen Entwicklung und Pflege von Kleinge-


wässern als Gelbbauchunken-Habitate 
 


selbst (Verbrennen möglich) 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Bauaufsicht und -abnahme durch amphibienkundiges Fachpersonal uner-


lässlich (ggf. zeitnahe Nachbesserung) 


• Ein Monitoring soll durchgeführt werden, um Erfahrungen zur längerfristi-
gen Wirksamkeit entsprechender Maßnahmen zu verbessern (pro Untersu-
chungsjahr zwei Begehungen mit gezielter Suche nach Alttieren, Jungtie-
ren, Laich und Larven; Turnus im Zeitraum von mindestens 5 Jahren nach 
Umsetzung) 


Betroffene Flurstücke 
• 1143/2 (Teilfläche), Gemarkung Ettenkirch 


1155/2, 1167/1 (je Teilfläche), Gemarkung Ailingen 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (Flächen sind in öffentlicher Hand und Maßnahme ist mit der 


Forstverwaltung abgestimmt ) 


Flächengröße 


• Innerhalb der mit Maßnahmen-Nr. 6 versehenen Parzellen sollen offene 
Flächen, in denen entsprechende Kleingewässer geringerer Größe liegen 
(s. o.) jeweils mindestens eine Fläche von 200 - 300 m² einnehmen 


 
 


B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 7 (extern) 
Anbringung von Vogel- und Fleder-
mausnistkästen als Interimsmaßnahme 
(Kompensation zeitlicher Lücke Quar-
tierangebot im Wald) 


Eingriffssachverhalt 
• Durch die Messeerweiterung gehen Baumbestände verloren, in denen Nist-


stätten und Höhlenquartiere europäischer Vogelarten und nach Anh. IV 
FFH-Richtlinie streng geschützter Fledermausarten nachgewiesen bzw. zu 
erwarten sind (z. B. Spechte, Fledermäuse) 


• Folge davon sind Lebensraumverluste und Bestandsrückgänge von Wald-
arten, die nach europäischem und/oder nationalem Recht besonders oder 
streng geschützt sind 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Durch Maßnahme Nr. 2 und 3 wird bereits auf die funktionale Kompensati-
on von Waldlebensraumverlusten abgezielt; Die vorliegende Maßnahme 
zielt auf eine funktionale Ergänzung für ggf. dennoch auftretende zeitliche 
Lücken im Habitatangebot  


• Deshalb soll als Interimslösung versucht werden, durch Erhöhung des 


41 
 







B-Plan Nr. 187 Antrag auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 BNatSchG 


B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 7 (extern) 
Friedrichshafen Anbringung von Vogel- und Fleder-


mausnistkästen als Interimsmaßnahme 
 (Kompensation zeitlicher Lücke Quar-


tierangebot im Wald) 
Angebotes künstlicher Quartiere Bestandsrückgänge von Arten der älteren 
Baumbestände zu verhindern 


• Aufrechterhaltung eines günstigen Erhaltungszustandes für streng ge-
schützte Arten nach Anh. IV FFH-Richtlinie sowie für betroffene europäi-
schen Vogelarten 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Innerhalb der auf Karte 2 dargestellten Maßnahmenfläche sind mindestens 
50 neue Nistkästen (zur Hälfte Vogel- und Fledermausnistkästen) nach üb-
lichem fachlichen Standard aufzuhängen 


• Schwerpunktmäßig sind dabei die auf Dauer zu erhaltenden Altholzbe-
stände sowie lichte Randstrukturen mit künstlichen Quartieren auszustat-
ten 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Von einer Wirksamkeit der Maßnahme für die beeinträchtigten Arten der 


Altholzbestände ist auszugehen 


• Die Maßnahme stellt einen wichtigen Beitrag dazu dar, den derzeit insge-
samt noch als günstig einzuschätzenden Erhaltungszustand Altholz be-
wohnender Tierarten im Raum aufrecht zu erhalten 


Langfristige Sicherung/Pflege 
• Jährliches Reinigen der Nisthilfen nach üblichem fachlichen Standard un-


erlässlich 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Jährliche Bestandskontrolle der in den Kunstquartieren vorhandenen Tier-


arten ist wünschenswert 


• Die Maßnahme wird im Detail mit UNB/HNB abgestimmt 


Betroffene Flurstücke 
• 1131/1 (Teilfläche), Gemarkung Ettenkirch 


616/1, 372/1 (je Teilfläche), Gemarkung Kehlen, Gemeinde Meckenbeuren 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (Flächen sind in öffentlicher Hand, Maßnahme ist im Grund-


satz abgestimmt) 


Flächengröße 


• Entfällt 
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B-Plan 187 Messererweiterung 
Friedrichshafen 


 


Maßnahme Nr. 8 (extern) 
Entwicklung/Bereitstellung von Gebäu-
dequartieren für Fledermäuse 


Eingriffssachverhalt 
• Im Zuge der Messeerweiterung werden mehrere Altgebäude im Teilgebiet 


C abgerissen (westlich des Tierheims), in einem davon wurde der Nach-
weis auf eine Nutzung als Fledermausquartier erbracht (Nachweis von 
Kotspuren); Um welche Art(en) und ggf. Individuenzahlen es sich konkret 
handelt, wird im Verlauf des Frühjahrs 2007 durch weitere Erhebungen ab-
geklärt 


• Mit dem Abriss wird zwangsläufig der Verlust ggf. vorhandener Quartiere 
verbunden sein 


Kompensationsansatz 


a) Zielzustand/Begründung 


• Die Maßnahme zielt auf die Schaffung von Ersatzquartieren für Gebäude 
bewohnende Fledermausarten ab, die mit dem Abriss von Häusern Quar-
tiere verlieren werden 


• Derzeit ist noch unbekannt, ob nur Arten der Spaltenquartiere (z. B. Zwerg-
fledermaus) oder auch Arten geräumiger Dachstuhlquartiere betroffen sind 
(z. B. Langohren, Gr. Mausohr); Im Sinne einer Worst-Case-Betrachtung 
wird derzeit davon ausgegangen, dass für beide Anspruchstypen Ersatz-
quartiere bereitzustellen sind; Zielzustand ist insofern ein Gebäude mit für 
Fledermäuse zugänglichen Dachstuhl-Strukturen sowie zahlreichen Spal-
tenquartieren, die durch Installation von Nistkästen, Holzverschlägen u. ä. 
künstlich geschaffen werden 


• Aufrechterhaltung eines günstigen Erhaltungszustandes für streng ge-
schützte Arten nach Anh. IV FFH-Richtlinie 


b) Art, räumliche Lage, Umfang 


• Dachstuhlquartiere: Es werden klimatisch begünstigte („warme“) Hang-
plätze für eine größere Individuenzahl, bereitgestellt, die mardersicher und 
von außen durch entsprechende Einflugluken zugänglich sind; Unterhalb 
der Dachstuhl-Hangplätze sind Kotbretter anzubringen (Minimierung des 
Reinigungs- und Wartungsaufwandes); Eine weitere Detaillierung dieser 
Maßnahme wird im Rahmen des GOP erfolgen 


• Spaltenquartiere: An den zur Umsetzung gewählten Gebäude-Außenwän-
den (vor allem Südseiten, bedingt geeignet auch Südwest- und Südostsei-
ten) werden in größerem Umfang besonnte Holzverschläge angebracht. 
Ergänzend sind ca. 10 - 20 Fledermaus-Nistkästen zu installieren 


Beurteilung der Wirksamkeit/Erhaltungszustand der Art(en) 
• Künstliche Spaltenquartiere und Nistkästen werden von einigen Fleder-


mausarten gut angenommen (z. B. Zwergfledermaus, Kleine Bartfleder-
maus); Von einer prinzipiellen Wirksamkeit der Maßnahme ist auszugehen  


• Die Erfolgsaussichten bei künstlichen Dachstuhlquartieren hängen von 
verschiedenen Planungsdetails und von den jeweils zu fördernden Arten 
ab (Detaillierung nach Vorliegen der entsprechenden Untersuchung im 
Frühjahr 2007 im Rahmen des GOP) 


• Es wird davon ausgegangen, dass für die betroffenen Arten eine Ver-
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B-Plan 187 Messererweiterung Maßnahme Nr. 8 (extern) 
Friedrichshafen Entwicklung/Bereitstellung von Gebäu-


dequartieren für Fledermäuse 
 


schlechterung des Erhaltungszustand verhindert werden kann 


Langfristige Sicherung/Pflege 
• Eine jährliche Säuberung der Nistkästen und das regelmäßige Entfernen 


von Kot unter Dachstuhl-Hangplätzen ist unerlässlich 


Erforderliche fachliche Begleitung/Monitoring 
• Betreuung und Bauabnahme der Maßnahmen durch fledermauskundliches 


Fachpersonal notwendig 


• Für beide Maßnahmen (Spalten- und Dachstuhlquartiere) ist zudem eine 
Erfolgskontrolle, bei der die konkrete Besiedlung geprüft wird (Arten, Indi-
viduenzahlen), zwingend erforderlich (Detaillierung nach Vorliegen der er-
gänzenden Untersuchung) 


Betroffene Flurstücke 
• 228/6, Gemarkung Friedrichshafen, Flur 1 


608, Gemarkung Kehlen, Gemeinde Meckenbeuren 


Verfügbarkeit der Flächen 
• Gewährleistet (vorgesehene Gebäude sind im Besitz der Stadt Friedrichs-


hafen bzw. in öffentlicher Hand, grundsätzliche Zusage liegt vor) 


Flächengröße 


• Entfällt 
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6.4 Übersicht zur Flächenbilanz 
 
Für die flächenhaft bilanzierbaren Habitatverluste und Maßnahmen wird in der 
folgenden Tabelle eine Gegenüberstellung vorgenommen (Bilanz). Es ist aller-
dings darauf hinzuweisen, dass der alleinige Vergleich von Flächengrößen im 
Hinblick auf eine funktionale Kompensation nicht ausreichend ist. Insoweit sei in 
der Gesamtbeurteilung auf die vorstehende Tabelle in Kap. 6.2 verwiesen.  
 
 
Übersicht flächenhaft bilanzierbarer Verluste und Maßnahmen [Flächenangaben 
aus GIS-Abfrage (1) bzw. aus Grundbuch (2)] 
 
Flächentyp Flächengröße 


Verlust 


Waldfläche (Lebensraum u. a. für europäische Vogelarten 
sowie Fledermausarten) ca. 3,8 ha (1) 


Habitatfläche/pot. Habitatfläche Zauneidechse ca. 1,5 ha (1) 


potenzielle Habitatfläche Nachtkerzenschwärmer ca. 0,7 ha (1) 


Kompensation/funktionserhaltende Maßnahmen 


Ersatzaufforstung und Sukzession für Waldbewohnende 
Arten (v. a. Vögel und Fledermäuse) ca. 6,4 ha (2) 


Sicherung und Optimierung von hiebreifen Altholzbestän-
den/Althölzern v. a. für Vögel und Fledermäuse ca. 3,5 ha (1) 


neu: 0,9 ha (1) 
Entwicklung und Pflege von Zauneidechsen-Habitaten nur Erst- und Folgepflege (4* in 


Karte 2): 1,4 ha (1) 


Entwicklung und Pflege von Nachtkerzenschwärmer-
Habitaten ca. 0,8 ha (2) 
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6.5 Zusammenfassende Übersicht zu betroffenen Arten, berührten Verbotstat-
beständen und vorgesehenen Maßnahmen 


 
In der folgenden Tabelle wird eine Übersicht zu betroffenen geschützten Arten, 
berührten Verbotstatbeständen sowie den entsprechenden Maßnahmen gege-
ben. Die Maßnahmen-Nr. verweist dabei auf die Maßnahmenblätter in Kap. 6.3.  
 
Übersicht betroffene Arten, berührte Verbotstatbestände und Maßnahmen 


 


 
 


Verletzung 
/Tötung/Be-


schädigung von 
Individuen 
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Zugeordnete 
Maßnahmen (Nr.) 


Europäische Vogelarten
(b, s) 


         
2 (mittel- bis langfris-
tig), 3, 7 


Fledermausarten (sIV)   ( )    *  * 
2 (mittel- bis langfris-
tig), 3, 7, 8 


Haselmaus (sIV)   ( )       
2 (mittel- bis langfris-
tig), 3 


Zauneidechse (sIV)   ( )       
4 (auch Profitierung 
von 5 und 6 teilweise 
möglich) 


Gelbbauchunke (sIV)   ( )       1, 2 (teilweise), 6 


Nachtkerzenschwärmer 
(sIV) 


p  
( )
p 


   p  p 
4 (auch Profitierung 
von 4 und 6 teilweise 
möglich) 


Sonstige national streng 
geschützte Arten 


         - 


Sonstige national be-
sonders geschützte 
Arten 


         
1, 2, 3 (auch Profitie-
rung von 4 - 6 teilwei-
se möglich) 


                                            
16  bzgl. besonders geschützter Tiere oder Pflanzen nach § 42 BNatSchG Abs. 1 Punkte 1 und 2  
17  im Buchst. b) die Zerstörung oder Beschädigung von Eiern europäischer Vogelarten 
18  bzgl. Pflanzenarten des Anhangs IV nach Art. 13 Abs. 1 Buchst. a) FFH-RL, bzgl. Eiern von Tier-


arten des Anhangs IV nach Art. 12  Abs. 1 Buchst. c) FFH-RL sowie bzgl. sonstiger Entwick-
lungsstadien der Tierarten des Anhangs IV mglw. nach Art. 12 Abs. 1 Buchst. a) [Diskussion um 
unzutreffende Einschränkung des Buchst. a) in der deutschen Fassung der FF-RL] 


19  bzgl. streng geschützter Tierarten/europäischer Vogelarten nach § 42 BNatSchG Abs. 1 Pkt. 3 
20  bzgl. europäischer Vogelarten soweit sich die Störung auf die Zielsetzung dieser Richtlinie erheb-


lich auswirkt 
21  bzgl. Tierarten des Anhangs IV nach Art. 12  Abs. 1 Buchst. b) FFH-RL,  
22  bzgl. Nist-, Brut-, Wohn- oder Zufluchtstätten  besonders geschützter Tiere nach § 42 BNatSchG 


Abs. 1 Pkt. 1, bzgl. streng geschützter Pflanzarten nach § 42 BNatSchG Abs. 1, Pkt. 4 
23  von Fortpflanzungs- und Ruhestätten bzgl. Tierarten des Anhangs IV nach Art. 12  Abs. 1 Buchst. 


d) FFH-RL (*indirekt mglw. auch für Pflanzenarten, da alle Lebensstadien beinhaltend, über Art. 
13 Abs. 1 Buchst. a) 
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Legende zur vorstehenden Tabelle: 
b = besonders geschützt, s = streng geschützt, sIV=streng geschützte Art des Anhangs IV der 
FFH-Richtlinie 
VRL = Vogelschutzrichtlinie, FFH-RL = FFH-Richtlinie, P in den Eisntufungsfeldern = potenziell 
(geeignete Strukturen/Habitate, keine Prüfung erfolgt) 
In sehr geringem Umfang bzw. marginal nicht auszuschließende Beeinträchtigungen (z. B. ein-
zelne Individuenverluste bei Arten mit großem Aktionsraum bzw. bei ungerichteter Dispersion), 
die grundsätzlich immer z. B. an Bauwerken oder im Zuge von Bauarbeiten auftreten können, 
auch wenn keine Betroffenheit der eigentlichen Lebensstätten oder vorrangigen Wanderkorridore 
der Arten vorliegt, sind in der Tabelle nicht berücksichtigt.  


  Ausschließlich oder vorwiegend einmalig/kurzzeitig (z. B. während der Bauphase) auf-
tretend (in der Regel nur auf Individuenverluste / Störung anwendbar) 


 Dauerhafter Verlust bzw. längerfristige Wirkung in geringem Umfang / geringer Intensi-
tät (immer bei Habitatverlusten) 


 Dauerhafter Verlust bzw. längerfristige Wirkung in größerem Umfang / höherer Intensi-
tät (immer bei Habitatverlusten, die über ein fachlich im Rahmen der Beurteilung von Eingriffs-
vorhaben in der Regel als geringe Konflikte einzustufendes Maß hinausgehen (mittlere, hohe o-
der sehr hohe Konflikte). 
 
Bezüglich der Einstufung zur Verletzung/Beschädigung/Tötung von Individuen 
wird davon ausgegangen, dass sich diese weitestgehend auf die Bauzeit be-
schränkt und an den Messegebäuden und den Erschließungseinrichtungen übli-
che Maßnahmen zur Vermeidung erhöhter Individuenverluste (z. B. Vogelschlag-
verhütung, Sicherung von Gullies gegenüber Amphibien) berücksichtigt werden. 
Die Einträge in der Tabelle bzgl. Art. 12 FFH-RL sind aufgrund der Diskussion 
über den Geltungsbereich des Verbotes der Tötung von Tieren in Klammern ge-
setzt (in der deutschen Fassung der Richtlinie auf Tötung gefangener Tiere be-
schränkt). 
 
Bezüglich Störungen wird nur bei Vogelarten – hier v. a. im Kontext des Faktors 
Lärm – von einer betriebsbedingt weiter reichenden Beeinträchtigung angren-
zender Bereiche mit möglicher Lebensraumminderung ausgegangen, die jedoch 
nicht quanitfizierbar ist; für die bei Verkehrswegen angewendeten Abstands- 
bzw. Lärmpegelwerte liegen hier keine Erfahrungen bzw. Daten vor. Weder die 
Intensität noch die betroffenen Arten/Artengemeinschaften sind allerdings geeig-
net, die Störung auch im Sinne von Art. 5 Buchst. d) der Vogelschutzrichtlinie als 
relevant einzustufen. Einzelne waldbewohnende Fledermausarten könnten durch 
Lichtimmissionen im Waldrandbereich teilweise in ihrer Raumnutzung gestört 
werden, dem steht jedoch eine verstärkte Nutzung gerade an Beleuchtungsanla-
gen durch andere Arten gegenüber. Insgesamt wird hier nicht von einer wesentli-
chen (allenfalls geringen) Beeinträchtigung ausgegangen. 
 
Bezüglich der Beschädigung oder Zerstörung von Habita-
ten/Habitatbestandteilen wird bei Vögeln aufgrund der vorkommenden Arten 
sowie der einzelnen Feststellungen vor Ort (wieder nutzbare Nester, Spechthöh-
len) auch von einer Berührung des Verbotstatbestandes nach Art. 5 Buchst. b) 
Vogelschutzrichtlinie ausgegangen. In Relation zur Gefährdungssituation und 
Verbreitung der Arten wird die speziell hierauf bezogene Konflikthöhe aber natur-
schutzfachlich als eher gering eingestuft. Bei Fledermausarten (Markierung * in 
der Tabelle) liegen keine Nachweise von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten vor, 
aufgrund der vorhandenen Strukturen (u. a. Spechthöhlen) und den Ausführun-
gen im Bestandskapitel sind jedoch zumindest Einzelquartiere in den betroffenen 
Waldbeständen nicht auszuschließen. 
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7. Fazit 
 
Ein größerer Teil der Maßnahmen kann bereits im Vorfeld bzw. annähernd zeit-
gleich mit den durchzuführenden Bautätigkeiten seine Wirkung entfalten; dies gilt 
insbesondere für die bereits durchgeführten Aufforstungen und bestimmte zeit-
nah zu realisierende Einzelmaßnahmen z. B. zur Förderung der Gelbbauchunke.  


  
Fachlicherseits werden die aus der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung re-
sultierenden Anforderungen unter Umsetzung des Maßnahmenkonzeptes als er-
füllbar eingestuft. Dies betrifft insbesondere: 


- die Verluste und funktionalen Beeinträchtigungen von Lebensräumen wildle-
bender Tiere und Pflanzen bzw. von naturschutzrelevanten Biotopen 


- die Eingriffe in den Boden 
- den Verlust von Erholungswald 


Nicht ersetzbare Lebensräume streng geschützter Arten (vgl. § 21 Abs. 4 
NatSchG Bad.-Württ.) werden nicht zerstört. 
 
Fachlicherseits werden überdies für den Teilbereich A und – soweit erforderlich – 
den Teilbereich B auch die Anforderungen für die Erteilung einer naturschutz-
rechtlichen Befreiung als erfüllt angesehen. Für die betroffenen relevanten Arten 
wird mit Hilfe des Maßnahmenkonzeptes sichergestellt, dass ihre Populationen in 
einem günstigen Erhaltungszustand verbleiben bzw. dass ein solcher – insoweit 
derzeit nicht gegeben – erreicht werden kann. Bezüglich der Vogelarten ist hier-
bei hervorzuheben, dass es sich bei den betroffenen Arten um in Baden-
Württemberg weit verbreitete und ungefährdete oder allenfalls als rückläufig ein-
gestufte Arten handelt. Dies trifft auch für einzelne der nach Anhang IV der FFH-
Richtlinie geschützten Arten zu. 
 
Für den Teilbereich C wird die Sicherstellung eines günstigen Erhaltungszustan-
des bezüglich Gebäudequartieren von Fledermäusen ggf. durch eine Detaillie-
rung/Modifikation vorgesehener Maßnahmen gewährleistet, die im Weiteren noch 
zu bestimmen und festzusetzen wären (Grünordnungsplan). Die Voraussetzun-
gen zur Durchführung der Maßnahmen sind unter den in Kap. 6, s. dort insbe-
sondere die Maßnahmenblätter, genannten Rahmenbedingungen jedoch als 
grundsätzlich erfüllt einzustufen. 
 
Für die zu treffenden Maßnahmen ist teilweise eine Erfolgskontrolle notwendig 
(in den Maßnahmenblättern vermerkt). 
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Anlagen zum Befreiungsantrag 
 
• Betroffene Artenbestände/Habitate (Karte 1) 
• Artbezogene Maßnahmen (Karte 2) 
• Maßnahmen - Darstellung der beanspruchten Flurstücke (Karte 3) 
• Dokumentation zur Betroffenheit geschützter Arten (separater Bericht) 
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Bebauungsplan 187 Neue Messe Friedrichshafen – 3./4. BA 
Dokumentation der Betroffenheit geschützter Arten 
 
März 2007 (ergänzt gegenüber Vorfassung von Oktober 2006) 


Im Auftrag der Stadt Friedrichshafen, Stadtplanungsamt 


Bearbeitung: Jürgen Trautner (Landschaftsökologe BVDL) und Michael Bräunicke (Dipl.-
Biol.) unter Mitarbeit von Roland Steiner (Dipl.-Biol.) 


 


1.  Einleitung und Aufgabenstellung 
Das neue Messegelände wurde in den vergangenen Jahren im Norden Friedrichshafens 
realisiert. Im Waldgebiet „Dornacher Wald“ werden nun von einer im Weiteren als notwendig 
erachteten und geplanten Messeerweiterung mehrere Hektar Wald in Anspruch genommen; 
zudem sind in zwei weiteren Teilbereichen außerhalb des Dornacher Waldes Flächen erfor-
derlich. 


Im Einzelnen umfasst der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 187 „Neue Messe Fried-
richshafen – 3. + 4. BA“ innerhalb des bestehenden Geltungsbereiches des Bebauungspla-
nes Nr. 175 die Flächen östlich der bestehenden Hallen A7 und B5 als Teil A (dies betrifft 
auch die o. g. Flächen des Dornacher Waldes), südlich des bestehenden Messeparkplatzes 
und der K 7726 das Flurstück Nr. 126 (nördliche Teilfläche) als Teil B sowie östlich angren-
zend an den Parkplatz Ost – Erweiterung die Flurstücke Nr. 228/1, 236 (Teilbereich) und 
229/2 als Teil C. Die Abgrenzung dieser Teile A-C ist in den beiden Karten im Anhang ent-
halten. 


Der vorliegende Bericht dokumentiert auf Basis vorliegender Daten und ergänzender Stich-
probenerhebungen ab August 2006 die Betroffenheit besonders und streng geschützter Ar-
ten nach den Bestimmungen des BNatSchG in Verbindung mit weiteren Richtlinien und Ver-
ordnungen. 


 
2. Datengrundlagen und Vorgehensweise 
Für das B-Plangebiet liegen die folgenden Datengrundlagen vor: 


- Gutachten zum Bebauungsplanverfahren Neue Messe Friedrichshafen, Fachteil Arten- 
und Biotopschutz (BRÄUNICKE et al. 1998) 


- Gutachten zum LBP K 7726 Friedrichshafen – Messezufahrt Nord, Beurteilung für Be-
lange des Arten- und Biotopschutzes (TRAUTNER et al. 2004) 


- Daten aus Teilerhebungen zur Planung des Sondergebietes Hundesportver-
ein/Cartbahn/Tierheim im Auftrag der Stadt Friedrichshafen (2004; kein Abschlussbe-
richt) 
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- Erhebungen zur Neuplanung der B 30 zwischen Friedrichshafen und Ravensburg im 
Auftrag des Regierungspräsidiums Tübingen (v. a. aus dem Jahr 2003, s. BRÄUNICKE 
et al. 2005) 


- Vorbereitender Umweltbericht, VUB (Stand 10/2006) 


- Ergänzende Stichprobenerhebungen v. a. zur Fledermausfauna ab August 2006 


Die an zweiter Stelle genannte Beurteilung der Messezufahrt Nord beinhaltet mit Ausnahme 
von Erfassungen zur Biotopstruktur keine originären Daten, sondern fußt auf die Untersu-
chungen im Rahmen des ersten Bebauungsplanverfahrens (BRÄUNICKE et al. 1998) sowie 
der B 30. Die im Jahr 2004 zur damaligen Planung des Sondergebietes Hundesportver-
ein/Cartbahn/Tierheim im Auftrag der Stadt Friedrichshafen begonnenen Untersuchungen 
wurden auf Veranlassung der Stadt Anfang Juli 2004 eingestellt, nachdem die Entscheidung 
gefallen war, die Planungen nicht weiterzuführen. Einzelne Daten liegen aus dieser Untersu-
chung für den Teil C des B-Plangebietes vor. Die Erhebungen im Rahmen der B 30 zwi-
schen Friedrichshafen und Ravensburg betreffen teilweise die gleichen Flächen wie die jetzt 
vorliegende Messeplanung im Dornacher Wald. Sie stammen weitgehend aus dem Jahr 
2003 (Amphibien- und Brutvogelerhebung). Im Vorbereitenden Umweltbericht der Stadt 
(VUB) sind zusätzliche Erhebungen und Daten dokumentiert, die von Seiten des Umweltam-
tes der Stadt stammen. Dies betrifft in erster Linie Vegetation und Biotopstrukturen auf aktu-
ellem Stand, zusätzlich aber zahlreiche Einzelbeobachtungen zur Fauna auf aktuellem Stand 
oder aus früheren Jahren. 


Erfassungsmethoden, Artenlisten und kartographische Darstellungen sind im Einzelnen den 
oben genannten Quellen zu entnehmen. Im vorliegenden Bericht wird in Form einer Zusam-
menfassung auf geschützte Arten fokussiert. 


Ergänzend zu den bereits vorliegenden Daten wurden ab August 20061 bestimmte zusätzli-
che Erfassungen vorgenommen, um weitere Informationen zu Artenschutzbelangen zu erhal-
ten. Diese konzentrierten sich auf den Dornacher Wald und das dort für die geplante Messe-
erweiterung in Anspruch zu nehmende Waldstück mit seinen Randzonen, für das das höchs-
te Konfliktpotenzial zu erwarten war.  


In erster Linie erfolgte hier die stichprobenhafte Erfassung der Fledermausfauna im Rahmen 
von zwei Terminen (18.08. und 05.09.2006) mit 1-2 Bearbeitern. Vorrangig sollten dabei ein 
mögliches Vorkommen der Bechsteinfledermaus im von der Planung betroffenen Teil des 
Dornacher Waldes überprüft und Hinweise zum Gesamtartenspektrum ermittelt werden. 
Hierzu wurden an beiden Terminen Netzfänge bei jeweils günstiger Witterung an 2 Standor-
ten durchgeführt, wobei ein Standort ca. 200 m außerhalb des Plangebietes im Bereich eines 
Tümpels lag. An beiden Standorten kam ein so genanntes „Autobat“ zum Einsatz. Bei die-
sem handelt es sich um ein Gerät, welches u. a. Soziallaute der Bechsteinfledermaus im 
Ultraschallbereich wiedergibt und speziell zur Anlockung dieser Art in England entwickelt 
wurde. Im Umfeld der Netzstandorte, an denen jeweils 4 Netze mit einer Gesamtlänge von 
30 m gestellt waren, wurden zudem Detektorbegehungen durchgeführt. Neben dem betrof-
fenen Waldgebiet wurden auch dessen Umgebung und die südlich und östlich bzw. nordöst-
lich angrenzenden Waldrandbereiche begangen. Als Detektoren kamen dabei Pettersson 
Ultrasound Detektoren D 240x zum Einsatz. Alle fraglichen Rufe wurden für eine spätere 
Analyse am PC auf mobile Datenspeicher (M-Audio, Edirol) überspielt und mit Hilfe der 
Software Batsound 3.31 ausgewertet. Eine gezielte Überprüfung des Waldgebietes auf 
Baumquartiere erfolgte nicht. Die Erfassungen begannen mit Einbruch der Dämmerung und 
endeten mit nachlassender Rufaktivität etwa gegen 2 Uhr morgens. Darüber hinaus wurden 
Daten der landesweiten Kartierung der Säugetiere Baden-Württembergs (BRAUN & DIETER-
LEN 2003), des Vorbereitenden Umweltberichts (VUB) sowie der oben erwähnten Teilbear-


 
1  Zeitpunkt der Auftragsvergabe; eine vollständige und üblichen methodischen Standards in Pla-


nungsvorhaben entsprechende Erfassung konnte jahreszeitlich bedingt nicht mehr vorgenommen 
werden. Die Bewertung und Maßnahmenableitung wird demgemäß für nicht abgeprüfte Aspekte 
weitestgehend von Worst-Case-Annahmen ausgehen. 
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beitung zur damaligen Planung des Sondergebietes Hundesportverein/Cartbahn/Tierheim, 
die Fledermausaufnahmen durch Herrn Dr. Brinkmann v. a. aus dem Südteil des Großen 
Mooses beinhalteten, herangezogen. 


Im August sowie Anfang September 2006 erfolgten zudem zwei Begehungen vorrangig zur 
Überprüfung von Vorkommen der streng geschützten Zauneidechse auf Schlagfluren und 
Randflächen des Dornacher Waldes (Teil A des B-Plangebietes), wobei zudem auf mögliche 
Habitate des ebenfalls streng geschützten Nachtkerzenschwärmers geachtet wurde. Beibe-
obachtungen weiterer geschützter Arten wurden protokolliert. Im Hinblick auf eine Einschät-
zung der Betroffenheit mehrjährig nutzbarer Nester von Vogelarten (vgl. TRAUTNER et al. 
2006a) wurden bereits bei diesen Terminen entsprechende Beobachtungen (z. B. Specht-
bruthöhlen) vermerkt und ergänzend Anfang 2007 ein weiterer Begang durchgeführt.2    


Anfang 2007 wurde schließlich zudem im Teilgebiet C der geplanten Messeerweiterung eine 
Begehung3 unter Einschluss der dort betroffenen Gebäude, teilweise in Begleitung des Ei-
gentümers, vorgenommen. Hierbei wurde insbesondere gezielt nach durch Vogel- und Fle-
dermausarten nutzbaren Gebäudestrukturen sowie Indizien auf eine Nutzung (z. B. Nester 
und Nestfragmente, Kotspuren) geachtet. Da die Begehung außerhalb der Vogelbrut- und 
Aktivitätszeit von Fledermausarten stattfand, waren weitergehende Erhebungen mit konkre-
ten Artnachweisen nicht durchführbar. An den Gebäuden wurde die Außenfassade mittels 
Fernglas abgesucht, zudem wurden die Gebäude – soweit möglich und sinnvoll – innen be-
gangen und Räumlichkeiten (teils unter Einsatz eines Handscheinwerfers) abgesucht. Er-
gänzend wurden die Außenanlagen besichtigt. Die Keller der Gebäude konnten nur teilweise 
begangen werden. Hier bestehen allerdings keine oder kaum Einflugmöglichkeiten und es 
wurden keinerlei Hinweise auf eine Relevanz für Fledermausarten vorgefunden.  


 


3. Bestandssituation bezüglich geschützter Arten 
3.1 Teil A (Dornacher Wald mit Randbereichen) 
Beim betroffenen Teil des Dornacher Waldes handelt es sich um Eschendickungen, Erlen-
Eschenwald, Nadelholzforste mit Fichten, Sukzessionsgehölze von Faulbaum, Salweide, 
Zitterpappel und Birke auf lichten Feuchtstandorten sowie ältere Baumbestände mit Buchen, 
Hainbuchen, Eschen, Bergahorn und Stieleichen, die dem Typ des Waldmeister-Bu-
chenwaldes zuzuordnen sind. Die Bestände bilden arten- und strukturreiche Lebensräume 
mit einem hohen Grenzflächenreichtum und verschiedenen Expositionen der Waldränder. 
Am Rand der Fläche verläuft außerdem ein naturnaher Abschnitt des Allmannsweiler Ba-
ches.  


Fledermäuse 


Im Rahmen der Bestandserfassungen wurden insgesamt 6 Fledermausarten nachgewiesen 
(vgl. Tab. 1). Für eine weitere Art (Wasserfledermaus) besteht der Verdacht eines Vorkom-
mens im Dornacher Wald. Dort gelangen mehrere Detektoraufnahmen, die jedoch nicht 
zweifelsfrei der Wasserfledermaus zuzuordnen sind. Im Wald jagende Wasserfledermäuse 
sind – im Gegensatz zu über Wasserflächen jagenden Tieren – nur sehr schwer von anderen 
Arten der Gattung Myotis zu trennen (vgl. SKIBA 2003). Sichere Nachweise der Art gelangen 
jedoch 2004 unweit des Untersuchungsgebietes (Dokumentation Teilerhebungen Sonderge-
biet Hundesportverein/Cartbahn/Tierheim 2004). Hinweise auf Vorkommen der Bechsteinfle-
dermaus ergaben sich im betroffenen Waldbereich nicht. Nach Einschätzung des VUB ist 
keine optimale Qualitat als Habitat erwartet, Vorkommen der Art können allerdings nicht 
ausgeschlossen werden (zu geringe Erhebungsintensität, s. u.). 


                                                           
2  Eine detaillierte Kartierung von Nestern und Baumhöhlen erfolgte nicht, vielmehr wurde lediglich 


eine stichprobenartige Suche vorgenommen. Der winterliche Termin bot aufgrund der kahlen 
Laubbäume eine bessere Einsicht in den Kronenbereich von Laubbäumen. 


3  nach Vermittlung durch die Stadt und Zustimmung des Eigentümers 
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Alle nachgewiesenen Fledermausarten sind in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und 
nach BNatSchG streng geschützt. Nach der Roten Liste Baden-Württembergs (BRAUN 2003) 
sind Kleiner Abendsegler und Großes Mausohr stark gefährdet, Kleine Bartfledermaus, 
Wasserfledermaus und Zwergfledermaus gelten als gefährdet. Für die Zwergfledermaus wird 
im Gegensatz zur gültigen Roten Liste aufgrund der weiten Verbreitung und Häufigkeit der 
Art bezweifelt, dass die Bewertung als gefährdete Art gerechtfertigt ist. Demgemäß wurde 
sie auch in der aktuellen Fassung des Informationssystems Zielartenkonzept nicht als Natur-
raumart eingestuft. Mit Ausnahme des Kleinen Abendseglers, der als Landesart B geführt 
wird, sind alle übrigen nachgewiesenen Arten dort als Naturraumarten verzeichnet (vgl. Ziel-
artenkonzept Baden-Württemberg: LUBW 2006). 


Beim Großen Abendsegler und Rauhautfledermaus handelt es sich um „gefährdete wan-
dernde Tierarten“, von denen in Baden-Württemberg nur vereinzelte Reproduktionshinweise 
vorliegen. Die wichtigsten Zugrouten sind in Baden-Württemberg die großen Flussauen 
Rhein und Neckar. 


Bei BRAUN & DIETERLEN (2003) liegen für das betreffende Messtischblatt und angrenzende 
Quadranten noch aktuelle Nachweise für Braunes Langohr, Mückenfledermaus, Zweifarbfle-
dermaus und Breitflügelfledermaus vor, zusätzlich ältere Nachweise von der Fransenfleder-
maus. Insbesondere  Vorkommen von Braunem Langohr und Fransenfledermaus können 
aufgrund der Biotopausstattung im Untersuchungsgebiet nicht ausgeschlossen werden 
(Quartiere und Nahrungshabitate). Breitflügelfledermaus und Mückenfledermaus sind als 
Nahrungsgäste im Untersuchungsgebiet möglich, wenngleich erstere den Siedlungsraum 
und die Mückenfledermaus gewässernahe Habitate zur Nahrungssuche bevorzugen. Die 
Zweifarbfledermaus kann im Untersuchungsgebiet allenfalls als Durchzügler erwartet wer-
den, da die Art meist halboffene Kulturlandschaften in Kombination mit Felsstrukturen (er-
satzweise Gebäude) besiedelt. Mit Ausnahme der Zweifarbfledermaus wurden alle o.g. Arten 
im weiteren Umfeld von Friedrichshafen nachgewiesen (eigene Daten 2006). 


 


Tab. 1: Übersicht der im Untersuchungsgebiet Teil A (Dornacher Wald mit Randbereichen) 
und nahe gelegenen Flächen nachgewiesenen Fledermausarten 


RL 
BW 


ZAK FFH § Artname Stichprobenerhebung 
2006 


Sonstige Daten 


      S 20044
 VUB5


 


2 LB IV s Kleiner Abendseg-
ler (Nyctalus leisleri) 


Detektornachweis ein-
schließlich eines sozialen 
Flugrufes (Kurztriller) am 
südöstlichen Waldrand des 
Dornacher Waldes 


- - 


i N IV s Großer Abendsegler 
(Nyctalus noctula) 


Mehrere Detektornachwei-
se überfliegender Tiere am 
Waldrand im Bereich der 
bestehenden Messehallen 


Überflie-
gende 
Tiere, 
Netzfang 
eines 
Männ-
chens 


Nachweise 
jagender 
Tiere am 
Waldrand 


i N IV s Rauhautfledermaus 
(Pipistrellus nathusii) 


Detektornachweise jagen-
der Tiere am südöstlichen 
Waldrand des Dornacher 
Waldes 


Netzfang 
eines 
Männ-
chens 


Nachweise 
jagender 
Tiere im 
Wald und am 


                                                           
4  Teilerhebungen 2004 zur damaligen Planung des Sondergebietes Hundesportverein / Cartbahn / 


Tierheim im Auftrag der Stadt Friedrichshafen; nur Referenzdaten, da nicht den Dornacher Wald 
selbst betreffend sondern den Südteil des Großen Mooses. 


5  Vorbereitender Umweltbericht der Stadt und mdl. Mitt. von B. SCHMIDT betr. Beobachtungen zur 
Fledermausfauna 







B-P lan  187  Neue  Messe  FN 3 . /4 .  BA  –  Dokumenta t ion  de r  Be t ro f fenhe i t  geschü tz te r  A r ten  Se i te  5  


 
 
A rbe i t sg ruppe  fü r  T ie röko log ie  und  P lanung  (F i l de rs tad t )  März  2007  


RL 
BW 


ZAK FFH § Artname Stichprobenerhebung 
2006 


Sonstige Daten 


      S 20044
 VUB5


 


Waldrand 


3 - IV s Zwergfledermaus  
(Pipistrellus pipistrel-
lus) 


Zahlreiche Detektornach-
weise jagender und bal-
zender Tiere im Dornacher 
Wald und dessen südli-
chem Randbereich  


Nachweise 
von jagen-
den Tieren 
fast aus 
dem ge-
samten UG 


Nachweise 
jagender 
Tiere im 
Wald und am 
Waldrand 


2 N II, IV s Großes Mausohr 
(Myotis myotis) 


Mehrere Detektornachwei-
se jagender Tiere am Wald-
rand im Bereich der beste-
henden Messehallen und 
Parkplätze sowie im Offen-
land nordwestlich des Tier-
heims 


Detektor- 
und Sicht-
beobach-
tung von 
einem Ind. 


- 


3 N IV s Kleine Bartfleder-
maus6 
(Myotis mystacinus) 


Mehrere Detektornachwei-
se jagender Tiere im Dor-
nacher Wald (Waldwege) 
und dessen südlichem 
Randbereich 


Netzfang 
über Wald-
weg, zahl-
reiche 
Detektor-
kontakte 


Nachweis 
jagender 
Tiere im 
Wald, Hin-
weis auf 
Spaltquartier 
im Wald 


3 N IV s Wasserfledermaus  
(Myotis daubentonii) 
 
[keine sicheren 
Nachweise aus dem 
Teil A selbst] 


Fragliche Detektorregistrie-
rungen jagender Tiere auf 
Waldwegen im Dornacher 
Wald  


Detektor-
nachweise 
auf Biotop-
teichen, 
weitere 
Kontakte 
im Wald 
wahr-
scheinlich 
dieser Art 
zuzuord-
nen 


- 


 
RL BW Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (BRAUN 2003) 
 2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 i gefährdete wandernde Tierart 
FFH Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
 II/IV Art des Anhangs II bzw. IV 
ZAK Einstufung nach Informationssystem Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW 2006) 
 LB Landesart B 
 N Naturraumart 
§ Schutzstatus nach BNatSchG in Verbindung mit BArtSchV und weiteren Richtlinien bzw. Ver-


ordnungen 
 s streng geschützte Art (gleichzeitig besonders geschützt) 


Wissenschaftliche und deutsche Artnamen folgen der Nomenklatur in BRAUN & DIETERLEN (2003). 
 


                                                           
6  Kleine und Große Bartfledermaus können allein aufgrund von Detektornachweisen nicht sicher 


getrennt werden. Von der Kleinen Bartfledermaus liegen aber gesicherte Nachweise durch Netz-
fänge ca. 500 m östlich des Untersuchungsgebietes vor (Teilgebiet S, 2004, s. o.). Deshalb wurden 
die Detektornachweise dieser Art zugeordnet. Zudem ist die Große Bartfledermaus sehr selten und 
besiedelt in erster Linie ausgedehnte Wälder mit hohem Gewässeranteil. Eine entsprechende 
Kombination ist im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden.  
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Von den nachgewiesenen Fledermausarten sind die landesweit stark gefährdeten Arten 
Kleiner Abendsegler und Großes Mausohr hervorzuheben. Ersterer wurde am südöstlichen 
Waldrand des Dornacher Waldes am 18.08. mehrfach mittels Detektor registriert. Dabei wur-
de auch ein sog. Kurztriller aufgenommen, der vermutlich in erster Linie von Männchen zur 
Revierabgrenzung und als Drohruf gegenüber Männchen der eigenen Art oder gegenüber 
anderen Arten benutzt wird (vgl. SKIBA 2003). Nicht auszuschließen ist auch eine Balzfunkti-
on gegenüber dem Weibchen (OHLENDORF & OHLENDORF 1998). Die Quartiere des Kleinen 
Abendseglers (Wochenstuben und Paarungsquartiere) liegen bevorzugt in Spechthöhlen und 
Fäulnishöhlen alter Laubholzwälder (SKIBA 2003, OHLENDORF & OHLENDORF 1998). Da Bunt-
specht- und Grünspechthöhlen im betroffenen Waldgebiet vorhanden sind, deutet der Nach-
weis eines territorialen Männchens zumindest auf Paarungsquartiere im Untersuchungsge-
biet hin, wobei auch kleinere Wochenstuben nicht ausgeschlossen werden können. Als 
Jagdgebiete werden oftmals waldrandnahe Offenlandbereiche genutzt, insbesondere in der 
Nähe von (Straßen-)Laternen. Aktuelle Nachweise des Kleinen Abendseglers sind in BRAUN 
& DIETERLEN (2003) aus dem betreffenden Messtischblatt dokumentiert, zusätzlich liegen 
aktuelle Beobachtungen aus der Umgebung von Friedrichshafen vor (eigene Daten 2006).  


Das Große Mausohr wurde mehrfach im von der Planung betroffenen Offenland jagend 
nachgewiesen. Als Nahrungshabitat sucht das Große Mausohr hauptsächlich Laubwälder 
auf, darüber hinaus aber auch Wiesen, Weiden und in begrenztem Umfang auch Äcker (z. B. 
GÜTTINGER 1996). Die Wochenstuben werden oft in großräumigen Dachstühlen (z.B. Kir-
chen) gefunden, Männchen (und Paarungsgruppen) beziehen dagegen oft Quartiere in 
baumhöhlenreichen Wäldern. Letztere können im Untersuchungsgebiet zwar nicht ausge-
schlossen werden. Aufgrund der Nachweise im Offenland ist jedoch zu vermuten, dass Gro-
ße Mausohren das Untersuchungsgebiet hauptsächlich zur Nahrungssuche nutzen bzw. auf 
Transferflügen überqueren. Da Große Mausohren regelmäßig bis zu 20 Kilometer von ihren 
Wochenstuben entfernt jagen (vgl. MESCHEDE & HELLER 2000), können die nachgewiesenen 
Tiere auch aus weiter entfernten Quartieren / Wochenstuben aus dem betreffenden oder 
benachbarten Messtischblättern entstammen (vgl. BRAUN & DIETERLEN 2003). 


Als weitere Myotis-Arten wurden Kleine Bartfledermaus und wahrscheinlich Wasserfleder-
maus nachgewiesen. Lautaufnahmen beider Arten gelangen an mehreren Stellen des betrof-
fenen Waldbereiches (erstere auch am Waldrand). Die in Baden-Württemberg noch weit 
verbreitete Kleine Bartfledermaus nutzt schwerpunktmäßig Wälder und Gehölzränder zur 
Nahrungssuche, während sich die Quartiere meist in oder an Gebäuden befinden (z. B. hin-
ter Fensterläden ohne Lüftungsschlitzen). Wasserfledermäuse besiedeln gewässerreiche 
Lebensräume in der Nähe baumhöhlenreicher Wälder, die Quartiere liegen oft in Spechthöh-
len. Meist sucht die Art direkt über der Wasseroberfläche nach Nahrung, regelmäßig jedoch 
auch im Wald. Beide Arten nutzen das Untersuchungsgebiet wahrscheinlich nur zur Nah-
rungssuche, wenngleich Baumquartiere der Wasserfledermaus im Untersuchungsgebiet 
nicht ausgeschlossen werden können. Quartiere der Kleinen Bartfledermaus können in um-
liegenden Gebäuden liegen (z. B. am Tierheim). 


Die Bechsteinfledermaus wurde innerhalb des Untersuchungsgebietes nicht festgestellt. 
Auch frühere Untersuchungen im angrenzenden Waldgebiet nordöstlich des Tierheims er-
brachten bei 2 Begehungen mit Netzfängen im Juni keine Hinweise auf die Art (2004 zur 
damaligen Planung des Sondergebietes Hundesportverein/Cartbahn/Tierheim). Dennoch 
kann ein Vorkommen nicht ausgeschlossen werden, da eine hinreichende Erfassung der 
Bechsteinfledermaus nur über umfangreichere Netzfänge oder Quartierkontrollen (Nistkäs-
ten, Baumhöhlen) möglich ist. Besiedelt werden insbesondere über 80 Jahre alte Baumbe-
stände, da diese in der Regel zahlreiche Baumhöhlenquartiere aufweisen (vgl. MESCHEDE & 
HELLER 2000). Potenziell geeignete Lebensräume sind v. a. in den alten Laubwaldbeständen 
im nördlichen Teil des Dornacher Waldes oder im Großen Moos vorhanden, bereichsweise 
auch im engeren Untersuchungsgebiet, wenngleich die Waldstruktur nach Einschätzung des 
VUB nicht optimal ist.  







B-P lan  187  Neue  Messe  FN 3 . /4 .  BA  –  Dokumenta t ion  de r  Be t ro f fenhe i t  geschü tz te r  A r ten  Se i te  7  


 
 
A rbe i t sg ruppe  fü r  T ie röko log ie  und  P lanung  (F i l de rs tad t )  März  2007  


                                                          


Vögel 


Alle europäischen wildlebenden Vogelarten sind besonders geschützt, einzelne zudem nach 
den Bestimmungen des BNatSchG streng geschützt. Besonders oder streng geschützte eu-
ropäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet mit einer Anzahl von Revieren bzw. anzuneh-
menden Revieren vertreten (s. Tab. A1 im Anhang). Die vorliegenden Kartierungen beinhal-
teten nur für wertgebende Arten die Angaben für Anzahl und Lage von Revierzentren. Als 
primärer Betrachtungszeitraum wurde 2003 herangezogen (s. Karte 1 im Anhang). Für die 
übrigen Arten wurde in der o. g. Tabelle dargestellt, in welchen Größenordnungen sich Be-
stände nach den Referenzzahlen aus Baden-Württemberg und dem Bodenseeraum inner-
halb des betroffenen Waldgebietes bewegen können, wobei aus Gründen der Vereinfachung 
auf eine Größe von 5 Hektar Bezug genommen wurde7.  


Gefährdete Arten sind im Eingriffsbereich nicht bzw. nicht als Brutvögel vertreten, einzelne 
der festgestellten Arten (z. B. Grünspecht, Gelbspötter) stehen allerdings auf der bundes- 
oder landesweiten Vorwarnliste.  


Hervorzuheben ist, dass der betroffene Bereich des Dornacher Waldes zu einem regelmäßig 
besetzten Revier des streng geschützten Grünspechtes zählt, die Art ist dort auch stet anzu-
treffen. Zwar ist bei Realisierung der Messerweiterung nicht mit dem Ausfall der Art im Wald-
gebiet zu rechnen, da ein wesentlich größerer Restbestand verbleibt. Die Waldinanspruch-
nahme bei der heutigen Reviergröße eines Grünspechtes nicht unter 100-200 ha (s. HÖLZIN-
GER & MAHLER 2001) stellt dennoch mit Verlust gut geeigneter Strukturen auf mehreren Hek-
tar eine relevante Größenordnung dar. Zu weiteren vorkommenden Vogelarten (besonders 
geschützt) zählen u. a. Grauschnäpper und Buntspecht. Bezogen auf solche Arten mit relativ 
kleinen Revieren (unter einem oder bis wenige Hektar gesamt bzw. von Elterntieren genutz-
ter Fläche während der Nestlingszeit) sind jedenfalls vollständige Verluste von regelmäßig 
besetzten Revieren im Zuge der Messeerweiterung zu erwarten. Im unmittelbaren oder wei-
teren Umfeld sind jahrweise Bruten u. a. von Schwarzmilan, Wespen- und Mäusebussard 
sowie (ehemals8) des Baumfalken belegt. Nach Beobachtung von SCHMIDT (im VUB und 
mdl.) wird der Dornacher Wald zudem vom streng geschützten Schwarzspecht genutzt und 
dürfte hier zu einem größeren Nahrungsrevier zählen. Nachweise der Art liegen auch aus 
angrenzenden Waldgebieten vor. 


Eine umfassende Kartierung von Nestern und Bruthöhlen erfolgte nicht; Stichproben ergaben 
allerdings auch innerhalb des B-Plangebietes wie erwartet Nachweise von Baumhöhlen, die 
mit Sicherheit von Arten wie dem Buntspecht regelmäßig oder zumindest über mehrere Jah-
re genutzt werden.  


Sonstige Arten 


Bezüglich weiterer streng geschützter Arten ist auf Zauneidechse, Gelbbauchunke, Hasel-
maus und Nachtkerzenschwärmer einzugehen. In allen vier Fällen handelt es sich um streng 
geschützte Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie. 


Vorkommen der Zauneidechse bestehen auf Schlagfluren sowie Brachen am Waldrand (in 
Teilabschnitten unmittelbar von der Erweiterung betroffen9). Die als Habitate einzustufenden 
Flächen sind in Karte 2 im Anhang dargestellt, es liegen mehrere Beobachtungen von Alt- 
und Jungtieren aus dem Jahr 2006 vor.  


 
7  Der tatsächliche Verlust an Waldfläche durch die geplante Messeerweiterung liegt mit rund 3,8 ha 


niedriger. Bei der Bilanzierung ist allerdings auch eine gewisse Störzone für die angrenzenden Be-
reiche zu berücksichtigen, so dass die ermittelten Werte annehmbar sind. 


8  1998 festgestelltes Vorkommen im Bereich des inzwischen überbauten Messeareals 
9  Für diese Art ist anzumerken, dass die Entwicklung im Zuge der bisherigen Messeerweiterung 


durch die Bereitstellung geeigneter Habitate in den Randbereichen – insbesondere entlang des 
neu gestalteten Allmannsweiler Baches – positiv verlief. Allerdings dürfte ein Großteil dieser Flä-
chen nur zeitlich begrenzt günstige Lebensbedingungen aufweisen, da sie mit Gehölzen bepflanzt 
wurden und auch im Zuge der weiteren Sukzession Gehölzdeckung erwartet wird. 
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Bezüglich der Gelbbauchunke liegen Einzelbeobachtungen aus dem Waldgebiet aus den 
Jahren 2002-2004 vor (Quelle: B. SCHMIDT im VUB und mdl. Mitt.). Zu dieser Art konnten bei 
den gezielten eigenen Erfassungen der vergangenen Jahre keine Belege – insbesondere 
auch keine Hinweise auf eine Reproduktion – im Dornacher Wald erbracht werden. Im Süd-
teil des Großen Mooses wurde sie 1998 mit vorjährigen Jungtieren nachgewiesen (s. BRÄU-
NICKE et al. 1998), konnte auch dort bei intensiven Nachkontrollen 2003 zunächst nicht mehr 
bestätigt werden, allerdings gelang dann im Folgejahr (2004) der Einzelfund eines Jungtie-
res. Demnach ist von einem rezenten Restvorkommen im Untersuchungsgebiet auszugehen. 
Das Gesamtgebiet – und damit auch die für den Eingriff vorgesehene Fläche – hat noch Po-
tenzial für die Erhaltung bzw. Entwicklung einer Gelbbauchunken-Population, wenngleich 
sich der Bestand derzeit mit Sicherheit in einem ungünstigen Erhaltungszustand befindet. In 
diesem Kontext ist auch ein Erhalt bzw. die weitere Entwicklung eines Waldverbindungskor-
ridors zum Großen Moos von Bedeutung. 


Im B-Plangebiet ist im Weiteren von einem Vorkommen der Haselmaus auszugehen. Nach-
weise aus dem Dornacher Wald und angrenzenden bzw. im weiteren Umfeld gelegenen 
Waldgebieten liegen nach Angaben von B. SCHMIDT (mdl. Mitt.) vor. Eine stichprobenartige 
Suche nach Nestern und Nagespuren Anfang 2007 im Kontext der Kontrolle auf mehrjährig 
nutzbare Vogelnester ergab den Nachweis eines Haselmaus-Nestes10 im Dornacher Wald 
nördlich des Eingriffsgebietes. 


Potenzielle Habitate des Nachtkerzenschwärmers (Proserpinus proserpina) im Teilgebiet A 
liegen am Südrand des Dornacher Waldes in Brachen bzw. Aufforstungsflächen sowie in 
graben- und wegbegleitenden, schmalen Säumen mit Vorhandensein der Raupenfraßpflan-
zen (Weidenröschen-Arten, Gattung Epilobium; s. Darstellung in Karte 2 im Anhang). Vor-
kommen der Art an strukturell vergleichbaren Stellen sind aus dem Raum belegt (u. a. bei 
Markdorf, Untersuchungsjahr 2006), konnten jahreszeitlich bedingt im B-Plangebiet jedoch 
nicht überprüft werden. 


Hinweise auf mögliche Vorkommen zusätzlicher streng geschützter Arten liegen nicht vor. An 
besonders geschützten Arten sind u. a. Grasfrosch (größere Bestände im Gebiet, für die 
insbesondere die feuchten Waldbereiche wichtige Jahreslebensräume darstellen), mehrere 
Großlaufkäfer-Arten (s. BRÄUNICKE et al. 1998) sowie die Weinbergschnecke zu nennen. 
Eine Zusammenstellung festgestellter besonders geschützter Arten ist dem Anhang zu ent-
nehmen (Tab. A2). Vom Vorkommen weiterer entsprechender Arten (z. B. der Holzkäferfau-
na) ist allerdings auszugehen, da eine vollständige Ermittlung nicht erfolgte. 11 


 


3.2 Teil B (Offenland westlich des Messegeländes) 
Die betroffenen Flächen werden landwirtschaftlich genutzt. Das Gelände ist annähernd eben. 
Neben etwas Wirtschaftsgrünland finden sich überwiegend klein parzellierte Äcker und Feld-
gärten mit Ackerwildkräutern.  


Detaillierte Untersuchungen liegen nicht vor, jedoch lassen die vorliegenden Einzeldaten und 
Lebensraumstrukturen nicht auf Vorkommen besonders hochwertiger Artenvorkommen 
schließen. Unmittelbar südöstlich der Fläche verläuft der Allmannsweiler Bach als hochwerti-
ge Vernetzungsstruktur. Von der potenziellen Betroffenheit nach nationalen Regelungen be-
sonders geschützter Arten durch das Vorhaben ist auszugehen (v. a. Großlaufkäfer der Gat-
tung Carabus in den Acker- und Grünlandflächen). Hinweise auf Vorkommen streng ge-
schützter Arten liegen nicht vor bzw. solche sind im Falle von Fledermäusen strukturbedingt 
allenfalls als optionales Jagdhabitat, nicht jedoch als Fortpflanzungs- oder Ruhestätte zu 
erwarten. Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Eingriffsgebiet auch als 


 
10  Diese Methode erlaubt - insbesondere bei geringer Intensität – keine repräsentative Erfassung 


bzw. die Ausgrenzung von Flächen ohne Nachweis als evtl. nicht besiedeltes Habitat. Durch den 
Nachweis kann allerdings die Nutzung des Waldgebietes als solches belegt werden.  


11  Eine vollständige Bestandsaufnahme aller besonders geschützten Arten ist mit einem vertretbaren 
Aufwand nicht möglich (vgl. auch KIEL 2005, TRAUTNER et al. 2006b). 
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Brutvogelarten mit einzelnen Revieren zu erwarten. Dabei ist jedoch aufgrund des Fehlens 
von Gehölzbeständen und entsprechender Arten davon auszugehen, dass keine Nester vor-
handen sind, die in der kommenden Brutsaison erneut genutzt werden.  


 


3.3 Teil C (Teilgebiet südlich der K 7726) 
Im nördlichen Teil befindet sich an der K 7726 ein Wohngebäude, dem rückwärtig verschie-
dene Nebengebäude zugeordnet sind. Im Umfeld der Hofstelle finden sich Baumgruppen, 
Obst- und Walnussbäume, ein kleiner Tümpel mit Großseggenried, Gehölzsukzession und 
Gemüsegärten sowie verschiedene Lagerstellen (für alte landwirtschaftliche Geräte, Holz). 
Nach Süden hin schließt sich eine durchgewachsene Feldhecke an, der östliche Teil wird 
landwirtschaftlich genutzt.  


Aktuelle detaillierte Untersuchungen liegen nicht bzw. nur für Teilbereiche vor. Die vorliegen-
den Daten und Lebensraumstrukturen lassen für den Großteil der Fläche nicht auf Vorkom-
men besonders hochwertiger Artenvorkommen schließen, allerdings ist für Teile das Vor-
kommen rückläufiger oder gefährdeter Arten (z. B. Reifweide, Salix daphnoides, s. Angaben 
im VUB) belegt. Besonders artenschutzrelevante Flächen und Strukturen finden sich auf 
dem südlich anschließenden Flugplatzareal (u. a. Vogel- und Wirbellosenfauna).  


Bezüglich streng geschützter Arten sind zunächst Fledermäuse zu erwähnen, die einerseits 
das Gebiet als Jagdlebensraum nutzen (können), andererseits könnten hier zumindest auch 
Einzelquartiere bestehen. Zwar verlief eine Kontrolle auf mögliches Schwärmverhalten an 
Gebäuden, die Hinweise auf Quartiere hätte geben können, im Jahr 2004 negativ (zur dama-
ligen Planung des Sondergebietes Hundesportverein/Cartbahn/Tierheim), doch waren diese 
Untersuchungen nicht abschließend. Hinsichtlich streng geschützter Vogelarten gelang 2004 
der Nachweis der Schleiereule im Gebiet, was die Möglichkeit eines Vorkommens in den 
betroffenen Gebäuden nahe legte.  


Eine Begehung des Grundstückes und seiner Gebäude zur näheren Einordnung wurde da-
her Anfang 2007 vorgenommen.  


Im an der Straße gelegenen, ersten Gebäudekomplex (Wohnhaus und Scheune) wurde da-
bei im Dachstuhlbereich neben zahllosem Mäuse-, Marder- und Taubenkot auch Fleder-
mauskot nachgewiesen. Einflugmöglichkeiten für Fledermäuse zum Dachstuhl sind mehrfach 
vorhanden, beispielsweise im Bereich schiefliegender Ziegel, durch Ritzen / Löcher in der 
Aussenfassade oder eine nur notdürftig mit Styropor abgedeckte Öffnung im Firstbereich. 
Quartiere gebäudebewohnender Arten wie z. B. Zwergfledermaus, Langohren oder Mausoh-
ren, die in der Umgebung nachgewiesen wurden, können hier nicht ausgeschlossen werden. 
Neben Hangplätzen einzelner Individuen sind auch kleinere Wochenstuben möglich. Auch 
größere Holzlagerstätten im Bereich der Außenfassade sind als Fledermausquartier denkbar 
(z. B. für Rauhautfledermaus). Im Dachstuhl wurden Wespennester vorgefunden (keine Nes-
ter der besonders geschützten Hornisse) sowie zahlreiche Nester des Haussperlings. Hin-
weise auf eine Nutzung durch die Schleiereule gelangen im Bereich des Wohnhauses nicht 
(keine Gewölle, Federfunde). Die angrenzende Scheune war aufgrund zahlloser Gegenstän-
de (z. B. alter Heulader, Obstkisten) nicht begehbar. Im Inneren – das mit dem Handschein-
werfer ausgeleuchtet wurde - war ein mit Altheu bedeckter Dachstuhl sichtbar. Quartiere von 
Fledermäusen sind möglich, da Einflugöffnungen zum Dachstuhl vorhanden sind (z. B. Loch 
in Scheunentor, Ritzen / Löcher in der Fassade und im Dachbereich). An den Wänden der 
Scheune sowie auf den dort gelagerten Gegenständen wurde überall Vogelkot vorgefunden, 
was auf eine regelmäßige Nutzung durch Haussperling und Tauben hindeutet. 


An der Längsseite des östlich angrenzenden, zweiten Gebäudes sind an der Außenfassade 
und unter der Dachrinne teilweise größere Löcher vorhanden, die in den Dachstuhl führen. 
Zusätzlich sind an einer Stirnseite die Fenster im Firstbereich teilweise herausgebrochen. 
Der Dachstuhl ist im Innern aufgrund bis unter das Dach reichender Ansammlungen von 
Altheu, alter Obstkisten, Schrott usw. nur teilweise begehbar. Auf dem Boden findet sich na-
hezu überall Hunde-, Marder-, Mäuse- und Taubenkot. Fledermauskot konnte ebenfalls in 







B-P lan  187  Neue  Messe  FN 3 . /4 .  BA  –  Dokumenta t ion  de r  Be t ro f fenhe i t  geschü tz te r  A r ten  Se i te  10  


 
 
A rbe i t sg ruppe  fü r  T ie röko log ie  und  P lanung  (F i l de rs tad t )  März  2007  


                                                          


geringen Mengen festgestellt werden, Gewölle von Schleiereulen wurden nicht gefunden. 
Dauerhafte Fledermausquartiere sind unwahrscheinlich, da durch die zahlreichen Ritzen und 
größeren Öffnungen ein ständiger Luftzug spürbar ist, den Fledermäuse an ihren Hangplät-
zen eher meiden. Ebenso werden Gebäude gemieden, die regelmäßig von Mardern besie-
delt werden. Wie im ersten untersuchten Gebäude wurden auch hier zahlreiche Wespennes-
ter und Nester des Haussperlings vorgefunden.  


Im Südteil des Grundstücks steht ein weiteres, kleines Gebäude, das im Dachstuhlbereich 
zeitweise als Hühnerstall genutzt wurde. Dementsprechend ist auf dem heubedeckten Boden 
überall Hühnerkot zu finden, vereinzelt auch Marderkot. Einflugöffnungen zum Dachstuhl 
sind vorhanden und dort wurden auch Sperlingsnester vorgefunden, aber keine Hinweise 
(Kotspuren, Urinstreifen) auf eine Nutzung durch weitere relevante Arten, insbesondere der 
Fledermausfauna. Dennoch könnten Fledermäuse wie die Zwergfledermaus, die durch klei-
ne Öffnungen einfliegen und Nischen aufsuchen, hier zeitweise Einzelquartiere nutzen. Eine 
umfangreichere Nutzung durch Fledermausarten ist aber auch vor dem Hintergrund der eher 
‚zugige’ Verhältnisse auf dem Dachstuhl unwahrscheinlich. Möglich erscheinen jedoch Quar-
tiere in den großen, umfangreichen Holzlagerstätten rund um das Gebäude (z. B. Rauhaut-
fledermaus). 


Insgesamt ist im Bereich der Gebäude teilweise eine Nutzung durch Fledermäuse belegt 
(Kotfunde), Art und Umfang der Nutzung – auch um welche Arten es sich hierbei handelt – 
sind jedoch bislang nicht bekannt.12 Bezüglich der Schleiereule liegen keine Hinweise auf 
eine Nutzung vor. Eine Brut ist aufgrund des Fehlens von Gewöllefunden sowie – in einem 
Teil der Gebäude – der Anwesenheit von Marder und Hunden nicht wahrscheinlich. Eine 
zeitweise Nutzung der Scheune durch einzelne Schleiereulen kann zwar letztlich nicht aus-
geschlossen werden, jedoch wird das Grundstück mit den Gebäuden aufgrund der vorlie-
genden Daten nicht als Schleiereulenhabitat eingestuft. 


Besonders geschützte europäische Vogelarten sind im Teilgebiet C als Brutvogelarten mit 
einzelnen Revieren aus früheren Jahren belegt bzw. zu erwarten. Die Gebüsche/Gehölze auf 
dem Grundstück wurden in der letzten Zeit teilweise gerodet. Mit Ausnahme eines älteren 
Ringeltaubennests wurden größere, auffällige Nester oder Baumhöhlen in den älteren Ge-
hölzen bei der Begehung nicht vorgefunden, doch ist auch aktuell eine Nutzung durch häufi-
ge Gebüschbrüter wie die Amsel zu erwarten.  


Im brachliegenden Garten fanden sich Einzelexemplare von Weidenröschen-Arten (Epilobi-
um sp.), der hauptsächlichen Raupenfraßpflanze des streng geschützten Nachtkerzen-
schwärmers (Proserpinus proserpina). Da in der Umgebung größere Weidenröschen-
Bestände vorkommen und die Art im Raum nachgewiesen wurde, kann ein Vorkommen der 
Art – wie auch in Teilgebiet A – nicht ausgeschlossen werden.  


Im Südteil des Teilgebietes C sind durch Nutzung als Lagerplatz für Abraum/Aushub und die 
Befahrung mit schweren Fahrzeugen in neuerer Zeit Strukturen entstanden, die für die drei 
streng geschützten Arten Gelbbauchunke (potenziell geeignete Laichgewässer), Nachtker-
zenschwärmer (Raupenfraßpflanzen in größerer Anzahl) sowie Zauneidechse potenziell ge-
eignet sind (entsprechende Darstellung in Karte 2 im Anhang). 


Bezüglich besonders geschützter Arten sind die Nachweise von Bergeidechse, von einzel-
nen Amphibienarten (Grasfrosch, Bergmolch, Wasserfrosch; jew. Einzeltiere) und daneben 
potenziell mögliche Vorkommen u. a. von Großlaufkäfern der Gattung Carabus zu erwähnen 
(s. auch Tab. 2 im Anhang).  


 


 
12  Als Basis für eine ggf. noch erforderlich Detaillierung bzw. Ausgestaltung zu treffender funktionser-


haltender Maßnahmen bei Realisierung des Vorhabens, die im Grundsatz in anderen Gebäuden 
bereits vorgesehen sind, sind zusätzliche Kontrolltermine im Frühjahr 2007 erforderlich und werden 
durchgeführt..  
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3.4 Zusammenfassende Übersicht zu streng geschützten Arten 
Eine Übersicht zu streng geschützten Arten und ihren Vorkommen im Untersuchungsgebiet 
bzw. im nahen Umfeld ist der folgenden Tab. 2 zu entnehmen (vgl. auch Karten 1 und 2 im 
Anhang). 


 


Tab. 2: Vorkommen streng geschützter Arten im Untersuchungsgebiet bzw. in dessen Um-
feld 
Arten Vorkommen im Untersuchungsgebiet / Umfeld 
Vögel  
Baumfalke Ehemals  (1998) Brutvogel im Südwestteil des Dornacher Waldes, heute 


Gebiet der Neuen Messe; zeitweise Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 
Grünspecht Brutvogel in Dornacher Wald und Großem Moos (2003), teilweise Nah-


rungsgast im Umfeld 
Grauspecht Brutvogel im Dornacher Wald (2003) 
Habicht Brutvogel (Brutverdacht) im Dornacher Wald (2003), teilweise Nahrungsgast 


im Umfeld  
Mäusebussard Brutvogel im Untersuchungsgebiet 2003 (keine Detaillierung der Aufnahme)  
Rotmilan Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 
Schleiereule Beobachtung 2004 im Umfeld des Tierheims, allerdings kein Hinweis auf 


Brutvorkommen im Gebäudekomples des Teilgebiets C bei Kontrolle 2007 
Schwarzmilan Brutvogel in Dornacher Wald und (Brutverdacht) Großem Moos (2003), 


teilweise Nahrungsgast im Umfeld 
Schwarzspecht Brutvogel im Großen Moos (1998), Nutzung von Großem Moos und Dorna-


cher Wald (Daten bis 2006) 
Sperber Brutvogel (Brutverdacht) im Großen Moos (2003), teilweise Nahrungsgast 


im Umfeld 
Turmfalke Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet 
Wespenbussard Brutvogel (Brutverdacht) im Dornacher Wald (2003), teilweise Nahrungsgast 


im Umfeld 
Säugetiere (FFH-IV)  
Kleiner Abendsegler  Vorkommen im Dornacher Wald und an Waldrandzonen, dort möglicherwei-


se auch Quartiere 
Großer Abendsegler Vorkommen im gesamten Raum (Jagdgebiet) 


Rauhautfledermaus Vorkommen in Dornacher Wald und Großem Moos sowie in den Waldrand-
zonen (Jagdgebiet) 


Zwergfledermaus Vorkommen im gesamten Raum (Jagdgebiet), Quartiere im Bereich be-
nachbarter Gebäude zu erwarten 


Großes Mausohr Vorkommen im gesamten Raum (Jagdgebiet, Nachweise am Waldrand und 
im Offenland) 


Kleine Bartfledermaus13 Vorkommen in den Wäldern, dort mögliche Spaltenquartiere 


Wasserfledermaus  Vorkommen im Großen Moos und vermutetes Vorkommen im Dornacher 
Wald, evtl. auch Baumquartiere im Umfeld des Planungsgebietes 


Haselmaus Vorkommen im Dornacher Wald (Daten bis 2006), auch aus angrenzenden 
Waldgebieten belegt 


Amphibien (FFH-IV)  
Gelbbauchunke Einzelnachweise nach 2000 im Dornacher Wald und Großen Moos; weiteres 


potenzielles bislang nicht geprüftes Habitat in Teilgebiet C (Südteil) 
Reptilien (FFH-IV)  
Zauneidechse Aktuelles Vorkommen am Südrand des Dornacher Waldes (2006); weiteres 


potenziell bislang nicht geprüftes Habitat in Teilgebiet C (Südteil) 
Schmetterlinge (FFH-IV)  
Nachtkerzenschwärmer Potenzielle bislang nicht geprüfte Habitate am Südrand des Dornacher Wal-


des (Teilgebiet A) sowie in Teilgebiet C (dort v. a. Südteil) 


                                                           
13  zu Großer und Kleiner Bartfledermaus s. Fußnote Tab. 1 
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4. Voraussichtlich berührte Verbotstatbestände und notwendige Maßnahmen 
Im Zuge des Vorhabens der Messeerweiterung werden mit Sicherheit artenschutzrechtliche 
Verbotstatbestände nach § 42 BNatSchG in Verbindung mit europarechtlichen Vorschriften 
berührt.  


Eine entsprechende Darstellung sowie die Vorstellung des Konzept zur Abarbeitung der na-
turschutzrechtlichen Anforderungen – insbesondere bezogen auf erforderliche Maßnahmen 
– erfolgt im Zuge der Antragstellung auf naturschutzrechtliche Befreiung nach § 62 
BNatSchG. 
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Karten (im Anschluss an den Tabellenanhang) 
 
Karte 1: Revierzentren wertgebender Brutvogelarten im Dornacher Wald nach der Erfassung 2003 


und südlich angrenzenden Beriechen nach der Erfassung 1998 
Karte 2:  Betroffene Artenbestände/Habitate Arten Anhang IV FFH-Richtlinie (Anmerkung: Die Kenn-


zeichnung „Lebensraum Waldarten“ umfasst die im Text benannten relevanten Arten der 
Fledermausfauna, Haselmaus und Gelbbauchunke (bei letzterer dort keine Laichgewässer 
betroffen). Jagdgebiete von Fledermausarten sind ansonsten auch grundsätzlich im Offen-
land vorhanden und hier nicht speziell ausgewiesen. 


 
 
 
 







6. Anhang 
 
Tab. A1: Kommentierte Liste der im Südteil des Dornacher Waldes bzw. in Teil A des B-Plangebietes registrierten Vogelarten. Angaben zu Vor-
kommen im B-Plangebiet A sowie Dichte und potenzielle Brutpaarzahl bezogen auf 5 ha Fläche nur für Arten mit Statuseinstufung B (Brutvogel). 
In den Spalten 1998 und 2003 wird bei wertgebenden Arten die ermittelte Anzahl der Reviere im jeweils untersuchten Gebiet in Klammern ange-
geben. 


RL 


D BW VR ZAK § Arten 199814
 200315


 davon im B-Plangebiet A16 Status17
Dichte BW 


(Bp/10 ha)18
 


Dichte 
Bodensee 


(Bp/10 ha)19
 


potenzielle 
Brutpaarzahl 


in Teil A (5 ha) 
- - - - b Amsel B B + B bis 73 4,7 - (58*) 2,4-29 
3 3 - N s Baumfalke B (1) - - B - 0,004* <1 
- - - - b Blaumeise B B + B bis 2,8 1,14 (-3,2*) <1-1,6 
- - - - b Buchfink B B + B bis 49,1 4,67 - (7*) 2,3-3,5 
- - - - b Buntspecht B B + B 0,1-3,7 1,1 <1 
- - - - b Eichelhäher B B + B bis 2,0 0,18 - (1,7*) <1 
- V - - b Feldschwirl DZ -  DZ    
- V - - b Fitis B (1) - - B bis 11,0 0,34 - (~8*) <1-4 
- - - - b Gartenbaumläufer B B + B bis 7,2 0,29 - (3,4*) <1-1,7 
- - - - b Gartengrasmücke B - - B bis 4,4 0,55 - (2*) <1-1 
- V - - b Gelbspötter - - [+] B bis 23 0,1 - (2*) <1 
- V - - b Gimpel B - - B bis 9,1 0,14 - (1,1*) <1 
- V - - b Girlitz - B + B bis 27,3 0,45 - (2,5*) <1-1,3 
- V - - b Goldammer B B + B bis 8 0,62 - (2,1*) <1-1,1 
- V - - b Grauschnäpper B (1) B (8-10) B (3-4) B bis 5,5 0,49 - (5,3*) <1-2,7 
V V I - s Grauspecht - B (1) - B 0,02-0,1 0,02*-0,17* <1 
- - - - b Grünling B B + B bis 36,4 1,93 - (17,9*) <1-9 


                                                           
14  Teilgebiet 1 der damaligen Brutvogeluntersuchung (BRÄUNICKE et al. 1998), den Südteil des Dornacher Waldes umfassend (entspricht großteils der Abgren-


zung des Teilgebietes S der Untersuchungen zur B 30 Friedrichshafen-Ravensburg, das 2003 bearbeitet wurde), zur Einstufung s. Spalte Status 
15  Teilgebiet S der Untersuchungen zur B 30 Friedrichshafen-Ravensburg, das 2003 bearbeitet wurde (BRÄUNICKE et al. 2005), zur Einstufung s. Spalte Status 
16  + vorkommend bzw. Vorkommen jahrweise zu erwarten; Angaben in [ ] nach B. SCHMIDT im VUB (Vorbereitender Umweltbericht) und mdl. Mitt. im Teil A des 


B-Plangebietes oder seinem näheren Umfeld, soweit dort als Brutvogel einzustufen; leer bleibt die Spalte für Arten, deren Status nicht mit B gekennzeichnet 
ist 


17  B = Brutvogel (BV Brutverdacht in den Spalten 1998 und 2003 wird als B gewertet), DZ = Durchzügler, E = Einzelbeobachtung ohne nähere Zuordnungsmög-
lichkeit, jedoch keine Hinweise auf Brut (Quelle VUB und B. SCHMIDT mdl. Mitt.), NG = Nahrungsgast 


18  nach Angaben der Grundlagenwerke von HÖLZINGER et al. / Avifauna Baden-Württemberg 
19  mit * aus OAG BODENSEE (1983); ohne Sternchen aus HEINE et al. (1999), jeweils soweit dort Angaben enthalten 
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RL 
D BW VR ZAK § Arten 199814


 200315
 davon im B-Plangebiet A16 Status17


Dichte BW 
(Bp/10 ha)18


 


Dichte potenzielle 
Bodensee Brutpaarzahl 


(Bp/10 ha)19
 in Teil A (5 ha) 


V - - - s Grünspecht B (2) B (1) B (1) B 0,023-0,071 0,04*-0,2* <1 
- - - - s Habicht NG BV (1) - B - 0,001* <1 
- - - - b Haubenmeise BV B + B bis 1,6 0,07 - (1,0*) <1 
- - - - b Hausrotschwanz - NG  NG    
- - - - b Heckenbraunelle B B + B bis 3 0,6 - (3,5*) <1 
- - - - b Kernbeißer B B + B bis 2,4 0,1 - (1,5*) <1 
- - - - b Kleiber B B + B bis 20 0,56 - (3,5*) <1-1,8 
- V - - b Kleinspecht - B (1) - B 2,6 0,03 <1 
- - - - b Kohlmeise B B + B bis 10,6 2,5 - (6,2*) 1,3-3,1 
- - - - b Kolkrabe - -  E    
V V - - b Mauersegler - NG  NG    
- - - - s Mäusebussard B B + B - 0,04* <1 
- - - - b Misteldrossel B B + B 0,2-0,9 0,09-0,5* <1 
- - - - b Mönchsgrasmücke B B + B bis 19,5 1,8 - (2,2*) <1-1,1 
V V - - b Pirol B (1) B (1) - B bis 3,33 0,37 - (3,0*) <1-1,5 
- - - - b Rabenkrähe B B + B bis 0,46 0,34 <1 
V 3 - N b Rauchschwalbe NG -  NG    
- - - - b Ringeltaube B B + B bis 6,0 0,21 - (2,5) <1-1,3 
- - - - b Rotkehlchen B B + B bis 10,7 1,8*-10,0* <1-5 
- - - - b Schwanzmeise BV BV - B bis 2,0 0,06 - (0,75*) <1 
- - I - s Schwarzmilan NG B (2) - NG/B - 0,016*-0,03* <1 
- - I - s Schwarzspecht - - [+] NG/B bis 0,051 0,037* <1 
- - - - b Singdrossel B B + B bis 12 4*-6* 2-3 
- - - - b Sommergoldhähnchen B B + B bis 8,3 0,87 - (~21*) <1-10,5 
- V - - b Star B B + B bis 47,6 1,9 - (6,3*) <1-3,2 
- - - - b Stieglitz - B + B bis 5,0 0,48 - (4*) <1-2 
- - - - b Stockente NG B - B    
- - - - b Sumpfmeise B B + B bis 3,3 0,31 - (2,0*) <1-1 
- - - - b Tannenmeise B B + B bis 8,1 0,7 - (20,7*) <1-10,4 
V V - - b Türkentaube - -  E    
- V - - b Wacholderdrossel B B + B bis 15 4,1* 2,1 
- - - - b Waldbaumläufer B BV - B bis 1,4 0,09 - (1,4*) <1 
- - - - s Waldkauz - -  E    
- V - - s Waldohreule - -  E    
- - - - b Waldschnepfe - -  E    
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RL 
D BW VR ZAK § Arten 199814


 200315
 davon im B-Plangebiet A16 Status17


Dichte BW 
(Bp/10 ha)18


 


Dichte potenzielle 
Bodensee Brutpaarzahl 


(Bp/10 ha)19
 in Teil A (5 ha) 


- V - - b Weidenmeise B (1) BV (1) - B bis 13,0 -  
- 3 I N s Wespenbussard - BV (1) - B - 0,002* <1 
- - - - b Wintergoldhähnchen B B + B bis 9,3 0,48 - (~5,7*) <1-2,9 
- - - - b Zaunkönig B B + B bis 14,0 0,73 - (6,8*) <1-3,4 
- - - - b Zilpzalp B B + B bis 14 1,76 - (8*) <1-4 


 
Legende zu Tab. A1 
  RL Rote Listen 
D  Gefährdungsstatus in Deutschland (BAUER et al. 2002) 
BW Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (HÖLZINGER et al. in Vorb.) 
 3  gefährdet 
 V Art der Vorwarnliste 
 - nicht gefährdet 
VR Vogelschutzrichtlinie 
 I Art des Anhangs I 
 - keine Art des Anhangs I 
ZAK Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW 2006) 
 N Naturraumart 
 - keine Einstufung als Zielart 
§ Gesetzlicher Schutz nach BNatSchG in Verbindung mit weiteren Richtlinien und Verordnungen 
 b besonders geschützte Art 
 s streng geschützte Art (zugleich besonders geschützt) 
 - gesetzlich nicht besonders geschützte Art 
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Tab. A2: Liste besonders geschützter Arten mit nachgewiesenem Vorkommen im Gebiet nach vorliegendem Kenntnisstand (ohne Vogelarten und 
streng geschützte Arten, zu letzteren ist eine Liste in Tab. 2 im Haupttext enthalten) 
RL D § Art Vorkommen im B-Plangebiet und nahem Umfeld / Bemerkungen 


V b Grasfrosch (Rana temporaria) Wald in Teilgebiet A mit größerem Vorkommen im Komplex mit den weiteren Waldflächen (insbes. Feuchtberei-
chen/Gewässern); Beobachtung zahlreicher Jungtiere belegt Fortpflanzungserfolg; Einzeltiere in Teilgebiet C 
(reproduzierendes Vorkommen im östlich gelegenen Großen Moos) 


- b Wasserfrosch (Rana esculenta) Einzeltiere im Teilgebiet C (reproduzierendes Vorkommen im östlich gelegenen Großen Moos) 
- b Bergmolch (Triturus alpestris) Wald in Teilgebiet A und anderen Bereichen des Dornacher Waldes sowie Einzeltiere im Teilgebiet C (reprodu-


zierendes Vorkommen im östlich gelegenen Großen Moos) 
- b Waldeidechse (Zootoca vivipara) Waldränder im Teilgebiet A und angrenzenden Bereichen des Dornacher Waldes und Großen Mooses, Gehölz-


ränder/extensive genutzte Strukturen in Teilgebiet C (Quelle VUB und Beobachtungen bis 2006) 
- b Hauchechel-Bläuling (Polyommatus icarus) Grünland und Grabenrand im Südteil von Teilgebiet A (Quelle VUB) 
- b Große Heidelibelle (Sympetrum striolatum) Graben im Südteil von Teilgebiet A (Quelle VUB), kein Bodenständigkeitshinweis  
2 b Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus) Graben im Südteil von Teilgebiet A (Quelle VUB), kein Bodenständigkeitshinweis  
3 b Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster boltonii) Oberlauf des Allmannsweiler Baches (Erhebungen vor 1998, s. BRÄUNICKE et al. (1998) 
- b Lederlaufkäfer (Carabus coriaceus) Wald (Dornacher Wald und Großes Moos, s. BRÄUNICKE et al. 1998) 
- b Gekörnter Laufkäfer (Carabus granulatus) Wald (Dornacher Wald und Großes Moos, s. BRÄUNICKE et al. 1998) 
- b Hain-Laufkäfer (Carabus nemoralis) Wald (Dornacher Wald und Großes Moos, s. BRÄUNICKE et al. 1998) 
- b Weinbergschnecke (Helix pomatia) Wald und Waldränder im Teilgebiet A und anderen Bereichen des Dornacher Waldes, Nachweis Sommer 2006 
- b Gewöhnlicher Seidelbast (Daphne mezereum) Wald im Teilgebiet A (Quelle VUB und BRÄUNICKE et al. 1998 für entsprechende Aufnahmeflächen) 
- b Große Schlüsselblume (Primula elatior) Wald im Teilgebiet A (Quelle VUB 


(*) b Birkenpilz-/Rotkappen-Art (Leccinum sp.) Wald im Teilgebiet A und anderen Bereichen des Dornacher Waldes, Nachweis Sommer 2006 
Anmerkung: Die früheren Nachweise weiterer besonders geschützter Pflanzenarten aus dem Jahr 1998 (v. a. Orchideen-Arten Platanthera sp. und Epipactis purpurata) stammen 
aus deutlich weiter westlich gelegenen Flächen des Dornacher Waldes und nicht aus dem B-Plangebiet; vgl. Dokumentation der Aufnahmeflächen in jenem Gutachten); ebenso 
liegen die damaligen Funde weiterer besonders geschützter Tierarten außerhalb des hier betrachteten Gebietes bzw. der betroffenen Lebensraumtypen (u. a. Höckerstreifen-
Laufkäfer, Carabus ullrichii).  
 
Legende zu Tab. A2 
RL D Gefährdungsstatus in Deutschland (nach BFN 1996, 1998) 
  2 stark gefährdet 
  3 gefährdet 
  V Vorwarnliste 


 (*) keine Art-Zuordnung, daher keine Einstufung  
- nicht gefährdet 


§ Gesetzlicher Schutz nach BNatSchG in Verbindung mit weiteren Richtlinien und Verordnungen 
 b besonders geschützte Art 
   
 


 
 
A rbe i t sg ruppe  fü r  T ie röko log ie  und  P lanung  (F i l de rs tad t )  März  2007  
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Messeerweiterung Friedrichshafen – Vermerk über ergänzende Aufnahmen 2007 
Juli 2007, im Auftrag der Stadt Friedrichshafen, Stadtplanungsamt (Bearb.: Dipl.-Biol. 
Roland Steiner und Dipl.-Biol. Michael Bräunicke) 


 


Anlass und Untersuchungsinhalt 


Da 2006 aufgrund des späten Beginns der Untersuchungen nur eine jahreszeitlich eingeschränk-
te Erfassung der Fledermausfauna in Teilgebiet A der geplanten Messeerweiterung stattfinden 
konnte und sich zudem zusätzliche Fragestellungen im Kontext des vorgesehenen Gebäudeab-
risses in Teilgebiet C ergaben (s. vorliegende Dokumentation und Befreiungsantrag), wurden 
nach Ergebnis eines Abstimmungstermins mit dem Regierungspräsidium Tübingen ergänzende 
Erhebungen zur Fledermausfauna Anfang 2007 durchgeführt, um die getroffenen Feststellungen 
und Bewertungen abzusichern und zugleich bessere Grundlagen für ein späteres Monitoring 
bzw. eine Erfolgskontrolle von Maßnahmen zu erarbeiten. 


Die ergänzende Erfassung zur Fledermausfauna erfolgte im Rahmen von drei Terminen1. Vor-
rangig sollte dabei die Untersuchung von 2006 um den Frühjahrs und Frühsommeraspekt in den 
Teilgebieten A und C vervollständigt werden. Zusätzlich sollten – im Nachgang zu einer Ge-
bäudebesichtigung im Februar – Ausflugsbeobachtungen an den Gebäuden in TG C klären, ob 
dort Quartiere von Fledermäusen von der Planung betroffen sind. Die Ausflugsbeobachtungen 
fanden im an der Straße gelegenen Gebäudekomplex von Herrn Huber (Wohnhaus und Scheune 
sowie östlich angrenzende Scheune) statt. Dort wurden geeignet erscheinende Ausflugöffnun-
gen mit jeweils 2 Bearbeitern kontrolliert.  
Methoden der Bestandserfassung: Die Erfassungen erfolgten an drei Terminen (18.05., 11.06. und 
02.07.2007) mit jeweils 2 Bearbeitern. Sie begannen mit Einbruch der Dämmerung und endeten mit 
nachlassender Rufaktivität etwa gegen 2 Uhr morgens. Als Detektoren kamen dabei Pettersson Ultra-
sound Detektoren D 240x zum Einsatz. Alle fraglichen Rufe wurden für eine spätere Analyse am PC auf 
mobile Datenspeicher (M-Audio, Edirol) überspielt und mit Hilfe der Software Batsound 3.31 ausgewer-
tet. Insbesondere bei den Ausflugsbeobachtungen kam auch ein Nachtsichtgerät (Leica Big 25) zum Ein-
satz. Von Arten, die zweifelsfrei im Gelände angesprochen werden konnten, wurden Fundpunkte in Ar-
beitskarten übertragen. Detektorbegehungen wurden auf dem Grundstück von Herrn Huber sowie dem 
südlich angrenzenden Gelände, dem betroffenen Waldgebiet in Teilgebiet A und den südlich angrenzen-
den Parkplätzen der Messe (Teilgebiete A und C) durchgeführt. Zusätzlich erfolgten am ersten Termin 
Netzfänge bei günstiger Witterung an einem Standort ca. 200 m nördlich von Teilgebiet A im Bereich 
eines Tümpels als besonders günstige  „Erfassungsstruktur“. An diesem Standort kam ein sog. „Autobat“ 
zum Einsatz. Bei diesem handelt es sich um ein Gerät, welches u. a. Soziallaute der Bechsteinfledermaus 
im Ultraschallbereich wiedergibt und speziell zur Anlockung dieser Art in England entwickelt wurde. Im 


                                                           
1 Im Sommer 2006 waren bereits 2 Termine mit Detektorbegehungen und Netzfängen durchgeführt wor-
den (Teilgebiet A und Randbereiche). Insoweit liegen Ergebnisse aus 5 Erfassungsterminen vor. Zusätz-
lich erfolgte Anfang 2007 eine Gebäudekontrolle in Teilgebiet C (s. Dokumentation Stand März 2007). 
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Umfeld der Netzstandorte, an denen 6 Netze mit einer Gesamtlänge von 51 m gestellt waren, wurden 
zudem noch Detektorbegehungen durchgeführt.  
 


Ergebnisse 


Im Rahmen der Bestandserfassungen 2007 wurden insgesamt 8 Fledermausarten nachgewiesen 
(vgl. Anlage). Neben den 7 bereits 2006 festgestellten konnte 2007 zusätzlich das Braune Lang-
ohr (Plecotus auritus) festgestellt werden. Bei einer Art (Kleiner Abendsegler) konnten 2007 
nur fragliche Rufe ca. 200 m nördlich des Teilgebietes A aufgenommen werden; diese Art wur-
de jedoch 2006 bereits anhand von Ortungs- und Sozialrufen zweifelsfrei für Teilgebiet A be-
legt. Hinweise auf ein eventuelles Vorkommen der Bechsteinfledermaus ergaben sich im betrof-
fenen Waldbereich auch 2007 nicht. 


Am Netzfangstandort 200 m nördlich des Teilgebietes A gelangen Netzfänge von zwei Männ-
chen und einem Weibchen des Braunen Langohrs, zusätzlich gelangen im betroffenen Waldbe-
reich von Teilgebiet A mehrere Detektorkontakte. Ein weiterer Detektorkontakt gelang an einer 
Gehölzzeile im Offenland im Bereich der Messeparkplätze (Teilgebiet C). Langohren suchen v. 
a. strukturreiches Offenland (z. B. Streuobstwiesen, Hecken, Parkanlagen) sowie Auflichtungen 
in Wäldern zur Nahrungssuche auf (letztere v. a. im Fall des Braunen Langohrs). Sie nutzen wie 
Mausohren v. a. größere Dachböden oder Kirchtürme als Wochenstuben, wobei jedoch auch 
Nachweise aus Nistkästen bekannt sind (z. B. BRAUN & DIETERLEN 20032). In den zum Abriss 
vorgesehenen Gebäuden in Teilgebiet C (Wohnhaus und Scheune von Herrn Huber) konnte 
beim letzten Termin je ein ausfliegendes Langohr (mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls 
Braunes Langohr) in der späten Dämmerung festgestellt werden, eines davon kehrte nach einem 
kurzen Regenschauer wieder in das Gebäude zurück. Auch beim zweiten Termin konnte ein aus 
der Scheune ausfliegendes Langohr beobachtet werden. Es ist davon auszugehen, dass die Ge-
bäude von der Art regelmäßig als Einzelquartier genutzt werden, eine Nutzung als Wochenstube 
ist jedoch aufgrund der geringen Zahl beobachteter Langohren nicht zu erwarten. Als weitere 
Art, die die Gebäude wahrscheinlich als Einzelquartier nutzt (jedoch ebenfalls nicht als Wo-
chenstube), konnte zusätzlich die Zwergfledermaus nachgewiesen werden. An den beiden letz-
ten Terminen wurden jeweils 1-2 Tiere in der frühen Dämmerung im Bereich der Gebäude beo-
bachtet.  


Der Kleine Abendsegler konnte 2007 nicht im betroffenen Waldbereich von Teilgebiet A bestä-
tigt werden, es gelang lediglich eine fragliche Detektoraufnahme 200 m nördlich des Teilgebie-
tes A. Möglicherweise handelte es sich beim letztjährigen Nachweis um ein Paarungsquartier, 
welches erst ab Juli besetzt wird. Nach DIETZ et al. (2007) erfolgt die Paarung des Kleinabend-
seglers von Juli bis September in Quartieren, in die das Männchen die Weibchen insbesondere 
durch Singflüge lockt.  


Der Wald hat v. a. für das Braune Langohr eine größere Bedeutung als Nahrungshabitat, dar-
über hinaus für die Zwerg- und Rauhautfledermaus sowie in geringerem Umfang auch für Was-
serfledermaus und Großes Mausohr. Der Große Abendsegler jagt zudem regelmäßig im betrof-
fenen Offenland in größerer Höhe, zumindest sporadisch auch weitere Arten. Rauhaut-, Zwerg- 
und Kleine Bartfledermaus wurden jagend in Teilgebiet C registriert. 


 


                                                           
2 BRAUN, M., DIETERLEN, F. (Hrsg.) (2003): Die Säugetiere Baden-Württembergs. Band 1: Allgemeiner 
Teil, Fledermäuse (Chiroptera). – 687 S.; Stuttgart. 
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Beibeobachtungen 


In Teilgebiet C, dessen südlichster Teil 2006 bereits als potenzielle Lebensstätte der Gelb-
bauchunke eingestuft wurde, gelang bei einer der Begehungen der Nachweis eines erwachsenen 
Einzeltieres der Art. Weitere Beobachtungen gelangen trotz gezielter Nachsuche allerdings 
nicht, insbesondere auch keine Hinweise auf einen eventuellen Fortpflanzungserfolg im Früh-
jahr 2007. 


Am Südrand des Dornacher Waldes im Randbereich zur Messe wurde zudem eine rufende 
Waldohreule registriert. Diese bislang nicht im Gebiet festgestellte streng geschützte Art brütet 
in Nestern anderer Vogelarten und nutzt Offenland zur Nahrungssuche. Potenzielle Niststätten 
sind sowohl in Teilgebiet A wie auch in den übrigen Teilen des Dornacher Waldes und des 
Großen Mooses vorhanden. Relevante Nahrungsflächen könnten insbesondere in den Offen-
landbereichen südwestlich des Tierheims (einschließlich Teilgebiet C), ggf. des Flugplatzes mit 
seinen Randzonen und westlich bzw. nördlich des Dornacher Waldes liegen. Durch die geplante 
Messeerweiterung wird keine wesentliche Beeinträchtigung der Art erwartet, allenfalls eine 
Revier- bzw. Aktionsraumverlagerung. Von den bereits durchgeführten und weiteren vorgese-
henen Kompensationsaßnahmen im Umfeld des Dornacher Waldes mit jungen Aufforstungen 
dürfte die Art aufgrund des dort hohen zu erwartenden Nahrungsangebotes (Kleinsäuger) kurz- 
bis mittelfristig profitieren. 


 


Zusammenfassende Wertung 


Aus den Ergebnissen resultieren keine Änderungen der Bewertung oder des Maßnahmenkon-
zeptes. In Bezug auf Ersatzquartiere von Fledermäusen (s. Maßnahme Nr. 8 des Befreiungsan-
trages) kann das Spektrum zu treffender Maßnahmen insoweit eingeengt werden, als nur Ein-
zelquartiere (keine Wochenstuben) der Arten Braunes Langohr und Zwergfledermaus vorliegen. 
Da auch die erstgenannte Art bei Einzelquartieren nicht auf geräumige Quartiermöglichkeiten 
wie Dachböden angewiesen ist (Nutzung auch von Nistkästen), erscheint ggf. die Bereitstellung 
von Fledermausnistkästen und besonnter Holzverschläge an den hierzu vorgesehenen Gebäuden 
östlich des Teilgebietes C ausreichend. Hierzu soll allerdings noch eine Abstimmung mit der 
Naturschutzbehörde erfolgen. 
 


 


Anlage (Folgeseite) 
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Anlage 
Dokumentation der Fledermausnachweise im Untersuchungsgebiet im Frühjahr/Frühsommer 
2007 (frühere Daten in der Dokumentation März 2007 enthalten) 


RL 


BW 
ZAK EU § Artname Vorkommen im Planungsbereich Neue Messe Erweiterung 2007, 


Art des Nachweises 


 


 
    


TG A TG C 


3 LB IV s 
Braunes Langohr 


(Plecotus auritus) 


Netzfang von zwei Männchen und 
einem Weibchen 200 m nördlich 
TG A. Mehrere Detektorkontakte 
von Langohren im betroffenen 
Waldbereich sind mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit dieser Art 
zuzuordnen1. 


Gebäudequartier je eines Tieres 
im Wohnhaus und Scheune von 
Herrn Huber (Detektor- und 
Sichtnachweise ausfliegender 
Tiere). Ein weiterer Detektor-
kontakt westlich des Grundstü-
ckes an einer Gehölzzeile3. 


2 LB IV s 
Kleiner Abendseg-
ler (Nyctalus 
leisleri) 


Fragliche Detektoraufnahme 
200 m nördlich TG A. 


- 


i N IV s 
Großer Abendseg-
ler 
(Nyctalus noctula) 


Mehrere Detektornachweise über-
fliegender Tiere, Netzfang eines 
Männchens 200 m nördlich TG A. 


Mehrere Detektornachweise 
überfliegender Tiere. 


i N IV s 
Rauhautfledermaus 
(Pipistrellus nathu-
sii) 


- Mehrere Detektornachweise 
jagender Tiere im Bereich des 
Grundstückes von Herrn Huber.  


3 - IV s 
Zwergfledermaus  
(Pipistrellus pi-
pistrellus) 


Zahlreiche Detektornachweise 
jagender Tiere. 


Einzelquartiere (1-2 Tiere) in 
Wohnhaus und Scheune von 
Herrn Huber wahrscheinlich. 
Zahlreiche Detektornachweise 
jagender Tiere. 


2 N II, 
IV s Großes Mausohr 


(Myotis myotis) 


Einzelne Detektornachweise ja-
gender Tiere im betroffenen Wald 
und am Waldrand.  


- 


3 N IV s 


Kleine Bartfleder-
maus4 
(Myotis mystaci-
nus) 


Mehrere Detektornachweise im 
betroffenen Wald und am Wald-
rand. 


Mehrere Detektornachweise 
jagender Tiere im Bereich des 
Grundstückes von Herrn Huber. 


3 N IV s 
Wasserfledermaus  
(Myotis daubento-
nii) 


Fragliche Detektorbeobachtungen 
jagender Tiere auf Waldwegen mit 
hoher Wahrschienlichkeit dieser 
Art zuzurechnen. Sicherer Nach-
weis anhand arttypischem Sozial-
ruf (‚Spazierstockruf’) 200m nörd-
lich TG A auf Waldweg. 


- 


                                                           
3 Braunes und Graues Langohr können allein aufgrund von Detektornachweisen nicht sicher getrennt 
werden. Das Graue Langohr ist aufgrund seiner naturräumlichen Schwerpunkte im Untersuchungsgebiet 
allerdings eher nicht zu erwarten (BRAUN & DIETERLEN 2003: aus dem östlichen Bodenseeraum sind 
keine Sommerfunde bekannt). Zudem liegen gesicherte Netzfänge vom Braunen Langohr aus TG A vor. 
4  Kleine und Große Bartfledermaus können allein aufgrund von Detektornachweisen nicht sicher ge-
trennt werden. Von der Kleinen Bartfledermaus liegen aber gesicherte Nachweise durch Netzfänge ca. 
500 m östlich des Untersuchungsgebietes vor. Daher wurden die Detektornachweise dieser Art zugeord-
net. Zudem ist die Große Bartfledermaus sehr selten und besiedelt in erster Linie ausgedehnte Wälder mit 
hohem Gewässeranteil. Eine entsprechende Kombination ist im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden.  
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RL BW Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (BRAUN 2003 in BRAUN & DIETERLEN 2003) 
 2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 i gefährdete wandernde Tierart 
EU Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (97/62/EG = Anpassung von 92/43/EWG) 
 II/IV Art des Anhangs II bzw. IV 
ZAK Einstufung nach Informationssystem Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW 2006/Internet) 
 LB Landesart B 
 N Naturraumart 
§ Schutzstatus nach BNatSchG in Verbindung mit BArtSchV und weiteren Richtlinien bzw. Verordnungen 
 s streng geschützte Art 


Wissenschaftliche und deutsche Artnamen folgen der Nomenklatur in BRAUN & DIETERLEN (2003) 


 





